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Broadcast 

Sender  Freies  Berlin 
Cct.20,  1961 

“Ich  suchte  den  naechsten  Juden  und  Christen 

^aben  ein  Beispiel** 
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Jn  H*  sen  ^.u i i.  lohnufiie/j  h<^l>e  ich  iaaer  vo".  «einer  jüdischen  Hfcrkjnft  gespro- 
chen,  ilc  ict,  eine»  jbj'skt  ier  hitlersoLen  I't aatslcunefc  «Hchte  uni  «ich 
von  itelriri'  ijehensarbe  it  fir  J.<,hr«  abaperrte.is  tut  deshalb  wohl  a«  Flat««, 
wenn  ich  v-:>r  rtb  ci  iuss  iieber  Blatter  io  Turze  berichte,  woher  ich  etanae, 
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Hai  J ^ 
wo  -r 
J <3hr’  , 
hi«3^> 


1 n 


"^roPel torllc’^en  Ahnon 
bürcc '•1  leben  yo/niliön 


\ ^ _ 

groHv'it.  ' ue  LTii^r  irjro'^.Tiuttor  Johanna  j<iv;ld 
ein  Oi=>tpreUvj^ische’'  -ohut^J ude , .IJr  i’t  atwa  la 
^eLaor^  nhnaitz  ln  iehlnu  (daher  aeln  und 


kann  ich  immerhin  vier  weit  hinauf 
nicht  hiiuflg  der  Fall  sein  wird, 

war  dtr'  FluTschlffar  David 
Jahre  17oo  geboren, 
fuhr  in  eeinem  3egal- 


f (•*. 


rf'>H^.!,  4 hi  uni  ''chnittholz  auf  leo  "rogel  and  dar  De  lae  bla  ln  die 

, ein  ’.nAo  j.  gnb  da«  Dewerbe  »uf  uni  lO£  nach  Köni.^aberg  in  den  ^eiphof , 
e .rio  -»UI  .7icinni.‘iCh  =*  H’^nllun^  betrieb.  Jn  letüten  Drittel  des  achtzehnten 
rlvtrts  n <h  a dann  3Ün  Teil  der  FaiJllia  den  .Najien  iie*.«ld  an,  schiieaalich 
die  j «i  I . ‘ Fa.n^lie  a o.  übrigen«  war  der  tu  solcbem  IJn^rlück  beetlouate, 
hoc'ihedeutonde  )berbürgc‘ r*aie later  (toerdeler,dee sen  3»*däohtQia  gerade  dieae  Wo- 
chen wieder  Hchme  ‘zlich  belebt  haben, alt  einer  Kv^aiisbergerin  verheiratet, 
Tocoter  des  c'^snltätarats  Ulrich, di«  in  gerader  Linie  von  üav  id  iehle  abataont« 
Den  ^ienaen  jewald  haben  dann  auerat  Auguat,  ejviter  Fanny  und  ln  unseren  Tagen 
der  Olympiapraaldeat  Theodor  bekannt  gejacht, 

Heina  UrgroBmutter  Johanna  Lewald  heiratete  in  J nhrs  1611  den  kinigaberger 
Makler  Loula  oiavson.Jle  Fäailie  ^jinson  war  Anfang«  des  achtzehnten  Jahrhanderl 
«US  n^h  Ostpreosnen  oiogewandert .Ks  hat  daaeia  eine  sehr  lebfiafte 

llnwanderung  von  den  britischen  Jnaeln  hex*  elogesetet,  ao  sind  die  ostpreussi« 
achtcü  Fiuiiiiea  j.ae  j<ean,  Liapaon, Haj,  31rt  zu  dieser  ^ieit  ine  Land  gekoemen. 
Der  Vieler  mdnes  Urgroßvater«  heiratete  eine  »Collie rge rin.  D?  tu  jener  Seit 
•eit  I»angeiu  junen  in  Koiberg  nicht  wohnen  durfte n,eu«a  die  ülterautter  Christ* 
lie  her  Herkunft  ge^eaen  aein«  liilachehen  gab  es  zu  jener  Seit  nicht,  eie  ist 
also  den  erwählten  Gatten  tu  Xrlbe  Jüdin  geworden.  Jhre  Maohkonmea,  su  denen 
auch  ihr  fnkel  fdurad  Sineon  gehörte,  sind  ln  sc  grosser  Anzahl  zun  Chxleten- 
tun  Buruckgekohi*t,  dass  ich  heute  nur  noch  fünf  ibkoauallnge  nelnsr  Altemut- 
ter  «eia«,  die  dem  jüdischen  Bekeanenls  s'igehdren. 

Meine  Grottnutter  Flora  öineon  ▼erlebte  eich  den  Orientalisten  Or.  Helnrioh 
Jolowic«.  Die  Feuiilie  Jolowles  führte  diesen  Manen  erst  im  neuneehnten  Jehr-> 
hundert. öle  war  «eit  den  alebsehnten  Jahrhundert  ln  der  Stadt  .Santonyel  in 
Cbnisgrelch  Holen  anaaseig,  Stadt  und  üngebung  fielen  dann  alt  den  polnlaehen 
Teilungen  an  Preassen  (!Creie  Sehmde)*Dle  familie  war  aosueagen  den  «[Önigll- 
Chen  Fr.id  sgerioht,  sowohl  tu  polninnher  wie  su  deutscher  Zeit,  eng  Yerbundem« 
Jhre  I Aussprache  war  deufisch^Denn  4aie  Ant  dwa  Dolnetsohere  Twrerbte  sieh  won 
Vater  auf  den  Sohn.Mein  ürgreireter  wer  der  letzte  d'.eser  Heihe.  Kraft  des 
ererbten  Sprachtalents  velMleutaohte  er  Ausaegen  und  Schriftatüoke,  die  in 
polnieoher,  rusdiacher,hebräiBOher  und  jiddischer  Sprache  abgefaaet  waren« 

Die  Femilie  hieae  in  Stadt  und  Umgebung  deshalb  Tribunalski, wei l aie  eben 
mit  dem  kgl.  Tribunal  eng  zuaannen  hing.Die  Sprschbegabunii  hat  sieh  auf  neines 
GroSvetar  Tererbt,  dessan  Übereetaui^en  englircher  Historiker  Conrad  Verdi- 
aand  keyer  herühnt  hat  «Unter  den  npäteren  ÜaehiciMmaen  ist  nein#  öohweeter 
Slls  hervorzuheben, sie  besitat  als  Studienrätin  die  Lehrbefähigung  für  Deutenl 
Engliech,  Franaösisoh  Jtslieniaoh  nnd  Spsnlaoh« Neben  ihr  lat  meine  älteete 
Tooliter  Sabine  eine  recht«  Mechkoaaln  der  eiten  Tribunaiekia, sie  spricht 
ausser  ihrer  lutterspracbe  franadadsch,  englisch,  holländisch  und  neogrle- 
ohlsch  und  Teretsht  latelniaeh. 

Meine  Yäterliche  Familie  endlieh  etennt  toa  sefardisohen  Juden, was  der  9ns- 
senforsoher  Adolf  Barteln  einen  inteneaeierten  freunde  auf  Befragen  bestl- 
tigt  hat«befardin  sind  diejenigen  Jaden,  die  eioh  in  Spanien  und  Portugal 
miederge lassen  hatten  and  an  der  dortigen  Kultur  lebhaften  Anteil  nehnen, 
bis  lä92  die  grosse  Judenvertreibung  erfolgte «Danels  waaderten  neine  7or>feli* 
ren  nach  Deutschland  und  lieneen  sieh  auadoMet  in  Jpeyer  nieder*äplro  iut 
die  apaniache  ?om  für  äpepn»»  den  S hat  webl  einer  der  JUtervdter  angenon- 
nen,  ua  sieh  Ton  anderen  au  nntemebeiden«  ^dter  sind  die  Vorfehrwa  «alter 
nach  Osten  gewandert  «Me It  der  lütte  des  eettseMnten  Jahrhunderte  waren  eie 
in  den  dannle  blühenden  grennnn  oeterauaaleehen  drenaerte  oohnelleningken 
nneässig.Der  Groiwater  und  der  Veter  neime  Tetere  führten  dort  rueeieehe 
Lendeeprodnkte,  wer  eilen  Tleehyttleef  and  Meknlttliole  ein«lehnen  gab  #a 
nicht,  der  IteaeXetroe  ver  der  greeee  Vemittler«  Erat  ale  Mit  den  ieu  der 


■! 


iV  f >;  « ' 


„ ' "’f'- 


OstbahA  «Bd«r«  Zaitan  kaaaaf  aarlar  gclyml la alagkan  ladaAtAog«  dia 

dia  blUliaBdan  SpaditionaKaachäft«»  aHch  dasjamlga«  la  da«  mmin  Tatar  dio 
Baadloas  arlamt  hatta»aehlaaM«  Ikra  I««t«r«»  ««4  a«oh  «ai«a  Grofaltarm 
Bocan  nach  Könicbber«  ih  dia  Hauptstadt  dar  Pi^Tlns« 

£a  hat  nir  inner  Freude  i^emacht«  faallianToraehung  au  traitan  und  dan  Qa- 
schicken  meL  ner  Vorfahren  naohiufehen^Und  dia  Tarbundanhait  «it  da«  deut- 
schen Boden  war  uir  inner  sel^atTaratäadlieh»  wie  aia  aa  «aiaan  Vorfahren 
war*  Und  nun  id  rd  der  Teil  diaaaa  Bodana«auf  da«  naina  Vorfahran  labten, 
über  den  der  Ahnherr  nit  Bagel  und  ihidar  sieh  hintriab,  fra«dan  Gewalten 
Uberiaaaan  - dank  einer  TerruahtaM  Politik*  Wehl  sagt  dar  grossa  Tröatar 
Goeti.e : 

Wir  heiaaaa  auch  hoffen  - 

aber  das  vielleicht  unseren  Kindern  und  Knkain,  nnaaran  Geschlechte 

ist  nuii'nun^  Terioren  gegangen«  Und  nur  das  Vertrauen  in  eine  Gottes- 

kraft,  deren  Aege  ne nac  hl  io her  Einsicht  Yerborgen  sind,  Yernsg  uns  auf- 
recht SU  erheiten,  so  bittsrschaer  der  Weg  in  die  Zukunft  ist* 
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^aac  Jäte  v:v,  ^ 

Fri.a-ic^  .Vi.nei.ns  a, 
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.^.irlri«,,sceiir:,n  Ds'.aac  aaoan,  ca  ar  - : -., 

1 *o  1 ^ dC8i*Q  L/^X.9  "Die  7 1 " 

vou  seiuen  N.acnKomuieu  lortj^es^tzt^'^JaT-^^^- bJ*  ^wtii^snaua-  ^arz« 

uad  .i^unzmeister  Friedrlcua  dea  Grossen  Hiioaa<l 

der  rreussiscÄcn  Hegterung  fur  sicM  aain^  -riartg^e  al5  einziger  Jude  von 
pr-uöiscÄe  Bürgerrecht.  sich.seine  Kinder  ana  Scnwiegeri. inder  la^ 

.*  . n,  xra.e.e  d*a 

Zipora, ehelichte  den  bSfn^r  Kauimanr^^  Tochter  dieses  Paares: 

Jahrhundert  eine  Fajniiienstiftung  ^ TB. 

iicn  mit  durch  die  Jnfiatlon  gornindertem^V^rm?^'^^*  i^Hltung  oestand,  frei- 
letzten  beiden  Kuratoren  waren  rk«nrio7«  t *^^ogen,ois  in  das  Jahr  I94d  Di« 
Stliters,  Fanoj,  »elrat^tr  d!n  f Lewaid  und  loa.  Ein«  roonter  des  ' 

a*3  Flußaohirr.rs  David  Wea?«  nf°  Kautmann  Maroua  «eaie.den  Enve 

den  «amen  Lewaid  an.Die  *«‘ite  Tooa^r  dL“SfS,  Jo-^seal^inerat“’ 

großmutter  JoManna  Lewaid,  die  ia  Jadre  lai?  nin®u“v°  meine  Ur- 

«ete.  Beide  Urgoßeltern  waren  in  Koni«Liri'‘'«^r Simson  aelra- 
ergeoen.haß  folgende  Personlichhelt?i®rt?!  f Scboren.StammDaumf orschUngen 
i-b  gerader  Linie  von  Jaaac  J«rA  ■^ka4-  * deutschen  Leben  Geltung  haben 

st^dig.  K«  r,aien°S.^:'SL''3"c«o™,T:Sa'^:5  Uat,  durc.SSa“:^:“: 

btelfens  - Trauweiler,  der  Grafen  WianTr*«  m ®®Tlien  der  Freiherren  von 
der  Freiherren  von  Gaaern  aer  H v^raien  Vetter  von  der  Lili# 

Hierzu  stehen  air  aua^dea’detalaan  7u«r^  ^penfeld,  der  Herren  von  Pereira 

nicht  die  erforderlJheS  BiDliothekH  ‘ 

ic.  di.  Li.t.  .patar  aur  d.n  "ÄirrlJaS^ 

Juliu»  *du«Pd*Hitil*^UlSlSJiJ[JL£f“*'2°**“  ***i»mdngsaastait 
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la^  Hs^irg“  Harinoidjr 
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40«  Hlca  roL  Dot  «»KircAenrechtsrorsoJiier,  Ordinär  Ins  in  aottlng«n,Eerrennau8- 
41.  Helurien  DoTe,yiceprasldent  dos  Boieiitacd8»H«n<iol8lcaiiLniers^nd.  aittfi. 

^■2m  Generaimagor  Ton  Itsel* 

4:>«  Karl  Doye»  OeoMrapli«  Ordinär  in«  in  rreiourc 

44*  Georfcs  Adoir  SmantFnysilEor» Ordinarius  in  Berlin 

43).  Ado  11  Erman,Aegyptelog, Ordinarius  una  isoseunsdireirtor  in  Berlin 

46.  Heinrica  Brman.Recntsrorecner  u.Bodenrefomer, Ordinarius  in  Munater 

47.  J^iiaeim  Erman*  Historiker, Dire Jrtor  der  Staat aoiollotnek  in  Bonn 
48-  Eduara  Oauer,  Staatscnuirat  in  Berlin 

49.  Paul  Cauer,  PHiiolog,ProTinsiai8cnulrat  una  Prolesaor  in  Münster 
i^rieorlca  Oauer,  PSilolog,  Studie nd ire rbor  in  Berlin 
Wiineim  Cauer,  J nge nie ur, Ordinarius  an  der  Teclin.Hocnscnule  Berlin 
Marie  Cauer,  Ooerin  una  ScnriltsteAierin  in  Stuttgart  nenverbandes 
3^.  Ma^'garecne  Pocanamner,  geo  .Cauer  »SciiriltsteiJe  rin,Vora.d.ScJirirtateilerln 
3^»  Hans  Pocnhanuner ,Marinesciariltsteiier,KorTettenk8pitaÄ  a.D. 

33,  Heinricn  von  Weael, Herausgeber  des  Deutscnen  AdeAsblattea  / in  Königs 
56  .Moritz  Slmoon,hfl-.^ai3itanimersekretar, Begründer  der  Polyteoim.GeseXlscliaft 
57.  Rooert  Simson, Direlctor  des  Statis t.Burnnns  der  Sisenoannair .Breslau 
36.  Max.  Fürst, Be rghauptmann  in  Breslau  , . .^4. 

3y.  Mac  V^acnler,LandgericAtsdireKtor, Begründer  der  Paui-Ernst  Gesell.  cAalt 
Bö.  Ernst  Wacftier.Scririltoteiler, Begründer  des  Bergtkeaters  in  Thaie 

61.  Julius  Kölllt »Maler,  Professor  in  Berlin 

62.  .Konuiierz  leorat  ,Hof  oankier  Heifft  in  Berlin 

63.  Fritz  Guriitt,  Kunsthändler  in  Benin 

64.  /i'oifgang  Guriitt,  Kunsthändler  in  Berlin 

63.  Oorneiius  Gurnet,  K'unsthistoriker , Ordinarius  in  Dresden 

66.  Ludwig  Guriitt,  Pädagoge  »Professor  in  ^riin  - Steglitz 
6'/,  Wiiiioaid  Gunitt,  .MusUchlstorUcer »Ordinarius  in  Freiburg 

68.  Hild  orand  Guriitt , KunsthistoriKer  in  Hamburg 

69.  Manfred  Guriitt,  Komponist  „ . u 

70.  Heinricn  Simon, Stadtgerichtarat »Mitglied  der  PauiskKrehe »Reichsregent 

71.  Moritz  G'uj]|bian»r,  Chef redaKteur  der  Kölnischen  Zeitjung 

72#  Freinerr  v oii  itrnstein , Banicier  in  Wien  ;; 

O«  Freinerr  von  Esiceies,  rsariKierin  JVien 

74,  Be  non  i Fri  ectlander,  Münz  Sammler,  Korrespondent  Goethes  ...  t 

73.  Daniel  Fnediander,  Geh,  Oberjustizrat  im  Preuß  .Justizministerium 
7b,  Justus  Friedlancler,  Kaiiaeri.  Konsul  in  Konst ant mope i 

77.  Felix  Busch,  L jndrat  d. Kreises  Niederb armiig, dann  Geh«  Oberregierungsra  > i 

78.  Samuel  Goctiieb  Friedianler,Geh.  Archivrat  im  Geh.  Staatsarchly 

79.  Ernst  Friedlander,G^h .Archivrat , Herausgebe r d.  Iniversitatsmatrikeim  j 

80 . Julius  Friediander , DireKtor  d.Kgi.Muntkabinets,Mitgi,d.Aicad.der  Hxsschsc 
81.,  Paul  Mendelssohn  Bartnoldy »Geh. Kommerzienrat »Ältester  d .Kautmannschatt 

82.  Ernst  von  Mendelssohn  Bartholdy , '#irKl .Geh .Rat , Mitglied  des  Herrenhauses 

83.  Karl  Mendelssohn  Bartholdy »Historiker, Ordinarius  in  Karlsruhe 

84.  Albrecht  .'.i,«uae  isaohn  Bartholdy  , Rechtsforscher  »Ordinarius  in  Hamburg 
83.  Cisra  //ach,  geb  .Hsnaeissohn  Bartnolay  »Gatt  in  von  Adoit  A/ach 

8o,  Felix  'A/acn,  Kreishauptmann  in  Chemnitz 

67.  Joachim  A'acn,  Re iigionsphiiosoph, Ordinarius  in  Leipzig 
;ö,  Gustav  Droysen, Historilcer , Ordinarius  in  Haile 

8^  . Rudolf  Hübner,  RechtshistoriAer, Ordinarius  in  Jena 
7o,r  Ulrich  Huoner,  Maler,  Professor 
, Heinrich  Kubner,  Maler , Prof e.?-^ or 
Q ■ Gurt  Burkuer,  Ohnenarzt ,Ord inarius  in  Gottingen 

-*,*  uooert  Burkner,  Staatsschauspieler, Jntendant  des  mbecker  Theaters 
dln.naod  Burkner,  Superintendent  und  Kunatset^ktttste  i^r  in  us 
Arthur  Lelio,  Laadgerichtsdirektor  tu  Berlin,  poli.  PuDiiziat 

Kr^  . s4-riGhtsrat  Hiise, Kommentator  preußischer  i^esetze 

Obe rregie ruii, erat  Kühne,  Naumburg 
, ■ ■ i r IC  nie  t , ■ -1-1  scuaf  tsrat  auf  Arkfit<#e  i 

...  ^^  ^rtchiet » Jvan-  ataidlrektor, Stadtverordneten-.. --- r v-n  -v-nigs- 

5 Dorsch, 3iad trat  in  Königsberg  oerg 


, Hunde 


Cl>«rprä8ldeat  Falk  '**•**  J iiira  1933, 

?ranz  ircniver  der  Deutschen  Ba-  <c 

Oberst  von  Oertse^  ‘^“»«»•i-lages  BuroJthard  Meyer 

0«‘»r«etser 

Schrxftsteiie^olTma’  Jnseituts  Bertling 

Barge™exsiirHe”e°sr:iT  ’ 

Steeerw?®“®  Hireohetein 

Schrf?ts?er"fH^^«if  Her. 

'.5?®**'^°“*'®'^  Behae 

Arnold  Zwei« 

Schweadeaann^ 

^utsDesitzer  Wilheia  Haii- 

iii/as- 

Schriftsteller  Walter  HavnM 
Basier  Georg  Aron® 

Mterarhistorltor  Heinrich  Spiero 

p Gaate  von  «uaaerheih 

^kw®ldt,  Dansig 

Pr«*®®°*”*®“^8°«^an  ®°*“=Hart  in  Paris 
^ofessor  Len«,  GiesaeT 

^oi«8or  ^!e*“*'*  Pi««ansa 

or  Heuser  vo«  Deut.chen  Haua  in  He,  Y.rk 


f .1^ 


Höhere 


ii^aate,  die  mich  im  PauiusDund  oder  in  H-r  Hiiföst'-xie 
besonders  geiördert  haben 


Staatösetre tar  Theodor  Lewaid 
Staatssekretär  Ernst  von  Simson 

Vicepräsident  des  0berver«#aitung3gericnts  Lindenau 
Oberiandesgericntspräsident  Meyer  - Qelie 
Oberlandesgerichtspräsident  Prof.  Levin  - Braansch^eig 
Regieruxigsvicepräaident  Otto  Lewaid 
Regierungsvicepräsident  Terwien 
Regierungav icepras ident  Schloss ing 
Reichsgerichtsrat  Schwaia 
Reichsgerichtsrat  Konigsoerger 
Reichsgerichtsrat  Sontag 
Reichsanwalt  Neumann 

Gesandter,  Geh.  Legat ionarat  von  Kaufmann 
Sachs.  Geheimrat  von  Loeben 
Oberstlandesgerichterat  R«uß 
Oberverwaltungsgerichtsrat  Citron 
Senatspräsident  Casparl 
Senatspräeident  Geretel 
Senatepräsident  Rosenthal 
Landgarichtspräs4dent  Hirschbarg 
Oberbürgermeister  Glückemanm 
Oberbürgermeister  Dullo 
Generalkonsul  Kempner 
Generalkonsul  von  Schwabach 
Generaloberarst  Kroner 
Bürgermeister  Pick, 

Beigeordneter  des  Deutschen  Städtetages  Memelsdorff 
Kammerdirektor  Mendeison 
Stadtschulrat, Stadtältester  Stettiner 
Superintendent  Schweitzer 
Akademiedirektor  Prof.  Bennedik 
Landgerichtsdirektor  Sello 
Landge rieht sdirekt or  Daffis 
Landgerichtsdirektor  Sobernheim 
Landgerichtsdirektor  Wohlwill 
Landgerichtsdirektor  Lehmann 
Amtsgerichtsdirektor  Jslar 
Oberlandesgerichtsrat  Stiebei 
Oberlandesgerichtsrat  Gollsclmidt  - Köln 
Oberlandesgerichtsrat  Goldschmidt  - Hamburg 
Oberlandesgerichtsrat  Wohlwill 
Oberlandesgerichtsrat  Prochownik  - Hamburg 
Oberstudiendirektorin  Bngelmann 
Oberstudiendirektor  Gerstenberg 
Finanzgerichtspräsident  Hirsen  - Köln 


Jn  Thereaiemetactt 


Berlin  / 

Dr.  GttDriel  Lelir  aus  Hamburg  / 

Frau  Dr.  Slsa  Friede  aus -Altona  / 

Frau  Hedwig  Pfefreraann  aus  Berlin  / 

Frau  Sana  Cokn  aus  Berlin  / ^ 

La^erichtsdireirtop  D«fria  aus  Barila  / 
OberMgietratsrat  lobrak  und  yrau  aus  Bariia 
Gehe^at  felix  Haj«a«n  au»  BalcSsJ^ 

Baarwald  aua  Prag  bas«.  lönigsberg  / 
Bruno  Lehr  aua  Breslau  > * “ 

Minne  Heiibronm  aua  Berlin  aurück 

Charlotte  ^of  aus  Berlin  aurück 

Owita  aua  Berlin 

Halcheanwalt  Jh^aa  und  Prau  aus  , 

Felix  Ladendorff  aus  Köninsbera  / 

Ha^i  Sachs  aus  Charlottenbarg  / 

^bbljtar  Dr.  BaMk  aus  Barli*  aurück 

Brau  •»■gar  aua  Bariia  / 


aurück 


i 


- x^'flerkun-en  zur  Judanf ru/a:e 

Zwistigkeiten  und  bis  zum  gehende  .Jitfremdung  üXild  zwisch  n Völkern 
und  Volksstämmen  sind  geechicht liehe  Vorgängef  die  sich  Imner  wiederho> 

i* 

len«  Jeder  Ostdeutscue  kennt  die  tiefwurzelnde  ^ibneigung  zv/ischen  Deut- 
schen und  .Volen«  .»er  einmal  in  den  russischen  Ostseeprovinacn  wa.r»  der 
weiß  um  den  Haß  der  deutschen  Balten  gegen  die  xlussen  und  um  den  Haß  der 
Letten  und  Jsthen  gegen  die  deutsche  Oberschicht«  In  Hordschleswig  lodert 
gelegentlich  das  j’euer  zwischen  Deutschen  und  Dänen  trotz  ihrer  Btammver- 
wndtschaft  zu  heller  Planu.ie  auf«  Und  der  wallonisch— flämische  widerstreit 

erfüllt  die  Geschichte  des  Königreichs  Belgien «Das  Schicksal  der  armenische 
Llhderheit  in  der  früheren  Türkei  spricht  aus  erschütternden  Dokumenten. 

Von  allen  diesen  Komplexen  unterscheidet  sich  die  Judenfrage  zunächst 

durch  das  weite  Peld  ihrer  Ausdehnung.  Sie  umfängt  die  Geister  in  immer 
wieder  auf  flackernder  I^tflamraung  in  ganz  _,uropa,  in  Vorderasien,  in  Lord- 
und  jüdafrikä,  in  ganz  .<imerika  und  ^'uistrali  .n«  I.Ian  nennt  die  gegen  die  Ju- 
^ ^en  gerichtete  Bewegung  gev/öhnlich  mit  einem  von  einum  Judeügegnerischen 
Judenetämmling  geschaffenen  Worte  .tintisemitismus,  obwohl  nicht  wenige  oe- 
miten,  Insbesondere  die  vorderasiatischen  ivraber,sich  zu  ihr  bekennen« 

Und  das  ungenaue  "wort  trifft  doch  insofern  den  Kern  der  öaehe,  als  die  Be- 
wegung ^3501  nicht,  wie  ehemals,  die  Juden  als  Bekenner  eines  bestimia- 

bekämpft  metzeleien 

ten  Glaubens  kXiQt1>!<tt«  Die  J u denXiülf Qlgüngdn  in  der  Apoohe  der  Kreuzzüge  und 
viele,  die  innen  folgten,  richteten  sich  gegen  die  Leugner  des  Christentuias 

i 

die  Judertverfolgung  der  .JLmoh.vden  in  Spanien  gegen  die  Hichtbekenner  des 
Islams«  Der  Jude,  der  sich  zum  Christentum  beki.nnte,  wurde  vie- 

lerorts besonders  feierlich  in  die  Glaubensgemeinschaft  aufgenommen,  .u.itgli( 

\ 

der  regierender  Häuser  o^tronisierten  solche  Täuflinge  und  inre  i^milien  bit 
ins  neunzehnte  Jahrhundert  hinein,  insbesondere  das  preußische  Königshaus 
nahm  an  solchen  Bekehrungen  regen  anteil«  Heute  ist  das  iUitlitz\iieser  in  ’ 

' jedem  Betrachte  schicksalhaften  Fräge  völlig  verwondel^^und  der  ^ .^usgaiige, 
deo  vorigen  Jahrhunderts  aufgeflaminte  Zionl;-mus  macht  sie  noch  verwick^i^ter« 

In  n.-'h  «v»  «v»  t>  ^ 4««^  «.Ja  J a.  r% _ ■ M -m  m ^ 

~ — — ^ w«fcw  VJJ.1AÜVA«  UXC  UUllK»  IrX  bU***  | 

tlva  und  hat  weit  über  Deutschland  hinausgegriffen«  ^ 

Oft  habe  ich  mich  mit  meinem  freunde  P.i,ul  Gtettiner,  einem  -^gesehenen 

\ * 

Ochulqiiann  und  Historiker  in  den  letzten  JDiren  über  die  Frage  unterhalten«  /i 

f /'i 


I 


\ß  aelbst/set  -uft  und  Uterzauater  eYcjigelisclier  Christ,  war  d. 
daß  jeder  sogen.^nnte  .^rler  eine  ahnelgung  gegen  “Juden"  h-t,  aber  diese 
wenn  kein  besonderer  Anlaß  vorliegt,  zurüokstellt.  Ich  hielt  iom  gewohnl 
entgegen,  daß  e ^ von  einer  großen  arischen  Uehrhelt  zunächst  zu:n  Oberl  h 
an  einem  städtischen  Oymnasium,  dann  zum  Stadtschulrat  erwählt  worden  sei  C 
in  beiden  aemtern  die  Bestätigung  der  Staatsregierung  gefunden  habe,  auch 
seine  -Jahl  zum  Stadtältesten,  zum  Provinziallandtagsabgeordneten,  zum  ahren 
burger  der  /abertus-Universltät . zum  ircvlnzial versitzenden  der  deutschen 
Volkspartei  war  von  überwältigenden  nichtjüdischen  mehrheiten  getroffen  w^^ 
den.  gr  w -r  aber  nicht  von  seiner  Kelnung  abzubringen,  ob-ohl  ei  sich  d— 
größten  /whängllchkeit  unter  der  königsberger  hehrerschaft  erfreute. 

^rne  andere  argumentation  vertritt  der  leipziger  8^  Joziolog  Cerhard 
Kessler,  der  jetztx  in  Istanbul  lehrt.  Bach  seiner  Aäflü.ä  geschichtlichen 

■ U durch  die  französische  aevolution  in  allen 

Darstellung  setzt  sich  durch  die  i--., 

Ländern  giiaDaMMÜ*  Bewußtsein  der  ll-tionaitat 

durch,  es  verhilft  den  unterdrückten  Völkern  zur  .bschüttelung  des  na.u. 
nlschen  Joches  und  befruchtet  ln  Deutschland  die  dann  im  JOire  lo49  tr 
gisch  scheiternde  Binheltsbewegung.  An  dieser  ::htflammung  h„t  auch  das 
emchziplerte  Judentum,  im  Zeitalter  der  Uomantik,  seinen  .uitoll.  Bann  ^ 
dringt  um  das  J hr  löbC  eine  Jegenbewegung  -npor.  öle  schreitet  vom  a.a-t.. 
Volk  zum  Blutsvolke  vor  und  ergreift,  von  der  volkskundlichen  '..issensclu^^t 
■ befeuert,  von  Lagarde  und  dem  Grafen  Gobineau  stark  beeinflußt,  beson.ers^. 
weite  jugendliche,  vor  Allem  akademische  Kreise.  Zuletzt  findet  si 
dischen  Zionismus  ihre  L^ntsprechÄung. 

•gegen  die  historische  Darstellung  Kesslers  l|ßt^ eich  nichts  einwenden. 

;is  findet  aber  im  Volksleben  nicht  ihre  - 

.snbeweis  ist  die  immer  anste.gende  ZidU  von  Ilischehen.  Bie  setzt  auch  •, 
die  Theorie  Stettiners  ins  Unrecht.  Theodor  Jontane  zählt  die  hischel.e^^ 
/den  charakterlschen  Ursche Inungen  der  berliner  Gesallsch.ft  seiner  rruh- 
/ ..  Cb  im  verfolge  der  völkischen  Bewegung  -,bgenc-en  haben 


wenn  virklich  eine  organische  j.-bneigung  zwischon  den  liassen 


w^nii  w- — - w ^ HO 

wenn  nach  der  neuesten  htwloklung  d-s  völkische  Bewußtsein  zur  . 

Wirkung  kommt.  In  Wirklichkeit  haben  aber  die  liischehen  nach  der  zwe-  a 


I 


der  Historiker  Ludwig  von  Baczko  sie  ln  seiner  QescUichte  und  Besclirel 

4 • 

oung  Yon  Königsberg  besonders  auf führt* 

■ — 

Aber  Ich  will  nir  näherliegendo  Beispiele  anführen*  Der  jiroßvater  meiner 
mütterlichen, 

Urgroßmutter  war  unter  Prlodrlch  den  Großen  JBlußsclilff «r  auf  .dem  Prügel, ein 
ostpreußi scher  üchutzjude*  Von  seinen  Urenkeln  aber  v/ar  eTner ]|*^tw>dtrat  in 
Königobergx  u**4  holte  Friedrich  Wilhelta  den  Vierten  zur  Huldigung  mit  ein, 
während  ein  Abköiamling  der  näensten  Generation  beim  i^ujzuje  der  htudent«-a  ' 
vor  dem  Könige  chargie-'te*  :in  zweiter  dieser  Reihe  wu,rd  Jtw*dtgeriCi.itijrcit 
und  saßx  als  einflußreiches  Mitglied  in  der  Paulskirche*  äein  vuterli  her 
Großvater  wohnte  in  einan  ostpreußischen  Dorfe  und  trieb  vor  dem  Bau  der 
Ostbahn  Handel  mit  russischen  Produkten,  besonders  mit  Traften,  aanf  und 
iT-acas*  är  besaß  kaum  die  dürftigste  Bildung*  Die  Großmutter,  eine  vortreff- 
liche I'Yau,  die  ihre  neun  ICinder  vorbildlich  erzog,  konnte  weder  lesen  noch 
schreiben*  Aber  voa  den  nkeln  dieses  P;.ares  erv/arben  drei  den  Doktorhut, 
einer  vertrat  aLs  Kaiserlicher  Konsul  de.s  Reica  in  Südamerika,  eine  m^ke- 

fr 

lin  schuf  ein  deutsches  Lesebuch  für  Engländer,  und  ein  ^kel  v^urde  von  ei- 
ner deutschen  Universität  mit  dem  IJirendoktorgrade  ausgezeichnet* 

/Ul  diesen  Beispielen  v/411te  ich  den  .Aufstieg  a»-r  jauxsciien 

Bevölkerung  zeigen,  wenn  ihr  die  Fesseln  abgenoxoia-n  sind*  jjs  giebt  in  der 

sich 

\ieltgeschichte  kein  Gegenstück  zu  dieser,  Imraer  wiederholenden  antwicklung* 
Alle  Völker,  mit  denen  die  Juden  vor  dem  Jrsciieinen  Christi  zusa  men  lebten  , 
, sind  zugrunde  gegangen*  Hs  giebt  keine  .amlekiter,  nmoritcr,  Aßsyrer,jthö- 

* 

nizier  mehr*  Die  Italiener  sind  nicht  die  alten  Römer  und  die  Heugriecuen 

nicht  die  alten  Dorer  und  JonieT*  Das  jüdische  Volk  h atte  schon  vor  der 

/uurch  i’itus/ 

Zerstörung  des  Tempels/Hiederlassungen  an  allen  -lätzsn  um  du.s  kittelmeer, 
die  sich  dann  vermehrt  n und  über  das  ganze  HömiscUe  Reich  ausstraulten. 

Die  zälie  Energie,  die  es  durch  die  JBurhunderte  auxbewahrte,  setzte  sicu 
alsbald  in  eine  leidensch^.ftliche  Irfassung  der  neuen  Heimat  um,  wenn  das 
Gesetz  den  Weg  dazu  auch  nur  Ib^ökort»*  • - t ' ■ - 

y ! 

Hun  fiel  aber  die  .Emanzipation  Überall  in  eine  Zeit  der  größten  teciuii- 
sehen  Um/älzangon,  einer  nie  dagsvrosenen  Volks  Vermehrung  und  einer  seuick- 
salhafton  Verstädterung*  /ui  dieser  hatten  die  Juden  überall,  besonders  a* 
ber  in  Deutschland^ ihren  großen  Anteil*  Sie  strebten  von  den  kleinenx  Jtäd 


zutraffenden  Darstellung  des  ilassenforschers  ll^s  J’.K.Güntiier  im  Zeitraum 
von  1901  bis  1925  um  mehr  als  lüü  .j  zugenomraan.  iU»f  hundert  rein  jüdische 
• Ihen  entfielen  in  diese  Zeiträume  durchschnittlich  42  christlich- jüdische 
Ilischehen.  Und  dabei  sind  diejenigen  JheDc:J.ioßungen  nicht  mitgezLLlilt,  in 
denen  der  jüdische  Teil  vor  der  Trauung  zum  Christentume  übertrat,  so  v;eni 
\/ie  die  wenigen,  in  denen  der  christliche  Teil  das  Judentum  ann  hm« 
giebt  also  offenbar  keinen  völkischen  Instinkt,  der  vor  einer  solchen  Ver- 
bindung v/amt«  Und  aus  solchen  Verbindungen  sind  Thinner  und  trauen  hervor- 

^ ^ ’evöhnlich-jm  liaße  d-s  deutsche  heben 

gegangen,  die  in  *gTr-xTtimiry»gMif|y lu 

befruchtet  haben.  \ber  auch  die  Liste  rein  jüdischer  Lenschen,  di.  in 
allr^n  .>y  -ton  des  Lebens/voia  Be^-Jutentum  und  dom  Heeres-  und  viottendienst 
bis  zu  anen  Feldern  von  Kunst  und  issenschaft '^(cbenslei.tungcn  voll- 
v.c'at  haben,  die  den  deutschen  ..iuhn  gemeiirt  haben,  i..t  l.jrig.  -oner  c-lso 
-..ohreibt  sich  die  immer  'wieder  aufflcumaendc  .»bneigung^  vergegem/ar- 

tig.  sich  e nmal  folgende  Thatsacacn.  Im  ^-ufe  dos  neunzehnten  J lirhun- 
derts  setzt  ein  X.nn  aus  jüdische»  Hause  der  britischen  hönigln  die  indi- 
sche ILis  rkronc  auf  und  zwingt  Großbrit  nnien  in  die  neue  aäc.-tuiig  des 
lr.peri:aismus«  hin  snderer  bietet  n<4a.nc  erl.-uc.ter  /erscini.iluiigon  zv/eiual 
dem  Könige  von  i’reußen  die  Deutsche  K iserkrone  .ja,  duw  erste  L.l  vergeo- 
lioli,  zun  zweiten  Haie  adbt  aber  als  Uprecher  der  nun  geeinigten,  legrci- 
chtsn  goDzen  Nation.  Kin  dritter  kommandiert  d s danisci.e  Heer,  ein  vier- 
te- organisiert  nach  der  Niederlage  von  Sedan, den  verzweifelten  Wider- 

fünfter 

st -nd  des  fr^.^zösischon  Volkes,  ein  xiJücfcu:  präsidiert  dem . üesterreichi- 
schen  .».eie  sgericht. 

Und  nun  ^eht  unser  Blick  um  nur  knap.  hundert  J hre  zurück.  In  Goethes 
Jugend  wird  das  frankfurter  Ghetto  abends  verschlossen,  und  wehe  dem  Ju-  ^ 
den,  der  sichjaußerhalb  der  Thore  ohne  Geneiimigung  blicken  läßt!  aber 
wchon  zwanzig  Jahre  später  scareibt  Hoaes  Kondelsaoiin  mit  Lessing  und  ai-  I 
colai  in  Berlin  die  Brief,  die  neueste  Literatur  betreffend,  und  wieder 
vierzig  J?Jdre  später  to-uscht  Goethe  mit  Benonil  iriedländer  -münzen  für  soi- 
• ne  Sjunnlungen  aus  und  empfängt  ’clix  Mendelssohn  barinoiay  axa  xxeucn 
Hauügast.  Jene  i’riedländerache  Kcdailio  scuamelt.  in  ihren  iiausem  ge^on 

nde  des  ac  itzehiiten  Juhrhunderto  so  bedeutende  Bücher-  und  Lun.  caexiatze. 


ten  imraer  laehr  ln  die  G-oßeij,  und  so  fiel  der  nur  als  tropisch  zu  be- 
zeici^inende  Aufstieg  immer  mehr  ins  .uigo»  Wenn  über  die  Hälfte  aller  ber- 
liner Aerzte  jüdisch  war,  wenn  die  Zahl  der  ujwälte  dieses  Verhältnis 

* 

mancherorts  noch  überstieg,  so  war  ein  .oisatzpunkt  für  Kritik  gegeben. 

r- 

/Jer  ^oziolog  und  Politiker  Willy  Hellpaca  füiirt  die  -(».bnelgung  der 

I 

länder  und  m nohor  andrer  Völker  gegen  das  dauts  he  Wesen  der  lieuzeit 

l.ngesy 

ganz  besonders  auf  die  deutsche,  nie  rüstende,  kein,  V/ocUen ende  kennende 
l’üc.itigkeit , auf  die  i;u. .er.väarende  Geschäftigkeit  zurück,  die  kaum  je- 
-.uospannt#  Und  dieser  durchaus  objektive  Beobv^ciiter  findet  diese 
Jigenschai tun  bei  dem  deutschen  Juden  noch  gesteigert  und  durch  den  jü- 
uiselien  Beigeschmack  besoiänders  auffällig.  Der  große  Bildungsdrang  der 
Juden  konsit  hinzu.  Der  in  ärmlicust  Verhältnissen  lebende  jüdische  Va- 
ter bringt  die  größten  Opfer,  um  seinen  Hindern  eine  höhere  ociiulbildung, 
wenn  möglich  bis  zur  ..eif eprüfung,zu  emaöglichen.  ^Is  in  Berlin  das  äx 
erste  -^ädchengjfmnasium  eröffnet  wurde,  v/ciren  drei  Viertel  der  Schülerin- 
nen Jüdinnen,  und  zwar  keineswegs  üoerwiejend  aus  wohlh..benden  Kreisen, 
lihmer  noch  sind  die  Juden  in  allen  Beuden  das  .Volk  des  Buches.  In  Kew 
fork  staunte  ion  über  die  große  .oizohl  hebräischer  und  jiddischer  Zeitun- 
c^en,  die  im  Juden|riertel  f eilgehulten’  und  von  recht  dürftigen  Gestalten 
gekauit  wurden.  De  • Prozentsatz  der  jüdisenen  Zöglinge  der  dautscaen  hö- 
heren Scxiulen  ißt  im  Verhältnis  zur  jüdischen  Gasootzahl  bei  weitem  hö- 
her als  dar  evangelische  oder  gar  der  katholische.  Dia  jüdische  Bevöl- 
kerung im  Deutßcnen  heiene  zählte  im  Jahre  193Ö  5-20  000  Köpfe,  d.h.G,G  ;J 
eer  Gea^tzahl,  an  den  Hochsjcnulen  aber  betrug,  die  Zahl  der  jüdischen  ' 
btudierendan  bis  zu  lü  ^ . Dur^ch  J'-iirhunderte  waren  die  Juden  vom  B-nder- 

werbe  ausgeachlossen,  die  Zünfte  w^ren  es  nicht  zugänglich,  sie  w^ren 

- 

auf  den  Geluhandel,  den  iiausierhondel  und  das  bescheidenste  unzjinftige 
uewarbe  oeschränkt.  Daß  diese  j -hirhundertlange  einseitig  vei*la.ge*.'tö  i’hä-  / 1 
tlgkeit  zu  einseitigen  V.irkungen  fuhren  mußte,  ist  einleuchtend,  aber  nie 


zz  hdt  U.UOU  ;6u  den  gro-.en  arxoigen  vernoiien,  welche  Jude; 


im  Banlcgewerte  srzlelten.  Von  den  berliner  Oroßbanlcen  ist  nur  eine 
einzige  nicht  von  Juden  begründet  worden,  und  uuca  in  ihrer  i^eitung  w<,ren 
jüdische  Kaufleute  ode.-  Jurlcten  beteiligt.  Der  Schritt  vom  Seldhandel  zur 
Industrie  war  nicht  weit,  wenn  die  ..beperrung  vo»  ürundbesltzerwerbe  aufhör- 
te, und  so  haben  Juden  u»  der  3rscnlie4ung  besonders  Cberschleelens  mit  Olüc;; 
mitgewlrlct,  wie  sie  den  Siegeslauf  der  Elektrizität  an  ihren  Keile  sehr  leb- 
haft beschleunigten.AUCh  auf  den  ilsenbahnbau  legte  sich  die  nun  entbundene 

Thutkraft.  per  Jude  alten  f wann  er»  wie  in  den  meiaten  preußisch';,- 

Städten»  nicht  in  ein  Grhetto  eingeschlossen  war»  lebte  nach  dem  biblischen 
Gesetze,  er  wahrte  die  überlieferten  Lebensformen  so  streng»  daS  der  nu,cii 
Osteuropa  verschlagene  Jude  noch  iinraer  den  Keif  tan  trug,  - der  das  Js’astgewand 
des  mittelalterlichen  deutschen  Bürgers  war«  Die  imansipation  schuf  aucu  d:'- 

j » 'T  *'  Y * * 

rin  rasch  'Jandel.  -’s  muß  hier  ein  '.ort  über  die  das  jüdi- 

schen btrira/nes  gesagt  worden.  Vielfach  ist  die  Auffasuni;  verbreitet,  sie 
wäre  größer  als  diejenige  k der  deutschblütigen.  G'-nz  davon  abjeaohen»  dal 
auch  die  Juden  heute  eine  Hischrasse  darstellen,  ist  diese  Beobucutung  un-^ 
richtig.  Jüdische  Schüler  und  Schülerinnen  schreiten  oft  in  den  ersten  Jo-h- 

ren  rasener  fort.  Das  ist  aber  nur  ein  Zeichen  etwas  früherer  lieiie  und 

auf 

gleicht  sich  ira  spiüteren  Leben  aus.  Lur  ;bi  einem  Gebiete  ist  die  jüdische 
Intelligenz  zweifellos  der  Umwelt  überlegen,  nämlich  i'n  der  Luthematik.  Ls 
1st  kein  Zufall,  daß  die  Schac-aneisterschaf t der  .eit  fünfundf unfzig  J.Jar^e'- 
ununterbrochen  in  jüdischen  Händen  lag.  Die  vornehmste  mathematisciie  Lehr-  * 
statte  in  Deutschland  ist  die  Unive  sität  Göttingen,  hier  haben  Dirichlet, 
Pelix  Klein,  Ilinkowski,  David  Hilbert  gelehrt.  ..Is  1953  die  Dozenten  jüdi- 
scher Herkunft  ausgesch|Lätet  wurden,  waren  sämtliche  Lehrstühle  der  Georgia  '' 
augusta  rer.vaist(die  Inhaber  fanden  sofort  im  .vuslcinde  Professuren),  und  es 
mußte  ein  Privatdozent  von  außerhu.lb  berufen  werden,  um  das  Pach  zu  vertre- 
ten. Und  demgemäß  entfaltete  sich  der  Beitrag  von  Juden  und  ...ähnern  jüdischem 
Herkunft  auf  dem  Gebiete  der  Mathematik  und  den  ihr  nächstverwandten  Gebie- 
t f.  a«ä-«r.is,  aaii  aie  schwedische  bkaderaie  im  L..ufe  von  siebenundzwanzig 
Jahren  siebzehn  von  ihnen  mit  dem  ifobelpreise  krönte. 


y 

BeTÖlkerung  ins  ctllgemeine  Leben  hinein  erregte  Befrcaaden  und  Widerspruch* 
Die  Verteilung  der  jüdischen  Bevölkerung  auf  die  einzelnen  Berufe  entspracn 
nicht  der  durchschnittlichen*  Die  akademischen  Berufe  und  der  iiandelsstand 
waren  in  diesem  Botracnte  übersetztf  und  die  ernstlxcxien  Beiuüuungen  jüdi- 
scher Lroise»  darin  Wcjidel  zu  schaff en«  stießen  auf  Heuuaungen*  oo  errichte t,< 

uery 

der  Konsul  oii.ion  in  Hannover  eine  ürlirtnerlchranstalt  i’üiy  Jauiecu^  n hacii- 
wuchs*  .iber  als  ein  Jüngling  aus. mir  befreundeter  jüdischer  i'amilie  den  lei- 
denschaftlichen Wunsch  zeigte,  Gärtner  zu  werden,  bestimmte  ian  der  Vater 
^ gegen  seinen  Willen  für  den  kaufmännischen  Beruf,  in  dem  er  dann  infolge 
mangelnder  I:iignung  Bchifibruch  erlitt*  Der  berliner  Justizrat  uakower  er- 
richtete in  Lankow  ein  x jüdisches  .«aisenhaus  mit  aer  Bestimmung,  dai^  die 

t 

Zöglinge  nach  dem  Schulbesuch  ein  Handwerk  erlernen  müßten*  *kber  der  Wider- 


Dieses,  ich  wiederhole  den  Ausdruck,  tropische  Wachstum  der  jüdischen 


k<7’ 


stiijid  der  Vormünder  erreichte  dennoch,  daß  viele  der  zur  Entlassung  Kommende, 
in  den  Iiandelsstand  abwanderten.  Das  war  in  einer  Zeit,  da  da;,  hanawerk  im 
Gegensatz  zu  den  aufblühenden  Iiandels-  und  Industriezv/eigen  vielfach  danie- 
derlag, durchaus  begreiflicii,  aber  die  einseitige  Verlagerung  aes  jüdischen 
Jchwergev/ichtes  führte  zu  erneuten  Spannungen*  Und  so  erklärt  sich  im  Grunde 
der  /intiseimitismus*  Von  wirklicher  rassischer  Abneigung  kann  gar  keine  hede 
sein,  ich  habe  bereits  auf  die  große  Z^üil  der  Hischehen  als  sciilüssigen  Ge- 
genbeweis hingewiesen*  V/enn  der  Jude  in  .Jitlitz  und  Geberae  nicht  aufiällt, 
wird  er  zumeist  anderen  unerkennbar*  *ils  der  große  Umschwung  im  JUire  19bb 
eintrat,  war  ln  vielen  Behörden  und  anderen  Gremien  das  Erstaunen  groß, wenn 
sich  plötzlich  Ilänner  und  j’rauen,  von  denen  dies  keiner  ahnte,  als/ jüdiscaer 
Herkunft  bekannten.  E’s  gab  eine  kleine  Einzahl  jüdische  Schrif tsteller  von 
herausfordernder  Haltung*  Aber  diese  Schüler  Heinrich  Heines  fielen  jüdi- 
schen Urteilern  ebenso  auf  die.  Herven  wie  germanischen*  Und  Ijänner  wie  Ju- 
lius ,::odenberg  oder  Hudolf  Löwenstein,  haben  derartige  .uitoren  weder  in  der 
Deutschen  'Jkmdschau  noch  im  Kladr;eradatsch  jemals  zu  Worte  kommen  lassen* 
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hat  sie  öffentlich  schonungslos  bekämpft*  Dennoch  stellt  er  mit  Aecht  fest; 
‘*LIan  kann  nicht  sagen,  daß  die  deutschen  Juden  das  erste  Jahrhundert  ihi'er 
beginnenden  Prelheit  schlecht  angewendet  haben*  Kulturell  und  m^-terlell  ha- 


ben  Bie  zum  V/ohl  iiires  Vc^terlandes  beigetrc^en. " 

Kun  Hat  eine  grote  Auai»anderung  von  Juden  und  MonucUen  jüaiecnen  btujmues 

uue  Deutechland,  Oesteri-eicH  und  uaderen  euro]>ilieohen  Jtaaton  eingeuetzt.- 
Dat  nun  in  Idverpool  oder  Buenos  alree  neue  Herde  dee  «ntisemltismue  auf- 
flfcamen,  ist  kein  '„under.  Ble  .uiaäewunderten  sind  zueioist  tnatJcräilige  Hun- 
schen  von  frischem  V/agemut,  sie  bringen  die  deutsche  Sehulung  uit  sioh.die 
sie  schärfer  für  dsm  IConkurrsnzkompf  auscerüstel  hat  als  die  irgend  eir.es 
.mderen  Lendae.  3ie  arbeiten  pausenlos,  wahrend  der  Brite  oder  der  ..rgenti- 
nier  einen  bchuglloheren  ',7  .ndel  liebt.  '7ie  sollte  dieser  Wettbe,||ert  nicht  un- 
.oigenehm  auffallon?  Han  lose  nur  in  Stanislaw  Jladislaw  Heymont%/ die  Urtei- 
le der  polnischen  Bauern  über  die- deutsche:':  liaohbarsl edler.  Han  brauchte  . 
nur  die  S'atzo  abzuochrelb-on.  'am  das  antljUdlsche  Segenstuck  zu  erhalten.  ^ 
Judehfrage  a.ber  hat  n^  ^uch  einen  chrlstliohon  „uapekt.  her  .„uatrag 

1 ''.machlUB--  -dcsaa  l_tthaus— -.vangeliuiss 

des  Hern:]  an  die  Ai>ostel 

übeÄ  ihnen  als  irk.  ngsfeld  alle  Völker;  vorocm  aber  hat  Br  sie  'ueson 
ders  auf  die  verlorenen  Schafe  aus  dem  Ilauzo  Israel  verwiesen.  Hier  hauen 
die  christlichen  Kirchen  nocl.  ein  weites  Bald  der  „irks^eit.  das  sicher- 
lich bald  wieder  front.-  'Besteller  finden  wird,  aber  die  tiefe  Umpflugung 
des  deutschen  Lebens(um  jetzt  nur  von  diesem  zu  rsden)im  Laufe  des  achtzelu 
ten  Jahrhunderts  und  im  .Uifgange  des  neunzehnten  erfaite  auch  die  deutscher 
Juden,  'ule  i'.u,e„.  vor  Allem  durch  hoses  hendelssohn.  der  L'uc^hg  zu  deutsch. 

Bildung  eröffnet  wurde,  so  kamen  viele  der  höchsten  öchicht  alsbald  mit  det 

r*  ci+ ;aes'hf»v/ep'un"  ln  J ecJds elwirkiin^ » ö.ör  durcii 
vollen  jirtraf-e  der  gev/altigen  G0i3tesDevret,un^  in 

-:änner  wie  ihnt,  Herder.  5oethe.^öchlller,  die  Humboldts  und  in  deren  Gefo^ 
ge  durch  Bichte  und  Hegel  get^S«.  ward,  -uendelssohn  war  noch  ein  Teilhat 
der  Aufklärung,  die  jüngere  Generation  vemrtot  bereits  von  Jena.  Hexdelber. 
und  Berlin  her  die  Stimme  der  Homantik.  die/zu  neuer  Gläubigkeit  aufrief. 
Haren  erst  einmal  die  Fesseln  gesprengt.  L den  Juden  von  der  Teilnahme 

;un  gemeindeutschen  Leben  ujv  / fl 


f 


r 

ubachnürten t ao  mußte  die  neue  (Jlaubenawelle  aucJüL  ale  erreiciien»  vus  be- 
ste Beiapiel  bietet  gerade  die  yamilie  des  jiüirera  in  d.,s  neue  jüdische 
Zeitalter  ^Mosea  riendelsiw0}:u)*  -^r  wagte 'den  iiii  alt  jiuiiüchen  binnc  reYoluti- 
onären  Schritt,  den  Pentateuch  £U  verdeutschen  #und  zog  ci-oflit  den  Bann 
fromner  liabbinert  sogar  des  Großvaters  von  ^/abx'iel  iiLießer,  auf  nein  Iiauyt 
herab*  Aber  indem  er  sein-^n  Glaubensgenossen  die  iunf  Buci^or  kose  in  dei’ 
Sprache  in  die  Hände  gab,  die  nun  ihre  ilut  oerspraime  sein  sollte,  blieb 
salbst  im  jüdischen  Bezirke  und  hat  im  keinungsotreite  mit  -^.-kVater  sich 
wieder  und  wieder  zuia  Judentume  bekannt*  -i»wr  von  seinem  Hindern  olieb  nur 
ein  üohn  Jude*  Die  älteste  Tochter  wurde  katholisch'  und  bedauc^rte  in  ihrem 
letzten  illen,  daß  es  ihr  nicht  gelungen  wäre,  die  Geschv/ister  zur  alluin- 
^ sei igmachenden  Kirche  hinüberzui'imren»  Dorothea  schlo#  nach  einer  jüdischen  - 
Ahe  den  Bund  mit  ]?riedrich  gcxilcgel  und  trat  mit  dem  zweiten  Jat&en  zur  ka- 
tholischen Kirche  über*  hie  beeinflußte  ihre  höhne  aus  der  ersten  -Ixe  icici 
falls  zum  Uebertritt,  sie  wurden  alsdann  ^a*lergeuosseu  der  n-zareni sehen 
hchar  auf  dem  römischen  konte  Oittorio,  und  Dorotheas  ankelinnen  endeten  aif. 
rLlosterf rauen*  abrahom  kendelssohn  Bartholdy  ließ  seine  Kinder  in  früher  Ju- 
gend evangelisch  taufen  und  wurde  im  iü.ter  noch  selbst  evangelischer  ührist» 
nachdem  sein  Bohn  Pelix  bereits  ahe  das  Hunatgut  der  evangelischen  Kirche 
durch  Oratorien  und  kotetten  reich  gemehrt  hatte*  Der  Vorsteher  der  jüdiXÄÄE 
. sehen  Gemeinde  in  harkisch  Priedland  führte  seine  vier  aöhne  früh  dem  Cari- 

^ atentume  zu,  der  eine  wurde  preußischer  Juatizminis ter,  ein  andei'er  General 
^ ev»  Jageliache/ 

und  ein  Ankel  der  einflußreichste/Kirchenrechtslehrer  seiner  Zeit*  ain  jan- 

Daviji/  romantischen/ 

ger  Jude  aus  Hamburg,  namens/ Hendel,  dem/  preise  um  huamisso  und  /arnhagsn 
nahestehend,  nimmt  nach  der  Tauie  bezeichnender  Meise  den  Domen  Deander  an, 
urjd  der  Schüler  Schleiermaohers  wird  an  der  berliner  Univex'sität  ein  weitxiin 
wirkender  Bekenner  und  Künder  evangelischer  Gläubigkeit,  dessen  Du-rsteilung 
oes  Lebens  Jesu,  deutlich  gegen  den  hationolismus  David  Friedrich  utraußchs  i 
gerichtet#  noch  heute  seine  «irkung  ausübt*  pin  fränkischer  Jude,  Priedricu 
Juaxus  Ul/ohl,  WXl'U,  uauil  l l'OX  /^UBUXUUCL,  ZUui  *>uuu 


Preußen,  er  begründet  die  neue  christlic  -konservative  Staatslehre,  wird 


Julius  müht  sich  in  Hanhurg  um  d.*a  Geachick;  dar  Gaf^aiöönan,  'ü i ehern sjuticxxr 
späterem  ' irken  präludierend,  wie  im  katholischen  L-ger  der  hurmeliter- 
mönch  Hermann  Augustinus  Cohen#  Und  diese  .intwickelurig  geht  verstärkt 
durch  die  Folgezeit,  die  große  Einzahl  der  Theolo^iieprof essoren , iiarrcr 
und  Kirchenbeamten  beider  christlichen  Konfessionen  beweist  es# 

So  setzte  vom  Beginne  des  neunzehnten  Jahrhunderts  ab  eine  weitgehende 

Verschmelzung  ein,  die  immer  wieder  ganze  Familien  oder  doch  einzelne  M.it- 

^ 1-  . ^ 4 1-  * -1  .entlieh  jüliscues  *.eb -u 

glieder  christlicjjkxlier  Gemeinschaft  zuiuhrte. 

von  C'iar 1 ' tir, 0 .c’ r religiöser  aalcun  -:  Wc^r  wesentlicn.  nur  uocu  in  den 
•.leinjr'tädten  zi:  Haus  , in  uoi*  GrOi.btaat  ^ing  aie  juoische  jievülkerunA  mit 
'^in  otrom,  und  Jüdische  ^ublizistun,  besenuers  atr  .»rzti^  jelix  't'xieilh.vbu , 


h -ben  be  eits  dn  n Unterg.-ng  den  äa  aeutscueii  Juaentuias  aurch  i'-ufe,  ^isoü-, 

1 olilh^b enden,  Ü 

ehe  u 3 dab  in  j ädischen/ Kreisen  eelxebte  kweiKinaers^'S tem  w<.*rnend  prophe.-'' 

zeit,  .rst  im  zw xnz igst^-n  Ji.aruanac-rt  ist  eine  aop.^elte  .rweckunj  einge- 

% 

treten.  0 er  religiöse  Geli-.lt  der  jüaiöcK  n äl-i,ubenawelt  wurde  in  neuer 

' 

D-rstellung  vertieft  .ms  Licnt  gsbi*«.Ciit  unu  d-r  Jugena  durch  lebenditjC 
--.inric-itun  ;on  von  bewuüt  jüdiscxier  hc^iLuxjg  aargeboten,  iiierum  hat  sioa 
insboooVxdere  .’’’ranz  Aosenzweig  im  Geioigc  des  Philosophen  herman  Cohen 

i 

iri  einem  durch  .'riogsvorlatzung  versenrten  Leben  ergreiiend  gemüht,  -r 

ging  da  iii<.nd  in  Hand  mit  \»iartin  nuber,  uer  o*uch  altjüdiscn»w  ^rbaut  an 

• i 

Sage  und  lieberli  .ferung  wieder  lebendig  zu  m cxieri  versuente.  und  dann 

» 

überkeua  einen  Teil  der  jüdisenen  aenscnneit  und  zarucpl  aer  jungen  Jüdi- 

<3 

scherj^'Kenscliiieit  die  von  Theodor  Herzl  entfachte  Bewegung  aes  Lionismus.  ' . 
-In  uesterreich  hatte  die  völkische  Bewegung,  durch  usorg  schönerer  ent- 
iKcht,  noch  irüher  eingesetzt  als  im  heien#  bna  auch  der  nicü.t- völkisci^e, 
christlich-soziale,  /uitiseniitismus,  wie  inn  ...arl  Lueger  vcrtro.t,  f..nci  dort 

A f >> 

bereits  im  Beginne  dieses  Jeihrhunaerts  seine  bürgerliche  ...usv^irkuht,.  be- 
greiflich, daß  ein  wiener  Schriftsteller,  aer  noch  dazu  ueri  .-uire;:,enden 
Vorgängen  urn  den  li-^jor  Dreyfus  zum  großen  Teil  als  Berichterstatter  Luige- 
wohnt  hatte,’  die  Konzeption  hatte,  oie  sich  in  seiner  wuchriit  'Bor  Juden- 
staat'*  darthat#  Iimner  hatte  es  Juden,  Zumal  in  den  lüindern  des  europäische! 
Ostens,  gegeben,  denen  Zxon  als  noch  einmal  zu  erreichendes  Licl  vor  der 
eele  at..nd.  Herzl  gab  solchen  schwärmenden  Gea.«.nken  eine  ..olitische  ..i.ua“ 


richtuns*  Das  Ziel  seiner  in  Vort  und  Sciiriit  unablässig  vorgütragencn 
Belnü^lunsen  sollte  die  Gewinnung  einer  nationalen  jüdisciien  iieirastätte 
sein*  während  der  größte  Teil  der  dautscnen  Judonheit  diesen  Bestrebun- 
gen ablehnend,  ja,  feindlich,  gegenüberstv^d,  gev;ann  uerzl  in  den  gedruck- 
ten Massen,  die  im  russischen  Ansiedlungsrayon  unter  a«*i-iiru«ic  zarischer 
Her  Schaft  seufzten,  gev/altigen  ^uihung  und  fand  ^.uch  bei  den  z hl  reichen 
n^-ch  Nordamerika  ausgewanderten  Ostjuden  Gehör.  Die  jährlichen  Zioniaten- 
kongresse  waren  die  Stätte  leidenschaftlicher  Arörterung  und  opferwilli- 
ger Beschlüsse*  ^in  Nationalfonds  und  eine  iIoloriiw,lbu.nl:  ..urden  geschaffen 

a 

und  reich  dotiert,  /ber  das  britische  /jngebot  des  afrikanischen  Territori- 
ums Ug>.nda  vom  baseier  hongreß  im  Jahre  1905  abgelehnt*  Die  weiter  wach- 
sende Bewegung  veranlaßte  die  großbritannische  aegierung  dahn  im  ^eltkrie^ 
1917  zur  sogen-nnten  Balf our-Declaration,  in  wolcher  der  aumolige  .iußenmi- 
nister  des  ^iapire  sich  verbindlich  für  ein  jüdisches  biitionalhelm  -in  Palä- 
stina aussprach*  Biased  ii’klärung  fj.nd  alsaann  dem  oinne  n^ch  auch  aufn^,h- 

me  in  die  :hQc  Priedensverträge,'  in  denen  Palästina  britisches  ^andat  v;urde. 

/ 

•Nun  beg.nn  Jas  jiinstr'Jmen  von  Juden  aus  aller  'weit,  vor  .aiem  aus  Osteuro- 
pa ins  Gelobte  L^-nd*  Und  Y/iederum  zeigt  sich,  was  ica  vorher  den  tropi- 
schen Aufwuchs  nannte*  Bei  Ja^'^  liegt  ein  Hügel,  unbebaut,  unoesiedelt. 

Im  JeOire  1909  lassen  sich  hier  die  ersten  Juden  nieder,  im  Joure  l9bJ 
zahlt  die  so  entstandene  Gtadt  Tal-.Aiiw  aber  IGO  GaO  L'inwohner*  wichtiger 

c*ber  als  dies  war  die  neue  Verbindung,  in  welche  die  oiedl.r  mit  dem  Do- 

5'  ' ( 

den  traten*  Hier  wurde  der  Jude  wieder  zum  Dauern,  und  während  die  üelvor- 
iäte  ÄÄii  raffiniert  und  das  Gefalle  dos  Jordans  für  den  Dl  ktrizitätsbe— 
darf  des  Landes  von  jüdischen  Ingenieuren  ^ogenutzt  wurden,  baute  der  jun- 
ge Jude  '/eizen,  Melonen  und  Olivenöl  an* 

Die  nationalsozi.  listische  ,^rhebung  und  der  zweite  '«eltkrieg  haben  das 
palästinensische  Problem  noch  schicks-ilträchtiger  gemacht  und  dem  Lande 
ungeahnte  öcharen  von  ’jinwanderern  zugeführt*  'nie  d4e  Drage  nach  der  jü- 
dischen Heimstätte  auch  im  ':inzeln  ->n  "h  +.iwn  7*+.  ja +•.  wamrl  avt  mn  rr  _ /4  a ft  'Do  *1  n e>  ♦ 4 

na  unter  einer  noch  nicht  deutlichen  Hechtsfoiia  jüdiscues  Nationalheim  blei| 
ben  wird,  1st  trotz  dem  iderspruche  vieler  arabischer  Hreise  unzweifel- 
haft, zumal  da  das  nordomerikaniache  Judentum  sich  für  Palästina  ein- 


I 


setzt 


Jo 


hut  uns  die  Betraciituriij  der  Judenfruije  insofern  an  iaren  j^usgangspunkt 


zui’ückgefülirt*  als  v»i  4 *4 

r von  der  vollzogenen  jaancipation  und  der  durch  sie 

geförderten  Assimilation  ausgingen.  Der  Zionisaius  aber  verneint  jede  aoai- 

milation,  er  mißbilligt  die  lüJischehen  und  ist  weniger  in  Glaubensdingen  als 

ln  den  Volkstumsf ragen  radikal»  Dabei  muß  ein  Charakteristicum  des  modernen 

Juden  hervorgeliobon  werden;  seine  Heigung  zu  radikalen  Lösungen»  Js  ist  hüciiS 

bezeichnend,  daß  in  Königsberg  im  Jahre  lb48  der  st  -atsmännisch  gemäßigte 

Ddua,rd  Bimson  viel  schwerer  xxxJtaTXXgAhaLEjs:  Boden  ^t;:-nn  als  der  radik  al- demo- 

kratische  Johann  Jacoby»  Die  deutsche  kiozialdemokratio  wie  die  sozialistisciie 

Internat iontile  sind  von  «Juden  begründet  worden,  'während  nicht  lange  vorher 

« 

Friedrich  Julius  ütahl  die  extremste  ciiristlich-konservat ive  Staatslehre  jbä« 
verkündete»  Und  vor  der  n-tionulaozialis t ischen  Erhebung  hat  es ‘keinen  radi- 
kaleren /int isemitismus  gegeben  als  den  von  Otto  V»eininger  in  seinem  Buche  . 
"Geschlecht  und  Charakter"  durgethanen.  Die  zionistische  Bev.egung  ist  inso- 
fern radikal,  als  sie  die  Juden  in  Palästina  v/ieder  völlig  jüdisch  machen  , 
will»  Die  Landessprache,  we  lche  die  aus  verse  iedenen  Ländern  rlinwandernden 
gebrauchen  und  erlernen  müssen,  ist  di^'^des  /JLten  Testaments,  ein  etwas  ao- 

gew  ndeltes  Hebräisch.Da  bedeutet  für  U'ie  übergroße  Mehrheit  der  üinwcjaderer 
/erheblichen/ 

e in en/ipeatkaK  Uffistellungsprozeß * 3j±enri  die  große  Mehrheit  der  europäischen  Ju- 
• * 
den  spricht  als  Haussprache  Jiddisch,  eine  deutsche  Hebensprache,  etwa  ver-. 

gleichbar  dem  Pennsylvania-Dütsch,  eine  Mischsprache,  die  sich  vom  Hittelhotfh 

urn 

deutschen  herleitet-  und  ^ deren  Mrforschung  die  Deutsche  .Akademie  in  München 
sich/ 

/biß  1983  lebhaft  gemuht  hat.  oelbst  die  aus  Osteuropa  nach  Nordamerika  abge- 
v;v.nderten  Juden  sprecnen,  v/ie  ich  in  New  York  und  Chicago  feststellen  konnte, j 
unter  sich  Jiddisch.  \ 


;Die  .iUfnaliraefähigkeit  Palästinas,  selbst  wenn  ein  Nachbarland  der  Einw^de- 
rung,  unter  Ueberv.indung  arabiscaen  v/iderstandes( viele  .iraber  sind  durch  left 
L.-ndkauf  der  Zionisten  wohlhabende  L.üte  geworden ) eröffnet  werden  sollte,  is 
begrenzt.  Die  jüdische  Bevölkerung,  die  im  Ji/hre  loGS  nur  12  OOC  Köpfe  betru 
ist  bis  1934 -auf  etwa  300  000  angestlejen  und  seither  ständig  gewachsen. Mine 

• ■ V, 

hebräische  Universität,  Porscliungs institute  und  Lehrerseminare,  ein  Technik; 


zcuif'la  den  llachvmchs.  Vfenn  nach  dem  zweiten  Vieltkriece  wirklich  der 
«n  Hcrzl  seplr.nte  Judenstaat  zustande  kommt,  so  ergieht  sich  die  ii:age.oh 
nicht  wenigstens  die  jüngere  üeneration  aller  Bekenner  des  jüdlsciien  Glaubens 
ipso  Jure  die  itaatsangehörlgkelt  dieses  neuen  Staatsgeblldes  erhalten  und 
in  ihrem  v.-ohnlande  nur  Schutzgenossen  ohne  politische  Hechte  werden  sollen. 
Han  h greift  sofort  die  Schwierigkeit  dieser  LoDung,  die  aber  die  Judenfrage 
entgiften  würde.  Han  muß  die  Begeisterung  newyorker  Juden  in  Jiddischen  Thear 
ter  mlterleht  haben,  wenn  zionistische  Filme  gezeigt  wurden  oder  ein  Stück 
das  neue  Ziel  wies.  Aber,  wie  aucbxiramer,  es  werden  stets  Juden  in  andren 
Ländern  wohnen,  und  es  wird  so  lange  tu  aohmerzhaf ton  Reibungen  kom.ien,  bis 
die  groBe  Glaubensfrage  eine  ,:.ntooheidung  gefunden  hat.  nenn  in  Jintergrunde 
des  weltgeschichtlichen  Zwistes  steht  dooli  scheidend  das  Ereignis,  ult  dem 
unsere  Zeitrechnung  beginnt.  '.Venn  die  Yerheliung  des  Eeuen  Teutamenlas  er- 
füllt ist,  wenn  Bin  Hirt  und  eine  Herde  sein  v/lrd,  dimn  erat  wird  der  Frie- 
de herrschen,  den  der  Herr  atthäus  14,  17  verheitt  und  nach  dem  in  diesen 
Zeiten  f^r?-ur?n’ti--ifter  ITot  unser  Herz  seufzt« 


Yorbemerkung 


Die  anliegenden  Blatter  stellen  in  39  Abteilungen  den  Einfluss  von 
Juden  und  voll  - nichtariscnen  Christen  auf  dds  deutsche  Leben  von  den 
Zeiten  Moses  Mendelssohns  ab  dar. Die  einzelnen  Angaben  sprechen 
sich  selbst,  ich  habe  mich  auf  knappe  Zusätze  beschranken  können,  die 
das  Gesamtbild  deutlicher  machen  sollen. 

Jch  gebrauche  folgende  Abkürzungen; 


M.d.P. 

M.d.R. 

M.d.H. 

M.d.A. 

M.d.B.K, 

M.d.E.K, 

Schw .0 . 

MSr 

WO 

WGR 

NP 

D 


S Mitglied  der  i'iiationalversammlung  in  der  Paulskirche 
: Mitglied  des  Reichstages 
; Mitglied  des  Preussischen  Herrenhauses 
: Mitglied  des  Pr..ussischen  Abgeordnetenhauses 
: Mitglied  der  zweiten  Bayrischen  Kammer 
; Mitglied  der  ersten  Elsass~lothringischen  Kammer 
: Ritter  des  Preussischen  Schwarzen  Adler-Ordens 
: Ritter  des  Preussischen  Ordens  POus  le  M^rite 
; Ritter  des  Preussischen  Wilhelm-Ordens 
; Wirklicher  Geheimer  Rat  mit  dem  Titel  Exzellenz 
: Träger  des  Nobel— Preises 
: Ehrendoktor  der  Theologie 


Eine  Liste  hervorragender  Mischlinge  habe  ich  besonders  geiertigt. 
Oesterreicher  sind  nur  soweit  berücksichtigt,  als  sie,  z.B.  als  Kuns 

1er  im  Reich  besoners  bekannt  waren.  m-4-  , ^ 

Die  Einklammerung  des  Adelspradikates  bedeutet , dass  der  Titel  dem 

treffenden  erst  verliehen  wurde.  • ^ 

Die  Liste  schLiesst  etwas  mit  dem  <j  ahre  191Ö  ab,  jedoch  sind  die 

Jede^Personlichkeit  ist  nur  unter  einer  Rubrik  verzeichnet .Friedentnal 
z.B. nicht  als  Landwirt,  sondern  als  Minister,  Ebers  nicht  als  Dichter, 
sondern  als  Aegyptologe ,Pniower  nicht  als  Literathistoriker,  sondern 

als  Museologe. 


'*■  i-KV 


• 1«  K>ta.£ii.tainam3Qr>  i3e  iate>  j. url  m^nturi&r 

Gustav  Heckscher«  «Ci«- • »^veiciisxoinlsturtd.jan  ^iiiisturrcsidcut 

I'ohann  hemonn  Detmold«ll*ü«. • «^i.eicusi3iuibter«auca  oCiU'Xi'tstcller 

x:  rl( von) iTri öden thal,^^dwirtt- reuii •-L.ondwirt^.Ciiol'taiainis ter,.. ithe^ruader 

der  ii’reikonbervu.tiven  j,urtei 

ilarl( von)Bitt  r,_®öuß«if’inaazialnister,  auch  ausikscarll'tsteller 

Heinrich( von)i?'ri«dbörto,..  reui. Just izuiniu ter,-.« d«II« ,Iaronb^ndicub,i--Uj»^taciiö*>-» 

1‘er  des  -röu£k*otr.vi*^‘o-.ctzbucheö  u«uer  ..eicuujustisitie- 
• >etze,  oChwaC« 

.ilbort ( von)Liayb*jtch«- reui • iniater  ucr  aoi'l«  rbeiten,  ^..-u-tLetrioer  der 

'br.dinverstaatlxQiiuucS,  oCiiw«C« 

-.u^^jon  ocUif fer »..eicxiöl'inanz-  u«i.äiCi*üjuötii.rjina«ter,  -.«d«x..« j«.»« 

.;altiier  .k.,tr*enau,  .ieicusminister  des  .xuawartljen ,ui't,aniöator  der  ..oubtoiiver- 

iia  xlrie^^e«^  u,ucix  ocarii'tat^illüV  ^ 

i.ujo  xreuL,  .aicnsuiniüter  dee  itmern,  o-uch  ^Lecixtst'oracaer 
xvUrt  Joel,  r.eichajuatiSEiiniuter 

..oaert  rYicdbort;,  Vicepraaidciit  dee  .rouii«ot-.  tauinisterivaria,  .^«d«4x« 
woritz  hllbtat -er,  .^..-dibchcr  ü’inanziainiater 
mat  X hili-.ip(areiheri'  von)->enbburj,  a>aaiucLer  ota<-taminiater 
,duara(von)v..imßon,  Präsident  der  .«»aes  4%«,dea  xi«,uea  2:oll.^  rla^iöntö,a<-a 

.eic.ieoeric;its  u«Diezlplin-vrh«x'o,^raiiuenaer  j.raa««-r 
0 c t hc^ o el  1 a odax  t , — <.x*x x*  der  ««axaervAeputv— tron^ii  1^^*«—* 
u«li>?u,  «G«-.« , oCh'i^«C« 

aleck,  nte.'Qta  taaekretar,  «G«.....«  sta&t 8 Sekretär  Freund 
xbch  nuorn,  Untarsta-xtaaekretar 

4*  tilluch,  .oneraldirektor  d-r  Vex*«altun  , d.r  direkten  w»teuwrn,  .. *>4«..« 

( von)h  m nn-aaaaini,  -ra-ident  dea  ireuß.QbBrverÄ’alt-ii^^öjerichta,  ..•G«.v* 

’ vayser,  inisteri  Idirektor  iia  .•auewarti^^^en  .jat,  uanxi  ^enateiyi’äaxdent 
t ..xeichb.jeriCiit 

4-u  wijj  hahn,  , irkl«Geh«Coerrec5ierunGsrat ,- rea jeciiei’  a reui •ota-.tai.'iiiiiu  cc- 

riua,7erf  ..euer  Sc-xxl röscher  Thronreden,  --uch  uiatox‘iker 
v...r  preu£«Gö3Cui eilte  * 

.*einrich  ol  on,  Goh.Oberjudtizrat  in  -.ruui>«jjatizxiiniateriuia 

I. aniel  a'driedland  r,  .>eh«Oberjuetizr^-t  lu  areui.«JuBtizüiniiiteriaiü 

iliiolm  aim#  Geh.oxesätÄonerat  in  xUibvaärtljen  x,nt,  houii.ient-i.tor ’uca  ota-»tb- 

njQiiorit^kcitajeaetzes 

rnat  Uatiionael  Kuminer,  OberbcxUdirektor  in  areu*>«-iuUx.teriuu  der  eeih«  *rd. 

.rbauer  der  Hiii’en  in  xillauk  a«*x.ontevideo 
. locn,  xraeident  dor  ae- inai  .lun^ 

uerauain  ^^acher,  Ganeralkcouiais ^lonspraaident  in  *-anyter,  aouenreioiiaer 

llJinrich  iv^ner,  oen  tapi-aoident  an  .ieicnSviencut 

Victor  -.inti,  Vicepra-.ident  des  ;..v*mriieroeriCixto 

aeinrich  a-indon-».u,  Vicepro.oident  dea  oüorverwaltun.^ö^eriCixto 

Lev;e- , .;enatspraaident  an  :..,.jiu-iö_'jericht 

.wU  :uet  anedrich  Cv.ap-.r,  acn  .teprhsident  -n  oborl-naea^^eriCut  .-uni^oberj 
hilip.  i,  han.xtspraaident  m h. Jiaeatiocuen  aocrl-nacOciericht 
4 acharias,  henatopräaident  am  hanooatiuenen  üoox'l  Jideo^ericiit 
Joseph  aduurj  oinaon,  .i-.eno  imdiroktiouspraa ident  in  honi_,soer^ 
a.-jc  Fürst,  her  jh.xu  .>tmann  Land^erichtsprasident  Pinofi,al3  öta.-,tGan\.-vit  Verfol- 
.on  Hellra-oxn,  hejierondopra^ideri t in  /ÜLlenatsin  heinsdoriis 

Otto  -e\v.,ld,  Polizeipräsident  in  3reol-.u,  a«d«a#  les  .ndter  Lo/rcLcwdut. 
a’riedjieiw,  x-tellve  tretender  ^olizeipraa ident  von  herlin 
luawitJ  oelijo,  Jeh.ObertribunkloPat  Gesandter  von  Kaufmann 

J. .xKob  I'riedrich  Behrendt, x»eiciojeric..tbrat,  irülier  Ordinarios  in  areiiow-xli 

C penhein.  Obertribunalar.-t  I 

Friedrich  Julius  dtaiil,  h«d«HX«d«-vanBel,Oborkircuanrata,*roie-oor  in  .surlin, 

v^cnopfer  dor  konservativen  .^ta  -tt. lehre  u.konaerv  tiv-r 
xarteiiunrer 

iabriel  ..ie£er,  ObergericbtSv-nwalt , Vicepracident  der  a« 

Heinrich  oinon  d«J«,  btadt jerichtsrat , *««d«  •,  üeiaoi*.r4ati&cuor  suurer 
Joh-xnn  Jacoby,  . «d«a  «u«d« ‘r*  u- «H-tioiixAlvcroaa  ..lang,deiiiokrw-ti3cner  is'uiirer 
.--iejzaund( von p^enle , ‘-•-•B41-«,  hwalt  es  13  yr«Koni^shpUues 
.duard  Lasker,  ü:«d«.:«,  .Itbejrander  der  n-tion-*liio«r--len  xartoi 
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III 


fifA'i  f^fißfMy'  \i  j 

^ttx  Hirocli»  L*d»;.«|,  Pot>riiiidcr  der  liberalen  Gev^erkverelae 

j-udwlt;  C jBborcer*  zuerst  natiun^vlliberalerjattmi  i'reiuija*4i^«^itbe." 

^lundor  lie”  i.eicii.sbtj3ii  u*der  Jeutucuen  bvOikj^-uci*  wciirii'tstc  - 
le* 

Ferdin.jid  Lauealle,  ije^ruridcr  d-r  natiea.aeu  ^02i.*ldenibüratie  u.ded  .ai-* 

iJßQöinen  Deutscueii  yirbeiterveZelns 
]_arl  Llarx,  ->evjrdader  der  internationalen  Jozialdemokratie 
Jakob  .aeßer,  nution^^lliberalcr  ’/icevrdaldent  dee  *^*,urundwr  dee  acoiuabun- 
, i^-nküirektor  und  *roicusor  do.  .ieciite 
*aul  £»ino;er,  /oroitzeridoi*  der  u02i-ldeiaokr«itisciien  x^u-rtai  iia  d* 

, .•>rri2ierea  -^ilitärbu.^:^ 

v.alt^r(  von,":oLner,  loneral  der  iuiVallerie,  'eneral«.dJatc4nt,aoaYernöur  von 

<dtru£bur*9f  li*d«L«K*f  2cixv/«0* 
eneivlmajor  Friedberg 
Font crcfcdairal  iSciier 

Bliicaer  «iuon  3-rtiCi©er,i.etter  ,dur  ::rie^^.ia.öi4e,üJr. 
vlie^erleutn^t  ^ilbelia  Fr.oikl,  k-r.  • 

.acatEieister  ^uise  araiemui;,  Freiwilli^e  von  1^13,  ^^ie.Lreuz 
i-erdlnand  Perels,  Lcj^-i-rteriientDdirektor  lia  ..eici*ej£i_riufuwt#  Iivruj^tisitwrbei- 
, ..  den  Flottengesetaen,erj.ter  i.rof •!' .Plot vunrcc**t,,.«-.. 

mat  von  iialle,  * irkl..kd:air..,litator^t  ia  aeicasuarinoedut # j-earbcilor  .*ea 

Finanz  j^lons  für  die  FI  ot  ton  Vorlagen 

Ot  i-o  r-ooner*  len.  kdairalitiltsrat  iia  »ieicnaaarineaBit  * J-.*ciiböwi.rbüiter  fur  Fi- 

autsciiau»  dann  arof.dee  Kolonit'lrociites 
• ax  v;olir,  Oenenaarzt  Oberst  d.L.Obermeyer( Aujsburc) 

a.I.aanmnulbeaiate 

.ejierend.r  Bar^emsiotor  liaTT^V'^^hurt;  > 

..enator  hertz,  H-aoburg,  Chef  dea  Justizweaeni 

Isaac  holfdohn,  huuburj.r:onL.;a3^ar  zuta  Bundesr^-t ,4*.itglied  der  -OÄa.ieuion 

i'ur  das  Bür^erlxciie  docetzbucia  , 

xräaidont  der  ii,  mourner  Burjeruchuft  hanriciiaeki  « 

.enatdü^’ndlcua  Beo*  ja^*raburg 
Cb^^rbür^emeister  üit  uing/^.u.a.,  Posen 

oberbdrjoraeiatör  Gluckcnuoui,  Guben  t ^ ^ ^ 

Cberbürgomieiate  Wedel.  Inotei'burg  Burcerraeaster  AosentJ:iul-ociiweidr]it.i 

Jarje.-oüiEter  Franz  , von) dom thul,  Bvjaberg  '' 

ot?-dtrut  DuiVid  Friödländerj"  Berlin 

otudtr  .t  Abr-uiU3a  2!endelsboxm  ^artboluy,  Berlin 

otudti’ »t  rill  ^uenaterberg,  Ilauordner  dea  ber!|.iuer  i\iraorjewUwCna 
J.turi.t  -jduard  Beer,  ^rbauor  u.Birektor  der  oerliner  t't«uaervk‘erl£e,  Vors  •des 

v^erUc^döö  Bt..*rciiit okten-  u.Inceniourvereine 
^yt^d tuchul ru.t »atadtdlteatcr  .^.u!  otetiinor»  ivonigaberg 

Calc..r  Cus.el,  etell vertretender  .^t<-dtverordneteTivorütenur  u.*iirenbür^cr  v. 

e rlin,  ai.d.  >• 

• llheli'i  C apuri »otadtverorinstonvürutoiior  von  iserlin,xlaB/»erjericiitaaen-*tö- 

^räö ident 

4.TlieQlücan 
u )_ovunj[eribcli 

».uguat  4, Canoer  1).  »'idulUB  Cassel  ' 

yriadrich  ihilip^yi  B.  x>enj  min  F.Jacobi 

iüirl  ^aul  Casi/ari  D. 

xvarl  C^osuck  D.  Christian  AUoUiati  1).  bohweitzer  B* 

r.  n&  lirenberj  B.  ümst  h<Bii;iann*-iiornouri^ 

-^iCaw.,el  inJLexhndor,  '^iBcnof  von  Jorusaloa 
b)äatbnliaci'* 

Fdrstbioenof  Theo‘Ior  ZoUn“cTraatz 
Boiaprediger  Joiionn  hraunuel  7eit 
Icrm.nn  aUjuLtlnua  Coden 

I an  rt  **“  t _ V 

I3«ar  .^Ibogen  Ludwig  Philipysor]  Mv^rtin  Juber 

woo  3a.eck  jelT-jiz  -ioaenSTielc 

b.x:ecxitafQrachcr 

Gdtörbock.  h.Hi.u«  Victor  l^’hrprV»f»T*D‘ 

Jriedrich  Heinrich  Jacobson  B.  Lewin  GoldacVimi^t . M.d.R. 


Victor  Ehrenberg 

Lewin  Goldschmidt,  M.d«H* 
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(jeora  Jelliuek 
.:.dc];ar  Lönliio»  xC«d*H* 
iieinrich  iiosln 
.irtiiur  L'afilsauin 
■^irnst  Bi'uck 
J ane:;>  Ooldachmidt 
Otto  .Lend 

Otto  urad-3nwitz(aucli  Historiker) 

' Jerels 

’JUj^en  Hoßenatock-lläas;^ 


Greorge  ihilliiJS  D*  xfxp^<^xmolm 

.^dolf  Arndt  Georg  Jelllnek 

■'7alter  Kaakel  -^dgar  Loning,  ii.d.II. 

jTnbt  LondeLerg  iieinrich  -iosln 

Uartin  ,olff*  .duard  Lsilfron  artiiur  HufiLaum 

i’erdin'^nd  Frensdorff  ' Lrnst  Bidick 

diehard  Lonlng  J anea  Goldschmidt 

rriedrlch  Gtein  Otto  .Lend 

i'.Ärl  Strupp  Otto  uradenwitz(auch  Historik 

Kurt  Per  el  8 Le?^,:oV!l’^  ' Per  da 

Leo  ^ooenherg  . Hosenatock-llaao;^ 

Iloritz  Lieim)ann(iiaforiaer  des  otraPvolizuges) 

iail  jYiedherg  L«,  .n  der  KulturkampfgesetzjeLung  f’ihre'  d beteiligt 
Paul  Laband,  m^iigebender  Xo.  aDontator  das  rieichsataatarachts  vor  191o, 

LI* d*  f :(GH 

C>l>oclit3anwalte 

Julius  Haber,  x^ras.d'ar  'inwaltskammer  beim  xleichagericiit , '/o-e.des 

Dt« -Jiv;alt  a Vereins 

Ziartin  Drucker»  Vors.dss  Jt •.»nwaltsvereins 
august  von  Siinson,  Lrnat  ileinita»  x.rnat  Wolff 

Präsidenten  der  Berliner  'inwaltsk^namar  ' (, 

John  Simson  Hax  Hu,chenburg 

Hermann  liakower  ^i^ugen  iXiciis 

Ludvrig  Frauik»  Venzd  Goldbaum( Theaterrecht ) 

.^mold  oeligaoiin  -bidolf  Isay  Llartin  tfassermann 

J'om'.ientatoren  der  Patent-  u^warenzeichengesetzgebung 
Hermann  Gtaub,  Komnentator  des  Hondelsgesetzbucns  u»d.,/echselordnung 
Julius  liagnus,  Herauageber  der  Juristisc:.^en  .^ochenschrift 

V 9 Nat  i on  d okon  omen 

Joseph  Freiherr  Ton  Gonnenf els (wirkte  maßgeblich  für  Abschaffung  der 
Folter  in  Oestarreich-Ungarn,  Ak..»deialQpräbide.nt ) 

Heinrich  Bernhard  Onpenhoim,  h«d*H«  Fr  unz  Pulenburg 

Gustav  Colin  Poritz  Julius  Bonn 

Ignaz  Jastrow,  Herausgeber  der  Sozialen  Praxis,  ..tucti  Historiker 


ilichard  lirenberg  Xobert  Liefmann 

Julius  VZolf  ..»Ifred  Manes 

ill  chard  (von)  Kaufmann  Carl  Grünberg 

Franz  Oi\)enneimer  arthur  Feiler 

LTserhard  David  f'riedländer  Pduard  Heimann 

:iBil  Lederer  Karl  Liannheim 

Elisabeth  Altinann-Gottheiner  Frieda  ,iunda*rlioh 

ü«Statiatiker 

Ivobert  Simson  * ileiriricli  Sllbergleit 

9«Mediziner 
a ; .ijrjat£inen__ 

Jacob  Henle(liltbegrUn*5er  l!er  modernen  wiss*.\natomie, Lehrer  dob.KocK») 
Heinrich  Poll  (Vererbungslehre)  »iluelia  Laboscii 

b) Patliol£Kisj£iie  ij^jitwaen__ 

Julius  Colinheimi'scHuT  die  XeTho’d'e  "deT  DafriarBclinitts,G8schwulstleiire) 
1‘hrl  'weigert(?athologie  der  Blut-  u.LympÄgefaße) 

Otto  Lübars ch 

c) j  ly(;ßiolo^en 

Julius  BemsteTnXPhs¥eTphy¥iologie)  Kudolf  Heidenhain 

Hexmann  Hunk,  Begründer  der  Gehirnphysiologie 
Otto  Heyerhof ,KP^  erforschte  die  Jnergieuimvandlung  bei  der  Muskelarbeit 
Lu dimar  Hermann ' ‘ *;•  Karl  Spiro 

Otto  Kes tn er { Chemie  der  Fiwelßkörper,  Innere  Sekretion) 

Üathan  Zuntz  gründete  das  erste  wiseensch.aftl«  v.»portlaboratorium 

Hermann  »’riedl^'der  Hermann  Hi  rsciib  erg  (Gründer  des  seebadc 

’ llhelm  Hbfitein  Kolberg) 

Jacob  Herz  Ludwig  ..  ilhelm  auohs 

Ludwig  Lichthein  Hexmann  Senator 

Ludwig  Trar.bo,  führte  die  Digitalisbeii-uidlung  v*Herzkrankcn  ein 


I8ra£*.r  Boa8(iViUgenkrank!i 

Albert  ^ruenkel  entdecKte  den  LTreger  der  Lungenentzündung  • 

Lernnr.rd  i’l an kel , einer  der  Begründer  der  laoü.^^-ryngologie, vitarBeiter 

x.*Kochß 

Oskar  kinkowski  entdeckte  die  itinktion  der  ^ nkreasdrüse^ Insulin ) 

Georg  :.lfinpercr( dtoffwechsel-  u«  rnäiirung8kr:nkheiten) 

e) Kind^rar£t£  / >♦.  ' 

jiuco  Pivlkenheim  **  Cuk.a  s^chlobmann 

f) Ch£r£r^en 

L-oritz  Borchardt~*  ""  ” James  Israel(lUorenchlrurv:ie) 

•dl  dol  f lU  6 o en  'tr  ' ht  / . , * •'.  y. 

g) Or_tiiopad£n 

.Ibert  Hof fa(Leh.  ndTunj  der  anreBorenen  Hüftverrsnkiing) 

‘■^eor  - Joacliimsthal 

h )  Ch£en  ^ 

Jen  no  Jag  ln  sky  ~ iThölm  jiieli 

(jir)Jellx  ‘oemon (Leibarzt  Lduarus  VII.) 
iiülim  - Glitzer,  Begründer  der  moder^neii  ütolugie 
Jl  ) Au_j^'3na£z_t  e_ 

Juliuu  Jacobson ( operierte  als  erster  die  ägyptische  Augenkrankheit ) 
iteruann  Cohn,  Begründer  der  no'dernen  Jchulhygien® 

Julius  Hirschberg  oskar.Jehr 

üelinar  aschheiu  und  Bernhard  Zondek  eritdec|cten.  das  weibliche  Jexual- 
hormon  im  Urin  schvangerer  jj'rauen,neue  Achwangerachaftsdiagnostik 
Leopold  Landau  führte  die  vaginale  Uterusoperation  in  Deutschl.ein* 
ilhcliö^  Alexander  Freund  Paul  atra&inann. 

.^Ifred  Blaschko  .ieinrich  Kpbner 

Oskar  Lassar  .dmund  Lesser 

Paul  Gereon  Unna  ent  leckte  mit  Bucroy  den  x^rreger  des  weichen  öchcU^- 

Joseph  Jadeissohn  kers 

Albert  ITeisser  entdeckte  den  hrreger  des  Trippers 

m)Urologen 

Leopold  Casper  ^ Karl  Posner 

n )Bakt^ri,oJLo^ejaL* 

Ludwig  Brieger  ilax  Neisser 

xaul  “lirlich  ;/GH  Hp  entdeckte  mit  Hata  das  oalvarsan  u.w.r  einer 

der  Begründer  der  Chemotherapie 

icolaier  ^‘tigust  von  «Wassermann  entdeckte  die  Blutprobe  für  hypliilis,  die 
entdeckte  sog*‘.A-ssermannsche  iieaktion 

^en  otarr-  harl  pandsteiner  HP  entdeckte  die  menschlichen  Blutgruppen 

tcrarxiofbaz illus . ^ ^ 

x-lfred  fidler,  Begründer  der  Individualpoychologie 
Bi jmund  Freud,  Begründer  der  Psyclioanalyse 
Karl  Westphal  laanuel  üendel 

' Jobert  Remak,  Jntdecker  der  marklosen  Nervenfasern,  Begründer  äer 

LI  ek  t r 0 d i atjn  0 B t i k 

Koritz  Benedikt,  mit  Lombroso  begründer  der  Krlminalanthcüpologie 
horitz  H.Homberg,  Begründer  der  pathologischen  Physiologie 
Hermtuin  Oppenheim 


iiTtliur 


.kdolf  Gottstein  ih^rl  irausnitz 

Hart in  Hahn 

£)hönt£olo^efl. 

Lax  Levy- Dorn 

Johann  LurtwlP  Casper  Arthur  Leoemann 

Zahnär_zt_e  Fritz  Ütraßmann 
UcharcT  x)__ühc<,iroak£l£gj8n_ 

I ndsberier  11  jc  J-j.ffe  “ .„l exander  .^linger 

r irüncj^r  Oscar  Liebreich  entdeckte  die  dwhl ailoringende  .Virkung  des 
der  ^ ChlpralhydratB 

^ iei'erortho  oädie  ' t)histc»®-  • - ^ 


t ) ii  1 s 1 0 

August  IlTrscH  Julius  Leopold  x-^agel 

ulMedlzinlache  x-'resbe 

Julius  SchwallD  e ( Dt  .l!icdi  z in  is  ehe  Wochenschrift) 
10«^hilosophen 

Hoses  Uendelssohn  Otto  Liebia;‘.nn 

^duurd  Gans  Leonard  ITelson 

Theodor  Goilporz  i.  ilholw  Jeruaaleia 

Hermann  Cohen  Hugo  Lünsterher.:; 

■Jrnst  Caa-irer  Willicua  Gtern 

jail  Lask  Otto  VJeinin^er 

Constantin  Hrunnar  Georj  -lisch  , . 

Fritz  Hau  timer  Karl  Joel  »utiej 


Fritz  Hau  timer 
Julius  Goldstein 
Jakoh  i'reudenthul 
arthur  i^iebert 
-iudolf  Hisler 


, illielm  Tobias 


Hmil  Utitz 
Ludwig  Stein 
Horitz  Kronenberg 
Jonas  Coim 


^tdolf  Lassen,  der  letzte  Hegelianer  Horitz  Geiger 
x-aui  R;e,  j’reund  uni  eiiier  der  ersten  Kenner  Kietzsenes 
Jrnst  Harous,  einer  der  ..iedererwecker  der  Kn  tischen  ihiloaopiile 
Lazarus  GeigerCiTiilosophie  der  Sprache) 

Keymann  Steinth^il  Horitz  L zarus 
Hegränder  der  Völkerpsychologie 

1 1 • i-;ä.d  agog  en  r 3 , a .KonTiun : ].l)  e arit  ej 


Lycophron  liewitz 

i^lice  Salomon  (ibrauenakademie) 

Bertha  Fappenheim 

Hilhelm  Creizenach 
Theodor  Creizenach 


liudolf  Lehmann  Lycophron  Lewit 

Hermann  Baerwald  - ✓ ^^lice  Salomon  (i 

Harie  Baum,  H • d . H • C^2 . Bertha  Fappenhe 

13,DeutBchforscher 

Gottsciialk  Jduard  Guhrauer  Hilhelm  Creizen 

Julius  Leopold  ITLcin  Theodor  Creizen 

Oscar  Ludv;ig  Bernhard  "Jolff (loetischer  H^usochatz) 
Hichael  Bernay^>*^’  ^il  Kuh  /'¥€^^ 

l^duard  Boas  ^ 4'«^^  D .nicl  Janders( 

Albert  Bielschowsky  Hax  Horris 

Julius  wHiil  iii chard  H«lleyer 

Aobert  Saitschick  Ludwig  Geiger 

Jduard  Hngel  -inton  Bettelhei 

Joseph  -ttlin^er  I Julius  Bab 

H jc  Hermann  Jacobso 

Kax  'JjHQiix  -1-duard  Berend 

Friedrich  Gundolf Fritz  Strich -v-, 
Walter  Borendsohn^<<l^!<^<^  " Georg  witkov/ski 

ISaHlassifeche  iliilolojen 

Kurl  Lehrs  Friealiinde 

Friedrich  Leo  1‘aul  Haas 

Eduard  Norden  /; 


^il  Kuh 

D-nicl  Sanders  (Lexikograph) 
Hax  Horris 

-inton  Bettelheim 


Jduard  Jngel  -inton  Bettelheim 

Joseph  -ttlin^er  I Julius  Bab 

H jc  Hermann  Jacobsoiin( Sprachatlas) 

Kax  'JjHQiix  -1-duard  Berend 

Friedrich  Gundolf Fritz  Strich -v,  " 

Walter  Borendsohn^<<l^!<^<^  " Georg  witkov/ski 

ISaHlassifeche  iliilolojen 

Kurl  Lehrs  Friealiinder 

Friedrich  Leo  1‘uul  Haas  ---  ^ 1 

jduard  Norden 

Ludwig  Traube,  einer  der  Begründer  der  oittolalterliclien  x-hilologie 

14»Cri ent alia ten 
Si)jöemi^i£tj}nJu]][dlljilipai_s 

Gustav  H'ell  “*  ~duard  Sachau 

Ferdinand  üstenfeld  Julius  Lip.^ert 

Julius  Oppert  . Wilhelm  Freiherr  von  Lmdau 

.Jugen  Hit  two  ch  Jacob  Bartli 

Gotthold  eil  M^^rk  Lidzbarski 

b)^ri^ol,Oiiiejn  ^nd  l,rc.nj^sjten 

Theodor  Benfey (Bahnbrecher  der  vergTe ich enden  i-ärcaonforschung) 


Theodor  Goldstücker  Salomon  Lefmann 

Friedrich  von  Spiegel  . Gustav  Oppert 

Gcuc-g  jaroers(aucu  jjicuier; 

Ludwig  3orchardt(I)t« Institut  fü-  ligypt • -Itertumskunde  *n  Kairo) 


Georg  Steindorff 
’Walter  Wreszinski 

d ) G i£O^Oj^ 

K^.rl  Kiedrich  Neumann 


’uilnelm  spiegolberg 


1 5 j^s_t  ön 

Victor  IQemperar  “ .oail  Levy 

l^Öj»  1 8 t£JQ_ 

Josef  Caro  Hans  Hecht  . 

lV>IIun3tiiiatoriicer 

x^u8eolo,,;jn 

liax  Lelirs(  dresdner  EupTersticliicubinett ) 

Julius  i'riedländer^3erliner  Udnzkabinet c) 
i^iodrich  Lip^jmann (Berliner  xlupfersticiikubiriet t) 

Julius  LeBSing(3erliner  ihmst«jewerbemuseuia) 

*-iax  J«j;ViodlwJider(Berliner  iüiiser-i'riedrich-  useum) 

Otto  ItiiowerjBarliner  Imrkischeß  liuseum)  ,c,uch  lit erp.rMstoriker 
Ceorj^  Gronuu vLaeselor  Gculerie) 

G org  Gwurz2nöki(ih*cjikfurter  Stadel- Institut ) 
nich^rd  3tot tiner(Huinburgi3clier  Landeskonservator) 

Behrend  1 ick(Gotiiuer  llünzkabinett ) 

lure  Kosenber;;;  .tdoliiii  Goldcciiaiidt 

iby  Y/urburg  Carl  Leuraann 

■^ax  Osborn  ..rwin  i/anofsky 

Gskur  Fiocliol  Curt  Glaser 

Jakob  Rosenberg  „alter  iriedlander 

Ookr.r  ■Dic(aucii  Husiksciiriftsteller ) r s-»  1 uu  1 1 1- jricnl 

Fritz  Gtidil  ‘ 

18»I'Usikhistor  iker  und  UusikbchrUtst  ell  er 
Bernhard  IJarx  iJejc  i^iellandar 

w loEon  Jadassohn  (auch  Komponist)  liugo  Goldsciiauclt 

Siegfried  Dehn  ~ Ous^thv  J^bobsthal. 

I^nrich  Porgos,  einer  de  ersten  YV.-gner- Vorkämpfer 
i^«^Yrchäolo  g e n 

Hire chfeid{ Olympia*;  wjiirnat  Herzfeld(Oaiaarra) 

Georg  Karo(-uxchaologlscaes  Institut  in  ^»tnen) 

Paul  J.^cobsthal  '• 

.^C«uistoriker 

Ludvig  Friüdländer,  k«d«}i*  harry  Breislau 

,*msSemm  Kirechfeld  . Bernhard  von  Sims  on 

ilerraunn  Dessau  Gustav  llayer 

Eeinricii  Friedjung  ^ ineodor  Hirsch 

Hart  in  ihilippson  ik^icuael  strich 

I'rnst  Bernheim  llnelm  Lavison 

J.-.cob  Caro  " .Robert  Davidsoiin 

Richard  Salomon^^v  liiciiard  . temfeld( auch  Lusiks 

Idiilipp  Ju.ff  j %SSS3irHfUtt^  Georg  .'.a-  rf  aann 

Felix  Salomon  * 

Staat sar chi Vcj.re  Amist  .cv  ils 


Jiuel  Gottlieb  Friedländer 


harry  Breislau 
Bernhard  von  Simson 
Gustav  Hay er 
Theodor  Hirsch 
ikiicuael  strich 
llnelm  Lavison 
-Robert  Davidsoiin 

hiciiard  . temfeld( auch  Lusikschrif tstel- 
Georg  rf  aann  ler) 

hmist  . C'.'  ^ils 

n,d 0 1 f .« s ciiuu  o r 
Colmar  Griinhagen 


L'mst'  Friedltlnder  Colmar  Griinhagen 

21»GeograiHien 

Otto  Baschin  a/t-  Georg  Benjeuaip  .jbendclssohn 

J-freu  i'hilippson 

8..«Forschun  sreiaende 

-jnin  Pascha  durchquerte  Hittelafrika  zur  Scho,flung  eines  dt.IIolonialreichL 
'mil  Bessels  wics  die  hicistenz  des  Golfstroms  östl.Gpitzbergens  n«,ch,hord- 
polexplditlon 

Richard  Kandt  entdeckte  die  Hilquellen 
Ilermcvnn  Burchardt  durchforschte  Arabien 

Eduard  Glaser  erkundete  in  Arabien  die  alten  Reiche  der  Sabäer  a.Linäer 
Hvjc  Iloszkowski  durchforschte  Sumatra  und  Neu-Guinea 
Julius  Popper  erkundete  leuerlandy  Siegfried  Langer  das  Jemen 
Gottfried  Merzbacher  durchforschte  Persien*  .rabien*Teile  Indiens} die  Bog- 

t iic  uoa  riouofshaxi  hei&i  nach  iiim  jaerzoaohergeoirgo 
Richard  Somon  durchforschte  als  Zoologe  Australien 

"min  Pasc  hu  ena22haid3rdiiäiäL  t^^  s^Vi  ed  Langer  büßten  ihren 
vfl  onschaftlichen  Lfnsatz  mit  dem  Leben* 

Jo*  Llathematiker 


2'j.tI  iiuütuv  Jttcol)iTI3^^^i’  -.a.tUeTL.tikdr  aiiij. 
li^rl  lilh- Im  BorcUardt  diu'.i‘d >riru 

InciiLiniiGl  _..a*Arvui  iucue  . .icuttrci  Courtunt 

mix  rernstc»la(Ver«}:n:^uiH-a:- u tictil:)  .'^ui;d  ^^ßduu 

iOidolf  ;.ii)schit?  .-.ovitz  iuccl: 

Ludvl;j  .;C;ilei:ln/er  Itü  'i'ocplitz 

Leon  Lici-tenatein  .ILrod 

rthur  oritz  i choerfli*:'*  v;c  ^Önii;abcx*v,> - '»-^aiitijncnioiiio 

r • « / • 

- U 

i,eopold  ivronociiürC-  cv.’siti  der  UnlobbcirJceit  u.ox'  'Jidxc.'.idri^*cn  . • Irx>iC5| 

rechendc  wiijLl^ntaeorie 

-ruwt  _.duard  j.uiauerv  xHacctxng  der  jaclieri.-n  ...eziyrozliatc.::^-' -tze) 

..^naanii  ^inico.  ü»£l(iiiKzvi'üjuß  ' dee  Zeirt'eria^.  -.iu  Trxerte  .-Ocr.unate,d'-Xiit 

.,ciM-xLan:.  c’er  urundla^o  d>r  ..ielt'.civniavütxLeürie)  ^ 

V.caard  von  Hi&08(neue  ..rjudlagea  ler  > -JiracneinilcLKeitJr^ciinvnj; 

a4»  .athrooolo.^on 

^0  0 » n *«xi  <,;.oXX  Cdlvwli 

vul  /.».achoi'eon  * * *0^01  J 

r li)  nd  Coiiii  aciiuf  di^  - rundlv^.^on  dor  .j x^turiwiil orocne:!j 


i •ul  . ilhelrs  Lajnuö 
ruli-*u  von  .'leonar 
JlIiuv  .iv.cVie 
ouaru  ^traioour.jor 

^ö»nQoio  .on 

„u-ricuL  , Xieoor  .-Io c • . ( f i et- - i" c i* e oL e r ) 
.riil  ..iliicXii  Conen 


.„aa.  3cr.v-.aEc* 

W Oxi>1.4 

,111>  L:^rciv/tCLd 
, Carl  «obere 


.ojcrt  üasear> 

.'iaar-i  2 caariao 
i:  taaaael  .rin^snei3v «ntdeclxte 
.IC  ,,v  .cnlcc-itlic :.e  ö’ortpLlE* 

. —ö,,  aor  .il.vön) 

..  na  .rlcraa 

.*li chard  Goldschmidt 

' iiaclro  -.aXoaori-Galvi»  ntlecLer 
er  aoiiclbeo;:«r  v-il  ,2ive«llw 

jcore  Lredie 
.«roert  ct*«uEalic;- 
vicbari  „sjll  -eyer 
uarl  Oejönneiroar 


dmur.d  von  Li  j^4iV..nn  (.Gneiaic  dco  cUCfcera  ,.  ^ 

Leinrich  Caro; ^’urbBtofff^yotl-oae)  , 

Ab«rt  I .^enbur:  i'ond  di«  .»ynt-i««*»  dee  Coniino  i ^c  . icriin:^ 

Cr+rl  ..  ieb'^rci'cnR  «rf  nnd  liiit  --rrätaoG  aic  ü noi  lioi»«  ‘.erotol  iu'j ; dco  ..liSa'* 
Victor  Lcyer  erLond  ^.ethode  der  Ba*3yldichtebest irrrJne  i'ino 

ii  .na  ColaLccrr'iidt  eriLoid  c a Vxi«rmivari ahron 

etco  wlU.cii,  üi»  dtrcli  V‘beitt’3  über  oeiveno  Oun  orund  uur  dt. 

aul  i-einrich  Jacobaon  .-iuc.;..eto-i  inv-uotri« 

iicüarti  u illatattor,  r.,-.  , «onui  crundl ..  ;cnuv  ..rbeitJE  uoer  Uiloxo.cbylx 
'•jpltx  i‘^*berj  enan.  ein  Vori  bxren  oor  «evinnun:_.  von  „rioniaic  aus  . 

4.-Trotoi'i*  .nü  t-ciatof x’t  icitetu  i.«  1.  .t;lCj£i*io_^c  acn  jc-oicriovl 

j?o11t  uio'1i?ach  , r'-  iufnjunn 

<*.'Uoici  derXinor  iiemrxen  j-üiit.-v 

uiogl'rled  Czapblcl  ' — ino  -.-■«itrier  ( entdectete  mit  ü»iiann  a^a 

.Oit^en  CfOldötcin»  .ntdccitcr  der  K -u  ds tränier.  Protoaktinium) 

''v.x  lewy,  itboi^rünciar  dor  Dre'Uitroißt’dcnni'^; 

;.oü  i.Övcn.tolny  ..cii-jUcr  aor  jCHallncac'ün  ' u-«ii:ir  «rot-r  orj-ai. w-..tor  r..i  1. 

iötor  ThöOtliil  .Liiöii  oltlrioje 

brnnt  'Tlnjotioia  unt  .^rs}uc'.it«  di«  .<üi’^ieötr  üluiio  der  3 otr./vire -n 
.-.rUiur  ..um  voiibruchte  l‘)e4  die  arato  dr  ditloae  .>ilaabcrtr.  jun^ 

.J.bovt  mate  n,Ii.c’,ei>tdbc.vt«  l.is  pxütoeleit  r'lcVcua  Joaets  . . .-aaoi*  die  epe- 

aiüllö  u*  illLonomc  2«i:itivit..tatneori« 

Juööo  a'r:-nc!:,  li'.,  einer  der  w>ca.>pf6v  dar  »to'ithftoria  _ ^ 
lali  iirbarjv*-i^ä*d«..JiyeiiR*JLi.'icii-’'.';ptxr)i  c -m  ,.öicna.ijfia«/al i, ; 

( s • a . Koriniu n albe t e ) 

j^oritz  LömiOin  vonyj-.cobi  ri  -ud  die  a J v ..looia'iXIi. 

«11  vcvtuonowu (../«.  1ms r le.<trizit  itfry  rice,  i.11,3*  ...lextrlz  i läts-J'Oscllacn. ) 

..  iuiiold  nbor^  ' ’ . 

Guor.j  LurciifüL.run'j  der  ücr«i:n:  vordlmt) 


1 


5i;  Luftady.fftr 

iimiinri  .uLipler»  l.onst rukt eur  der  riuiuplertc^-ube  1*^14 
willy  i.Oüeiißtein,  oiejer  iia  -.ecklcnbui’i^er  -nodllULC  l'*^l^ 
lÜArl  *a-n8toin,  Giiel’iioxiotruktQur  der  Zc^^^jelim/erke 
•L«Berlinev\v,elti’ecord  lur  ifeiballone  1914) 
i.* • erten 'Ilohenrccoru  xia  ^reib-llon  lo  VO  . m) 
iiraijkol,  mit  Jidr.e  uui  der  l-olarftüirt  vercchollen 
9^rt Inder 

^ ß*  • Chemiker» iiiybiker#xDoenieurefjliei,er) 

^Icriu'-nii  iJcoYii  .rilektriaciier  Ziiiiler  loo4 
i-eo  -krone;  ^ueckeilberbooenlampe  lo9ici 
.jiill  Lerlinert  ^nä.  3rt(jaimophonpliitie  l,^o9 

ioidolf  Goldschmidt;  Kochi'reiiueiiemaccuino 
horitz  hQui^anni  i::,tronlokomotive 
kObert  von  Lieben;  Ver;  tllrkerrohro  19\w/o 

Sicjiried  l.tircue:  'oenzimaotor,  ^juto  lo64 , Vhemoeahule,  lelegraphen- 

■ relule 

_/v,vid  ochv/u,rz;  otarrcc  Luftbcnil’i»  .ikUi'otiet;  üerixn  lOi/V*  UukCii  kjcii^o 
> Tode  uri  die  ZeppeliiiVtorke  verkuult 

GO»^wkPdv«irtc  und  .i.^ronoiiieri 
j one xu.ll u,n de cht^' t sriit  .kEciicnueiitt--.  ruin ic ken 

jideikJiriiiSbesitzer  Jenedikt  (i’reiiior-  von  )Gülaöcnraidt-*kOtnscn.ilu 
.it  V-.rk_:utuberitzer  Luvid  LUnaen-Zi^oclhol,  Vore.dei*  . .1  tertLiuetieBell- 
.^kTt'iur  i:ecker-ri;-rtin<..ni-£iUi.j;en  BCuo,l‘t  xruaeiu 

.it . /^‘jutsbabitZk  1*  irii  dldnuer-Lic  -riciindorf 

■Joiollnonphchter,  Ober  jiitni..nu  Hexiner-Guttunt  .i; 

Dor-ilnenplxl.ter  Guetu,v  Leinrich  Caupar-Lupt  -u  ' 

_.i  t terjutabeeitzer  Ceoio  Lew n.ld-Kat  corn » A’richter  o.er  i.owu,iuetiitung 
.iiclik-rd  3*draa iein (L;jadv» irtschaftiiCiie  xiocheciiule  Lerlin)  '■ 

fVicdrich  3o  a v-^anu\. irtoct-uftliclie  Hochschule  n eiiienbtuj.-Lk.j:i ) 

•uail  J-rela (liochaoliulo  für  Bodenkultur  -^ien) 
d 0 u LkOn  onii  e x c^.  t o qil  x 1 1 k.  n f X—  • d • 

bü «Induetr iellea  Grokhcaicllcr»  ikOeuer 
JuliuG  bei*. :or(  iiel'buu") 

fr«,  eyera  ooiiu*  Tunjermünde»  fejrofcte  ut«Zuckerru,f iineris  , . 

.»dolf  rriuik  cteilte  zuerst  iuxlkstickatol i her  u. begründete  diÄdttttMAii- 
*ulix  beut soliv .iijLlg • eilektrizltüta-Geaellachuf t ) induatrie 

-or-tz  becker»  Schöpfer  der  dt#Bernatcin- induatrie 

kkXthur  und  Ib^rll von)..einberg( .#erkö  der  bputeren  i«G«x‘i~rbeii  in  xrankiurt 
U4,p.,olt  Söhne»  klusaiachea  humour&er  :,jcporthaua  ‘-•-i* 

-jethel  k*enry  Strouaberg  buute  u»a»uxe  Oatpreutiaone  OudOk-tin 
Abort  i^ullm  ex*‘«/eit oi'to  die  .iiibur.j,*"kjSierijia“i»inic  zum  eltunternemnen 
und  bewiuirte  die  dt«oCii.iii’uiii*t  vor  ueberircr-'idunfe, 
ilXiolia  i.unstmunn  echuf  aie  grolite  Traiaprecuerei  der  Catoce 
h'iXlmil ikxn  IkOovner  leitete  die  dt«lutliindUBti*ie  iUi  .k».eicu&kulirut 
«. llheim  Herz»‘..ittenbei’ger  Geiwerke»  iratex*  rx'ia,e»d«x>ei‘linei*  .,i..»ndelej£am“ 
ihV«Lrunfeld(iiiüü£öciile&i3Che  Leirit..«)  ^ laer»  v^Gj-k 

Crenstein  und  hopiael»  x-erlin (xeldbuiuieu ) 

xiUdwlg  Löwe»  L«d«K#  »Oxuander  dex’  Union  . J.ek:triz«“Ges  »u#der  lit  •'»«all  en- 

u »Lün  1 1 ioncl  ubrikeu 

fritz ( von ) Ir ledldnder- iuld;, obei'wuikleaiacher  Hüttenbetrieb ) 

.olff  i-.ötter  Jacobi,  iu<jinöveröche  XkCtcillwerke 
Continentckl  G<a,outfachuk  u«uuttapercha-Go-/ii^u..;nxe,  ixuimover 
Lonigsberger  Sciiaimuhle  Zuntz  reeirnpox-t  , zon^: 

Ii.xvld  i’riedlander(  oberaCkklesibche  Hütten)  Lie  ; Ixoci  jn 

..».ron  Lirach  luupf  erwerke  bei  bberawalds  .^.-uhlerj  u . In  J.u 

liurcua  Cohn  L Soim,  köni.;sbei‘tjer  Linienreeuerei  u.nl..^en  b-ji  i.  kel  .n 
«llkiclm  Tk,ck»  »..chuhfabrik  in  Burg  bei  h.x;^deburg  ...r  i.etk.e 

oal-anander , ^rotte  dt» Schuhfabrik  in  otuttgart 

. 1 <» -m  - + .'■i vk V. Ö f-  . 1 *>in o»«.. rtk»T»  Uir»+'. nfi»  iT<%T*ftiRn ft  HIM si~ . ».k t •’~t#ebells ch* 

Gskur  Tietz »Gründer  des  l»dt »Viarenhuusee  u*dcr ’Hertie-Betriewe 
.•w* ..  srtheim,  Gründer  dea  l«groSen  berliner  Gurenhauaee 
Josef  Bk*um»  Gründer  dor  Iv.^ufmünni schon  .ji’holanj,siieime 

Ö5«I>  -nkier» 

-ixx  Steintliul (Lout ache  3.  .nkT 


in  irankfurt 


k-««ül.» 


•jnn 

Lie  . IküOCii.jn 

i ■ Lklil  en  ul  • In  u j 1 1 1 s 
anl^.^en  'b-^i  i* 

k. , 1*  X*  G *t  u ^ 


-üolf  3.-loinonü ohn ( . i s kou 1 3- 3 e e e 1 1 e c 'laf t ) 

Geor^  3olmsöeii  ( - 011.1x111  ustrit.ciitr  Iji-nl^;vereiij ) 

,u;  on  Gutin&.iin(  Jreudner  B.i-nk)  ,'^r  - 

: rl  i’rolhar-'-  von  .otticchild,  , j'rünklurt  a#:.  • 

.. iliun( Yon)at  -iner,  otot  t^jart 

..oritzCITrüiiierr  von^Coluj,  Hofbankier  x.  Iser  ..ilhelne  I.,Höusau 
j"obepn  ^»erjdeioooiin  ^3erli,i 
x-;,ul  ...  ?iidöls30iin  xiartholdy,;  ^ 

rx-nst  (von'T-Idiiüelsaühii  Bi-rtlioldy,  I'.d.ll*,  'ri^\  ,P).e  1?.' 

-r -nz’.vonj^erjdelüsolin,  x:.d.H«,  ..’i*Uf?ident  d:.-r  Berliner  ILuidölskuüimer 
3 :rnon  ( von  )31eicriröd"i*,  Vertrau  'ntA>..  nkier  3isnn,rciCö|  2U.;e;iü_-n  2«  den 

. riedensv  rh‘ n'^lun.^en  in  Versaill  0 I0VI 
.‘-.X  " Huia’our;;  _.jjen  _reilierx  von  L n;lx.., 

Houio  IT-  -en,  iTtioiiient  der  Kölner  lujidcl  k;ei.:e.' 

C .rl  _Türstenoerc;U  lnj)delo  ereil  chaft) 

ÖO»  Verletzer 
a ckve^^^r_Uj^' 

i 1 1 eT’3  .. :üi*t 2 V. el  1 e r , on t anc , Le^  L e , e ö i bei , • Gr i:;;;  i ) 3 erl in 
Jullüü  .duarü  Kitzx.,, Verleger  u«x.''rö!.nu  i-ou .iuti!i,Hoil'iriaiin3,Cii. jaiseoa» 
jJb  Liit  ,<il  »xJ-exis  den  ...cUvn  litaval  heraus,  Berlin 
oritz  Veit,  l!*d#  «u«...'  .ecat&v?iaoonLiChuf t Berlin 
3 .rl  ..'.‘^Tiiann (HccHtti,. iov^enacxiaft ) Berlin 
Jv’liuo  Vi)rin3eT(L'.e-;  izin,  .....turwieoen-c';  .ft)  Berkin 
.i.j.uev.  -xirccIiv.\-.ld(K>..i2ir:)  Berlin  ^Hermann  KendelBsc'ir , Tieipzig 


Jul lüü 


3 rl  . 
Juliui 


■'mct.nn 


oi  ■.'_;Liurj !..  Hinrichbeh-' 

- j Cl  1 1 i.  0 b X : L e X o y 


Josef  Lehm...niiv- ..^-azin  für  Literatu"**,  Budermcnnj  Berlin 
. .itz  Theodor  3oxiiu.,leisch8l  Co  ..iOlciiz , wiiiBteda,...ünch:.  .uoen,Bas  i.i~ 

c j -‘vivx'iöcüe  üciio)  Heinrich  llinden  , Dresden 
, . xjo:ier(-K.uptuami,  .ya.iiiflel,xxofmannst,hal,’'ie  neue  ..Uxid  0I1...U ) Berlin 

Geor^  .^ondi  ( Jt efan  .-eorge»  Blätter  füi'  Jl  ..^  Kunst ) Berlin 
Juli. iS  v>i t coni'eld , Groiibuchdruckerei  , Berlin 

:udolf  roßseXBerliner  Tageblatt,  .-.rieht er*  der  äTosoo-Btiftung) 
:-ieooold  Bonueiaann,  (ivankfurter  Üpitu.  g,  Kr..nia‘jrtor  ..xozie- 

tät&druckerei ) ‘ 

loopolo  öllütein  vj-erlinor  2;eitung,.^  or_;enpoGt  ,Bxau-elt  ,_wrlincr  Illu- 
J.Bensheimer »Karlsruhe (Heue  Bad ,Lan-/strierte  Leitung) 
deszeitung)  c '/.jej^oacHenagenturverle  er 

- .1  1 üvJliuL*( Freiherr  vön)Iicuter  ' Lverl_£^er 

T'ornli.rd  'Jolff(  x'^y  v":---! 

oi  ..-_;Liurj(..  Hinrichbeh-' 

lixt  i-»l0cll  f -j?lltl'0!n  X ■,:L'JX'o; 

5V»Buch~  und  ..unothändler" 

ITZ* 

xrt  -n  TiroelauI;r 
Leo  Liöt:)niann3üöiin 

b)Kun othundler 
X .ul  Cassirer  ~ 

5o>.>Cxxrxi't‘Jtel  i 0 r 

-.'vMv/'ig  x.ooert  ^ Il.rl  Beck 

David  Bördiri'.nd  Koi'eff  ::ing(von  i.iüi  st.aüut  die  Iri- 

. : v.xj  ..-Jürne  cürift  auf  Kleists  Jrab) 

Lichael  Beer  h.oritz  'IlartLi.-nn , - .d.. . 

L ein r ich  I.tino^  ...  lonon( von )iiodontUal 

August  Lewx.ld V ..u ropa)  -lierony.  lus  _.o-i.i 

3 ni??l  leüöunn  Leopold  Koffiy,..ert 

Banny  Lev/ald  , .l-jicon  Hohn 

■ortnoid  Auertrxtcn  Josef  (von  jjeilen 

Juliu  Tiodenoe:.’j:(:.eutoohe  .tundschauj  Julius  et t-nliei:^i 
Karl  jnil  jranzos(Deatache  Dichtung)  L'ax  Uordau 
Bo  1 ix  111  i 1 i p p i - ^ ^ Gu  0 1 av  Ihide  Ib u r ^ 

Lock  llhelm  Bischor-Graz 

Kurd  Laßv/itz 


-u.lwig 


IL.rl  Beck 

...coc  :.’ing(von  i.iiii  st.aüut  die  In- 
cürift  auf  Kleists  irab) 
ü.oritz  'I!artiii..nrj , -.d««  • 

...  lonon(  von)KosontUal 
Kierony.  lus  -O-i.i 
Leopold  Koffiy,..ert 
. Ion:  on  Koiin 
Josef (von ) Keilen 


Klinseniann 


I.u  ■ 1 r/a  1 ‘•p'  o d e 


Darid  lCali0ch( Vater  der  berliner  Poaue*  XladderadafcscU) 


-iXidolf  ii0wenotexn(K.ladc!eradat9ch) 
Heinrich  Stieglitz 

Hus?o  oalua  

Alexander  lioazkov/ski 
?bllx  Holländer 
x.udwig  j?ulda 
Leo  Greiner 

rt.llce  ^erend  . . • < 

Adalbert  lieinhardt  (Harie  liiracH) 

Geors  Hirochfeld 

Hi chard  Beer-Kofmann 

..li  Larcu3(weBtfäl.Di  lektdicLter) 

x.udwis  .'Olff 

'"«Ither  HcjTnr.nn 

.»If  red  1/onbert 

Siegfried  Llplnor 

..rcelma  Heine 


j.;OuXa  Herriaami 
j^udwl5  Jaoobowaki 
Ju,kob  Lov/onborii 
bicr^jmund  Huber 
.»rthur  iiclinltzler 
Jacob  Julius  Lavid 

cnin  e r 

i.oritz  HeiiLann 
ocoüuel  Lublinski 
Geor^  -ja^el 

_i'nst  Aioaiaer(3ilsa  Bernstein-Lorgoe), 
K.vn£>  Hüller 
..alter  Gale 
elix  Galt'cn 
_eter  Miltenberg 
ludolf  Borciiurdt 
I^'rnßt  Lisoauer 
Jckob  wusaenaann 
Lax  J>ro'd 

MMlfrcd  Lichtenstein 
uskur  iK.uDi 
^uulu  buhiael 

yrunz  .ioiaauöl Ferdinand  ;'.ronner) 

!..irl  . ollökeiil  j 

< . _ . . 1 * 


Uebersetzor 


Hedwic  JjUCiLnann 
Julia  Koppel 
Siesfricd  Trebitocii 
M..rwin  k.t;::nu3 


'■.leu.t  cell) 


Stefan  Zweig  ^ ^ _jrnst  J-isoauer 

^i^wins 

Fel  ix  Briiun  Hox  J>rod 

.afred" Doblin  ^af rod  Lichtenstein 

Uuso  Zuckenaann  Oskur 

■^^iclcy  B'lum  • vuula  btihiael 

Felix  Dormunn  • ' j^'runz  .idaiausi Ferdinand  l.ronner 

Geor"  Kenriann  (Borciiurdt ) !.=irl  . oliskehl  j 

mil  Ludwig  ‘ l,.  na  i.  iMd 

5 9 # U eb  e r o e t z e r ,■  c;>..  > 

\nihelm  VolfsoHn  “ ' ~ .i.2rziolu 

Heinrich  Jolo'yicz  Hedwic  JjaciLnann 

nton  ollheim  da  Forieeca  Julia  Koppel 

Friedrich  .»dler  Siegfried  Trebitocii 

»apliael  Löwen f eld  ..rwin  kacnus 

40«  Jou  maliüten 
” Fol  ijt  ik 

Icnaz  Kuranda*  li*d«F«  (creßdeutsch)  - cob  ’ «u  iv  i -■h'' 
Karl  !?artir  Oldenhcrc  .Diplomatische  Kor  re  3 bon  dens') 

J?  .ul  Harx(Der  Tag,  p- rteiloo)  7 - Theo.-lor  Pehi2^,i.ian  ( kons  .rv -.t  tv)  J 

J - .kob  Kaufmann  (Die  Grsnzboten) 

Ckrirtoph  de  Jongc^ kohaervativ) 

Viktor  Schwelnburc'konservativj 
kjiesiried  Hir3ch(kona'-^.*vativ) 

: aul  Kicolaua  Goßmann(aüddeutache  i.onatshefte,  konservativ) 

Otto  iTondt,  M«d*  t«u»  .•  (Deutsoi'iea  Jochenblatt, freikonservativ) 
Oleiaena  KJ.ein(freikonc'^rvativ) 

xdolf  GrabowBky(:"eic3chrift  für  Politik,  freikonservativ) 

Ot  t o Kobn  9 r ( n at  i on cil  1 ib eral ) 

Heinrich  Hombercer(nutionulliberal) 

Ho  ritz  uiirabinner  ( national  lioerol) 

Ludwlc  \^alesrode( demokratisch) 

\rthur  Ievyeohn(  frei  a innig,  gab  lo70/71  das  Or^ixn  des  dt*Uaux>tquar- 
Isidor  Levy( freisinnig ■ tiers  In  Versailles  heraus) 

7i . 9 c d 0 r ■ 7o  1 f f ( d emo  kra t i s ch ) 

Georg  Bernhard,  H«d*R« (demokratisch) 

hduard  Bemstein(sozir.ldemokratlBCh)  ^ 

Bruno  öchönlank( Sozialdemokrat Isch) 

Josef  Bloch(Sozialictische  Honatsheftc,  sozi...ldemokr' tisch) 
Hoximilian  Karden(Bie  Zukunft) 

'!•*'  ^ ^ ^ i . v-t.-.  .«-•»•-.n  ^ 

r t£ch''  f 

Bruno  Buchwald  Gustav  at olp er 

Ludwig  Cohnstriodt  , Otto  Johlinger 

Feuilleton 


raullleton  ^ 

Daniel  ^pltJier  ^ ^ 

fodor  ?.aarotii 
Juliua  lias 

^thur  Dloeseor  *-onty  Jacobu 

41  »Italer 

Ibiaael  Slenj»  Jo.*anneb  Veit 

ihlllpi^  Velt(l.»deö  Lützowaciien  isYeiicorpöj 
Ifcoritz  O^ipenhal»  ^ujurd  -u*^us 

-.duard  Bendenunn*  Dlreiitor  der  Dübüeldorier  x^ademie,  ^vr* 
iTG^'dinand  Heilbuth  ..iudolf  Lcimioui 

Jullue  lielfft  wullua 

Juliuc  Doeer  Julluo  J—cou 

toilU*Ueinrlcii  dciileslns^ir  ..  -eooe^ 

i^ie'b(i?BUiXi£i »•  ]^ü&*d*/ii£adeDiio  der  Kunute* 

Demio ( van  )Becicdr  Julie  «olftiiorn 

^rnst  Op^ilor  -ublan 

wjpiro  i:*u^o  iwrayn 

Ludwig;  i«üidiier(auch  Dicuter)  Cii^rlotte  Berend 

Gert  o-ollneü»  IIena..nn  Gtruclc 

;2»Bxlda^uer 

ilein  ~ J.^icob  lletoer 

KUtiO  Lauliaann  . J.ci'^-jßder  Opjler 

Benno  -Ifean  .ail  -ottner 

j^8a«all^e]ir 
. .orcvu  jjB  4i,brümon 

4J».Gw>uneiutor 

.-•aloiao  uachBf  i£ltarbelter  ucblnicele  ^ i 

Jobiim  vduard  Jucobetlu^l»  -jfbauer  der  Bojat-Brücken-liiore 
,11’redl  j^eseel  „^ric  - BundelBoan 

Calcar  -Kaufmann  Beo  K«.ciitllciit 

,.dwin  Opoler 

Jelix  _ ond«lBböiua  .JaFuIoTu^»  ^jr* 
i(\aaiy  Leaaslf  t;eb*ilendelB50iia  Burtlioldy 
Siacocio  lÄeyerbeer»  il-r*  jioöciieleo 

Perdlnaad  killer  -duujrd  Laaeon 

lYiedrick  Oernakeiiii  Adalbert  voii  Goldeciiaidt 

I ’■nuz  Brüll  Goromerk 

lioüert  luiiin  -,orit2  lioöskowekl 

CuGt^v  lukler  i*doll  Gcbrolbor 

..nil  Aulzback  .Arnold  wckonberj 

4t:»bDiri.:eaten 

Honaann  >.evi,  eruTur' Diriciout  d J8  ’»larali'a!** 


L.iO  Blech  Oöc-r  xYied 

Bruno  -alter  ijni.iS  Iter 

Otto  ULewperer  aeopold  DanroLch 

Guat-iv  irecner 

4oa^Ubik er 
a)l  Jlaniuj^eu 

alex  Oder  DreyeckociT  ' keinrlch  ‘.iirlick 

Juliua  bciiulhofi:  -kirl  T^el^ 

/ilfred  Grünfeld  J’ülix  Dreyookock 

Clotailue  Uteeberg  i'orlz  ^loaentk  J. 

rtrtaur  Ccknabel  i>iuao  aiuner 

b)^ej^r_  ' 

i’erdin  nd  BaVId  Ueiarloh  ^.raet 

Joaeph  Joaohlja»Dir*d«liockachule  für  kuaik  Ui  BerliUt  k.^r* 
i eopold  . lUer  *u&WT  kol lander 

f»>itz  ■ r«ialer  ’ ’ 

£)Celllejt3n  ' ' 

i.»avid  lop^-icr  — — Heinrich  Orunfeld 

4V  ♦ !'-u  u 1 ;u«ren  ' 

Juliu»  b tero~( otefcackeB  konacrvatoriuii  .n  Berlin) 
vjeor  Japha.  " kail  KUkaa 


keinrlch  '.iirlick 
„ktrl  TcUielg 
J^ülix  Dreytiokock 
i'orlz  iloaentk  J. 
x>iuBO  kiuner 

Heinrich  ^.rnet 


JÖugust  Kinderrnann 

Pauline  Lucca 

Hedv/ig  Reicher-Kindermann 

Julius  Lieban 

Rudolf  Berger 

Joseph  Schv^arz 

Richard  Tauber 

Lola  Beeth 

Irene  Süsinger 

Lotte  Leonard 

Rose  Walter 

Pauline  Rlsässer 

Rritzi  Massary 

49#  Büiinenleit er 


Heinrich  Sontheim 
Paul  Kali sch 
Robert  Philipp 
Rico  laus  Rothmühl 
Joseph  Hann 
;?riedrich  Schorr 
Gitta  ülpar 
Julia  Gulp 
Sabine  Kalter 
Lotte  Schöne 
Berta  Morena 
Pelix  Senius 
Therese  3chnabel-3ehr 
sseure 


Ludwig  Chroneffk,  j^tegisseur  d -r  Heininger  -Jrail  Lessing 
Heinrich  Harr  Heine 

Theodor  Löwe  Siegmund  Lautenburg 

.'jigelo  Neumann  (Wagner Zyklen  ) La-x  Reinhardt 

Adolf  L' Arronge(  auch  Volksstückverfasser  )Georg  Altma,n 
Oscar  Blumenthal(auch  Lustspielverfasser ) Carl  Heinhardt 
Otto  Bra*hm(auch  Literarhistoriker)  Leopold  Jessner 


Bernhard  Poltini 

Rmil  Claar(a,uch  Lyriker) 

r.ax  Pa t egg 

50. Schauspieler 

Ludwig  Dessoir 

Bogumil  Davison 

Leopold  Teller 

.Lüranerich  Robert 

Ludwi;^  3arnay(auch  Intendant) 

.idolf  ( von  )Sonnenthal 

o i e ;gv;a r t Brie 5jnan n 

Lis.x  ira  i 1 i an  Lu  dv;  i g 

iLax  Pohl 

Camilla  Biben schütz 
Ludwig  Hart au 

51 . Imkr  instier 
TyPeJiTs  eure[_' 

■Emst  LubitscE 

Karl  Gwjne 
b ) Dar  3jt  e_l  1 

Siegfried  Arno 

Paul  Herren 
T'p.x  Linder 

5^.  Vortragsmeistci- 

Plise  Sclimidt 

.\1  cxan der  St r ako  s cli 


_tudolf  Bernauer 
Viktor  Barnovrsky 
Lrik  Char eil 


Jmanuel  Reicher  < 
.Tosa  '.3  er  tens 
Viktor  Arnold 
..hdolf  Schildkraut 
Hans  Pagay 
Irene  Triesch 
Hax  Pallenberg 
Ilka  Grün in g 
Paul  Graetz 
Ilaria  Orska 
R.osa  Valetti 


Lupii  Pick 


Carl  Goetz 
Prrnzicka  Gaal 


Har  cell  Sal.zci' 
Ludwig  Hardt 


50 . Sn  end  er  und  Stifter 

( s .a.Landwi rt e , Industrielle,  Z e i f un g s v c-; r 1 e g e r } 

Jcores  Simon,  Y/0, Stifter  für  das  Berliner  Kaiser- Priedrich-Kuseura 
Lduard  Arnhold,  Id.d.H.,  Stifter  der  Villa  Romana  eRs  KünstlerstöR te  in 
Rom  u.der  Arnholdst if tung  für  llädchenbildung 
Henriette  Hertz,  Stifterin  der  Bibliotheca  Hertziana  in  Rom 
V/ilhelra  Herton,  ¥0,  Haiuptst if ter  der  Universität  Frankfurt  und  frankfur- 
ter sozialer  Institute 

Speyer,  Stifter  der  Speyerhauses  als  frankfurter  medizinisene  For- 
schungsstätte 

CharlesS  Hallgart cn,  Frankfurt  a .11. 


• ••  Ju  i ^ ^ n ^ ^ M «^4»  1 0-9  ^ 


richtungen  Königsbergs 

i:ax  Jüdel, Jüdelstiftung  für  mildthätige  Zwecke  u .Darlehnsgewährung  in 

Braun  schv/eig 

Baronin  Julie  Cohn- Oppenheim,  Baron  Moritz  v.Conn-otif tung^zur  Unterstüt- 

zun--  bedürftiger  Personen  des  Landes 


einrich.  Julius,  ji.rzt , vorbilr^  : encnlu^'^r  Vi-.m- 

Uordheimetiftungt  See-Uoapital  rur  acrofulose  u^tuberloilose  Ixluaeryncua 

burglsch 

lax  Arnhold,  Soziale  Stiftung  für  gemeinnützige  Vereine  oder  /oiBtalten  in 

Dresden 

54«Lel)en8reformer 

'rheodor  Ilertzka,  Schöpfer  der  i^ei-Land-Bewegung 
J.fred  H.Friedt  Gründer  der  Dt «Friedensge Seilschaft 
Michael  iTlürscheim,  Bodenreformer 

Josef  i^opper—Lynkeus ( erfand  auch  ein  selhstventilierondes  Gradierwerk  u» 

einen  Luftkondensator  u» sprach  als  erster  den  Gedanken 
der  elektrischen  Kraftübertragung  aus) 

55 »Führende  iTrauent  rM • lu  l.  /,  - ..atui 

die  unter  keine  andere  ihibrik  gehören 
Dorothea (von) Schlegel*  geb »Mendelssohn  ..el  n i oi  . jn 

Henriette  Herz,  geb»de  Lemos  Uft4^ 

liuhel  Vamhagen  von  l:]nse,  geb»Levln-Hobert  L 

Marianne  Saaling  .enrietts  uolnu.r 

Henriette  von  Pereira  oara  x-reifruu  von  Grotthuß,  geb»Meyer 

Hatalie  von  Harder*  geb»Stiöglitz 


» . i.  o i j i- 


Babette  Gräfin  I^lckreuth,  geb»Meyer  . li  Moer-’  üIü.i 

Henriette  Solmar 

Lina  Morgenstern*  geb»Bauer  Henriette  Golds chmi dt* geb »Benas 

Josephine  Levy- Hathenau  Jeannette  Schwerin* geb »^barban ell 

56» Schachmeister 

'Jilhelm  Steinitz*  V/eltmeister  Ib66-lö94 

üanuel  Lasker,  Weltmeister  lü94-1921(auch  Mathematiker  u»philosophischer 

Schriftsteller^ 

Julius  Mendheim  ‘ Jean  Dufresne 

Daniel  Janowski  Siegbert  Tarrasch 

57»  Sportsieger 

iXichs,  dt»Londesmeister  im  Boxen ( schwer) 

I‘Yiedemann,  dt  »Landesmeister  im  Boxen  (schwer) 

Nelly  Neppach,  dt»Tennismeisterin  1925/26 
Ilse  Friedleben,  dt»Tennismeisterin  1920/25 
Daniel  Prenn,  dt»Tennismei8ter  1927/26 
.dfred  Flatow,  Olympiasieger  am  Barren  1696 

\7alter  Friedenstein*  Trainer  der  Jel  tmel  st  ermann  schaft  im  xiadsport  bis  1933 
Lilly  Henoch,  zehnfache  dt»lleisterin  im  Diskus-  und  Kugelstoßen  1922-1926 
Gretel  Bergmann,  engl»Meisterin  im  Hochsprung  1934  ✓yv  ^ 

Lolo  Baer*  Studentenweltmeister  im  xUngen  1926/30 

Martel  Jacob,  dt»Meisterin  im  Speerwerfen  . j.  . 

•5b»  Tänzerinnen 

Valeska  Gert  Dorothea  xilbu 

59»  Samttler 

Jakob  Salomo  Bartholdy  liei  als  Preuß» Generalkonsul  in  Äom  durch  die  nazure- 

nlschen  Maler  die  Casa  Bartholdy  ausmalen 
Alexander  Meyer-Cohn j AUtographen 

Ludwig  Darmstädteri  Dokumente  zur  Geschichte  der  Wissenschaften,  xorzellan 
Dugen  Volbei  Autographen 

Benoni  Friedländers thänzen,  Medaillen (Ixorrespondent  u» Sammlungsmehrer  Goe- 

')  vid  Assing,  Arzt  und  ocuni' tsteller , Areund  und  .*rzt  liebbels 
Osmund,  Lebensf reund  Jean  Pauls 


1 


Lr.ti.c*  irof«  X)r.  jur.nejinricii  üpxto 
Copie 

Am  24. Mara  lo76  wurde  ioii  in  xloni^^uberg  i.±^r.  geboren.  Icii  ueüucüce  das 

. ^ 

ilonigliclie  jj’riedriciiskollesiuia  unter  der  Leitung  Georg  Lllendts  und  bestan 

lb93  dio  xieifeprüfung.  Alod-«n  studierte  ida  in  Berlin,  i’reiburg,  x.eip»ig 

und  Lyon  zuerst  Literatur-  uno  Lunstgesciaichte,  dann  liecJats-  und  btaats- 

wissenscbaften.  Icii  nahm  an  Vorlesungen  und  üebungen  von  Amst  Curtius, 

xieinricii  von  Treitsciike,  iilricüi  bchmidt,  Karl  Binding,  xdidolf  Bobia,  Liuil 

und/ 


i^riedberg,  Kurt  Br e jrsi^g/^« rXe dri cii  Kluge  teil,  empfing  aber  fir  meine  Le- 
bensarbeit die  entscheidenden  iUiregungen  v/esentlich  bei  Herman  Grimm  und 
Karl  Laioprecht.  1Ö85  half  ich  in  JPriedrichsruh  und  Hamburg  aen  achtzigjäh- 
rigen Bismarck  feiern.  1897  bestund  ich  in  Leipzig  das  juristische  Poktor- 
exajnen,  189b  in  Berlin  die  erste  btaatsprifung.  Hach  längerer  Tätigkeit 
als  Heferendur  n:Bmi  icli  den  übsciiied  aus  dem  Justizdienst  und  tsat  in  lei- 
tcjnder  Stellung  in  ein  H;^burger  GroBhundelshuus.  1911  wurde  mir  zugleich 
eine  Dozentur  für  neuere  Literaturgeschichte  an  der  Hamburger  Landeskunst- 
schule  übertragen,  der  benat  beauftragte  mich  auch  mit  Vorlesungen  im  Ali-^ 
gemeinen  Vorlesungswesen.Ich  lebte  in  Hamburg  in  freundschai'tli ehern  /er- 
kehr  mit  Detlev  von  Lillencron  undJustav  l'ulke  und  stand  auch  den  unucrei 
in  und  um  Hamburg  lebenden  Dichtern  nahe,  so  dem  Prinzen  iimil  von  bchönalcd 

-Carolath,  Hudolf  Lindau,  Alfred  van  Berger,  xUehard  Dehmel,  Gorch  i'oek  uih 

Kh. 

Jakob  Löwenberg.  Bei  Paul  Heyse  in  jiünchen  und  Wilhelm  Haabe  in  Bruinschwei 
war  ich  ein  \villko:amener  Gast  und  stand  mit  den  beiden  grot^en  Pichteri*  in 
regem  Briefv/echsel.  Kit  Georg  Helcke  und  Wilhelm  bpeck  ln  Berlin,  Hans 
Hoffmann  in  Weimar,  Herman  Anders  Krüger,  Georg  von  0mpteda,Börri9S  Von 
Hünchhausen,  liänil  Milan  befand  ich  mich  in  regem  geistigen  Austauoeix. 

Ich  habe  in  der  i’olgc  biographische  Werke  über  Heyse,  Haabe,  Lillencron, 
Lindau,  Pulke  und  Dehmel  verfasse!»  dürfen  und  habe  Briefe  und  Verse  meiner 


2)  > 

t 

J’reunde  Heicke  und  Speck  herausgegeloen.  Vortragsreisen  führten  mich 
’ durch  ganz  Deutschland,  andere  Fahrten  durch  Oesterreich,  die  Schweiz, 
Holland,  Belgien,  Frankreich,  Italien,  Hußland«  Im  Jahre  1914  entbot  mich 
die  Germanistic  Society  of  America  zu  Vorlesungen  in  die  Vereinigten 
Staaten.  Ich  lebte  als  Gast  im  Deutschen  Hause  der  Colunbia-Universität 
ir^ew  York  und  bereiste  von  Hort  her  den  mittleren  \vesten.  - - - 

Am  ersten  Weltkriege  nahm  ich  als  Referent  und  Sektionsleiter  im 
Preußischen  Kriegsrainisterium  teil.  Ich  blieb  dann  als  freier  Literarhi« 
storiker  und  Dozent  an  der  Schleiermacher-Hochschule  in  Berlin,  von 
1928  bis  1931  leitete  ich  die  Herausgabe  des  zehnbänaigen  »Jedermanns 
Lexikon.»  Von  meinen  übrigen  Arbeiten  erwähne  ich  ein  Lexikon  zu  Raabes 
Werken.-  - - Ich  gehörte  in  Berlin  den  Vorständen  des  Volkskirchlichen 
Evangelischen  Verbandes,  des  PSH-Clubs,  des  Sci^ltzverbanües  Deutscher 
Schriftsteller,  des  Deutschen  Germanistenverbandes,  der  Gesellschaft  der 
Freunde  Wilhelm  Raabes,  der  Lessing-Gesellschaft , des  Willibald-Alexis- 
Bundes  an.  iin  Raabes  100.  Geburtstage  verlieh  die  Philosophische  Fakultät 
der  Universität  Göttingen  mir  die  ihrendoktorwürde.  Das  göttinger  Diplom, 
rühmt,  daß  ich  durch  unermüdliches  persönliches  Wirken  den  Zusammenhang 
unseres  literarischen  Bewußtseins  mit  der  realistischen  Poesie  des  19. 
Jahrhunderts  gefördert  hätte.  In  vollem  Gegensätze  zu  dieser  Anerkennung 
schlossen  mich  die  Maßnahmen  des  Dritten  Reiches  wegen  der  jüdischen  Her- 
kunft meiner  Großeltern  von  jeder  kulturellen  Arbeit  innerhalb  der  Häm- 
mern aus  und  machten  mir  jede  wissenschaftliche  Tätigkeit  unmöglich.-  - 
Zwei  Jahre  hindurch  leitete  ich  den  Paulus-Bund (Reichs verband  nicht- 
anscner  (jnrisxen)  una  sein  üitteixungsbiatt , später  rief  ich  eine  Hilfs- 
stelle für  meine  Christlichen  bchicksalsgenossen  ins  Leben,  sie  fand  re- 
ge Unterstützung  bei  der  Britischen  Hochkirche. 


•llllllllllllllllllllllllliiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHinniilllllllllllllllillllll^ 


: Por  hclmmlc  Vilnniiivtii'lLiiiti  r iiiiP  ;'!cimniiii1)niiiirllci',  iciou  «111”^  iiiU' 
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nach  derlleloiat,  auo  der  sie  ver»chloppt  wurden,  und  nach  ihren 
Geliebten,  von  denen  aian  aie  getrennt  hatte,  gesehnt  haben  mögen!  ^ 

Vielleicht  lernen  wir  heute,  am  eigenen  Schickaal,  wie 
töricht  Vorullgemeinerungen  sind.  ’’Die"  Juden;  '*die”  Deutschen, 
"die'*l?uaaen, *'die”  J.ngländer.  >.acnen  wir  uns  doch  endlich  klar, 
daaa  es  das  gar  nicht  gibt:  "Me”  Juden.  Begreifen  wir  doch,  dacs 
alle  Völker  Mllionen  üinselner  vereinen.  !;'illionen  Guter  und  Böaeaii 
Armer  und  heicher,  -»chwacher  and  V.hchtiger,  IMllionen  einzelner 
Menochen,  die  Inchen  und  weinen,  lieben  und  eich  fürchten,  verzwei- 
feln und  hoffen,  wie  wir;  "wie  du  and  ich".  - 

wenn  wir  uns  heute  mit  Schaudern  dea  anmaeaexiden  und  tprau- 
aamen  Gerichtes  der  Nazis  über  die  Juden  erinnern,  dann  sollten 
wir  uns  auch  darauf  besinnen,  was  das  Ghriütentum,  waa  die  Kultur 
des  Abendlandes  der  Jahrtausende  ulten  Jüdisohen  Keiigion  und 
Kultur  zu  verdanken  hat. 

Kein  Volk  kann  üich  ruiimon,  mehr  als  nur  einen  Beitrag 
zur  Verwirklichung  wahren  liexiacnentums  gegeben  zu  haben. 

Ii^er  aiiid  in  allen  Völkern  nur  wenige  bedeutende  Geister 
dem  vai3rkesui#Äa#*  Bilde  dea  vollkommenen  fikunschen  naiie  gekoaimen. 

Bewahren  wir  uns  den  Glauben  an  diesen  Uenachen,  ao,  wie 
ihn  Gott  gedacht  haben  mag,  als  er  ihn  schuf.  Von  inm  lebt  eine 
Aimung  in  uns  allen.  Sie  oolite  der  Prüfstein  für  unsere  Handlungen 
und  xrobieme  sein.  Sie  sollte  uns  kritisch  machen,  mit  diesem  Bil- 
de vom  ‘enschen  begegnen  wir  Aniiasoung,  jbarheblicnkeit  und  Hass 
in  uns  selbst,  tlisstiauen  wir  den  grossen  Viorten,  hinter  denßn  sieh 
oft  liUr  Gef .ihlsarmut  oder  l’nsiciierneit  des  Geistes  verbirgt. 

Besinnen  wir  uns  auf  das,  was  gut  und  Klar  und  einfach 

ist. 

./ir  sihnen  uxis  nacn  Frieden  auf  der  .ielt:  bereiten  wir 
den  i'rieden  in  unseren  eigenen  Herzen  vor.  - 

Viedergutemohen  ...  Vielleicht  erwarteten  Die  dieses  i<ort 
von  mir  zu  hören.  Ich  habe  nicht  den  >-'ut  dazu,  wiedergutmaohen, 
das  hiease  Tote  zum  Lebexi  erwecken  wollen. 

Geien  wir  demütig.  Bescueiden  vd  r uns.  wenn  es  uns  gelänge, 
dahin  zu  koramen,  dass  das  L’^.'ben  des  hinzeirieri  wieder  etwas  gilt, 
dass  das  Ion  sich  wieder  dem  Du  verbunden  füxilte,  so,  dass  es 
in  voller  Verantwor tung  und  x-.hrfui'cht  für  den  Anderen  einotünde, 
wenn  wir  das  errei eilten,  dann  ucigen  die  Lebenden,  die  überlebenden 
uns  wieder  vertrauen.  Danri  mögen  die  loten  uns  verzeihen. 


T^enerlcungen  zu  den  ’i^inschuTpb^eii  • ^ ^ '\ 

S#170.  Auf  der  drittletzten  Zeile  der  Seite  hinter  Hot  einzuscudl- 


ten. 


3* 197 .besinnt  der  Text  der  Seite  mit  dem  Sinseschalteten . 


3»276. Dieser  Text  tritt  an  die  Stelle  des  gedruckten  von  3.274,  zweiter 
Absatz  an. 


3.283 .Der  neue  Text  tritt  an  die  Stelle  des  alten  von  3.2o3  , Zeile 
ö 'von  unten, ab. 


3.307.S.3C3-31Ö  fallen'  fort,  dafür  ist  uer  neue  Text  einzusetzen. 
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Und  lüancheß  Zal  errcxc/itan  di-i  Uun  u'-tru  n^cd  rjLcIit  d'^/i  Jurcd- 


Bchn und  dii’Oiigabvirj  lör  iichi  1 Icrutif tun-j  vj. 


auDoeruter  Kot,;;oijii  /joltjt'enti  inh  dlp  zv/oiti  .iiioj  .or/..uu  uiu 


Viertel j oll VjriUnctdrt  auf  aloli  -arten  Ii'u;;or  v.’iO'i'rji’  jriff  ii^cr,ulü 


luhre/idar  rtcsr  .jcnl'i  ' .?rp  t if  tun;.:,:  aul  o^ii 


i*i  Ji  •.  tev«.C4i  t/ O 


diCüC,/:uÄ«iAü*i^  oft  'briaflicli  yp.)  »tan  .’uiioijun^  v.'^hl  tujplun- 


cian  und  erwidex't»  Iieya«  war  auciii  'Jt;::  vji.’  •■«.ll'-u  uatoei* 


die  vXtter  dc;a  '-^u  d ..ür  y ^ 
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inuner  etwas  hinter  den  Dingen  stecken  müssen,  an  dieser  tollen  Posse 
herum.  Wir  sollen  uns  genügen  lassen,  eine  Miscuung  von  j^aune, 

Satire  und  Ironie  lachend  und  Kopfschüttelnd  zu  geniessen,  die  tiefere 
Bedeutung  aber  in  einem  hecausleuchtenden,  echten  Kaabe  Wort  finden  : 
"Unsere  Tägelche  Selbstforschung  gib  uns  heute  "!  In  diesem  einen 
Satze  gibt  uaabe  in  der  aeine|[^  Auilusung  und  sein  Widerspiel 

des  Schopenhauerachen  leasiraismus.  In  den  xiulenplingst en  treibt 

e 

Wilhelm  Raabe  Junge  und  Alte  durch  uen  Tag  des  Lebens  in  Gothes  Vater - 

€ 

Stadt.  Wer  genau  zusieht »begegnet  mit  den  Geistern  des  jungen  Go^he 
und  lÄrx^ugnHdiickaii  dem  jugendlichen  Nachv/uchs  von  lö48  auch  uem 
Frankfurter  Philosophen , dem  nun  ein  Abschiedsbiick  zuteil  wird  . 


r llun  trat  auch  aie  rlaabe -i^röchung  in  ein  neues  Studien- 
jahr* Manchmal  zu  weit  ausgreifend  und  dem  Dichter  v^uellen ,Llo ti ve 
und  Vorbilder  unterschiebend,  die  ih-Hi  ganz  fern  lagen,  hat  sie  doch 

für  die  (fsthetische  Durchdringung  seinej^fs  Lebenswerkea  viel  getan  und 

« 

für  seine  literaturgeschichtliche  liinatellung  Bleibendes  geleistet» 
Herman  binders  Krüger  konnte  bei  seiner  Darstellung  des  Jungen  i\aabe 
noch  vieles  aus  persönlichen  Mitteilungen  des  Alten  nutzen^  ^^rderte 
die  Sti^ler^Jforschung  der  Jugenüschriften  und  bot  zum  ersten  Mal  eine 
Uebersicht  über  die  verstreute  und  verzettelte  iiaabe •'Literatur  bis  zum 
Tode  des  Dichters»  Aus  den  germanistischen  Bexninaren  einzelner  linive  r- 
sitaten  gingen  seit  llarie  Speyers  liebevoller  Arbeit  aber  liollunaur- 
Blüte  immer  öfter  Abhandlungen  über  iiaabec  Lerk  und  Jeseb  hervor,  von 
denen  manehlsB  weit  über  die  Höhenlage  eines  ersten  ivissenschaf tlichji 


.neu  ersten  wissenscx 
Jung  verstorben« 


Probestücks  hinausragte,  so  insbesondere  das  Buchfwwr  Margarete 

I 

Bönneksr^' über  die  Akten  des  Vogelaangs  • 

G .nz  wie  von  selbst  fand  sich  aie  Gesellschaft  der  Preumie 
V/llhelm  Aaabes  zusammen,  haca  eineia  noch  bei  des  Dienters  Lebzeiten 
gefassten  und  ihm  vorgetragenen  Plane^  trat  sie  ta.dd  nach  seinem  Toae 
ins  ^eb-.n»  Keine  gelehrte  Gesellschaft  - aas  hatte  er  selbst  veroetc  n - 
sono'srn  eine  Vereinigung  'ier  Menschen,  aie  zu  haabe  ein  bcoonueres  /er- 
hältnis  besitzen  und  sich  dadurch  unter  ej.nanuer  verbunden  fülilen*  in^ 
den^die  Gesellschaft  aber,  über  Deutschiijaa,  Oesteneich  und  in 

das  Ausland  verbreitet,  Raabes  ..  erk  und  Wesen  neue  Preundo  zu  scadfen 
suchte^  wurde  sie  duren  ihre  Zeitschrift  aujt/die  unentbehrliche  famine  1- 
3 tel la  der  Forschung»  Hier  erschienen  Briefe  iUtabes  und  Erinnerungen  an 
ihn.  Hier  konnte  Brandes,  bis  an  seinen  Tod  die  Seele  der  Geseilschuf t , 
einzelne  Entwürfe  der  V/erke  veröffentlichen,  und  hier  sichtete  Lronaes 
Nachfolger  und  Schüler  Hans  Martin  Schultz  mit  kritischem  Blick  die 

Xi;u;;Oi.  j.cxi^UC;L'  XiU  D O .L' wxnoxi  UC  JULCIJgO  V UU  DUUliCXIX  UiiU  XVUX  £>a  UUCil'  ucn 


Meister* 


In  HermaTT  Klemm  fand  sich  denn  endlich  auch  der  wago/mut:g  e 


Verleger,  der  die  dringend  notwendige  Oesamtausgabe  von  liaabes  Werken 
schuf.  Unter  Oberleitung  widerum  von  valhelm  Brandes  h..t  der  ganze 
Freundeskreis  der  Familie  und 'defivVerlegers  bei  seiner  Schöpfung 
beigestanden,  deren  iiTeerer  und  äusserer  Erfolg  gleich  gross  war. 

Die  Vollendung  fiel  schon  mitten  in  den  ersten  Weltkrieg,  und  gerade 
ln  diesen  Jahren  erwuchs  Raabes  Werk  zu  einer  viel  weiteren  und  ver- 
tieften Wirkung.  Eie  Feldausgaben  der  Trilogie  und  viele  andere  Bands 
lagen  gehäuft  in  den  Ständen  der  Feldbuonhandlungen , ln  Rumänien, 
wie  in  Frankreich  oder  Lettland,  Bände  gingen  tröstend  ln  Lazaretten 
von  einer  fibernden  Hand  zur  anderen  , und  deutlich  ward  spurbar,wie 
sein  Eigenstes, das  ihm  allein  gehört,  sich  überall  in  ganze  aOiiai...n 

verbreitete 

geht  eine  Sage:  der  alte  liaabe  ! 

Ohdins  Vögel  wachen  über  seinem  Grabe  --  - 

so  Richard  Denmel  ln  nahezu  niyjhpcher  uwesdeutung  des  „Iten 
von  Braunschweig.  Er  ist  von  Jahr  zu  JcJir  mehr  zu  einer  Gestalt  ge- 
worden, die  dem  Deutschen  dieser 

wenige  andere  symbolhaft  waltend  v»ü»Bu^rtr  . Am, Geburtstage^  hat 

innerhalb  einer  Feier  innerster  Zueignung  der  Göttinger  Literariiis- 

toriker  Richard  Wei^enfels  an  der  geweihten  Stätte  im  jatstadt»- 

Ratssaal  zu  Sraunscaweig  lebendig  die  nahe  Bezienung  Umrissen, in  die 

Raäbe  durch  sein  universelles  ',/issen  und  die  Art  seinei  Bicatunt, 

zur  deutschen  Universität  getreten  war, die  er  me  aosolviert  natte. 

Bei  dem  gleicaen  Einlass  ward  an  der  iitzten  Lebensstätte  xiaabes  ,m 

der  Leonhards trasse , eine  Gedenktafel  entnullt 

Obwohl  der  hundertste  Geburtstag  des  Dichters  schon  in 

eine  Zeit  schwerer  Arbeitslewa«»'  fiel, hinter  der  sich  eine  ver- 
hängnisvolle politische  Krise  .^drohend,  auf  reckte, ward  das  Fest  doch, 
und  nicht  nur  in  Braunschweig,  mit  allem  Nachdruck  und  aller  Liebe 
begangen,  lütten  im  alten  Berlinj^er  speriingsgasse, apracn  aer 
J^e  rliner  Obmann  der  Raabe^Gesellschaf t am  Vorabende;  von  der  Schlü- 


ter-Kanzel der  Marienkirche  zu  einer  grossen  Gemeinde, die  nach  Raabe»- 
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Worten  Johann  Sehasti  n Bachs  Passagen  lauschte,  .ui  der  gleicnen 
Stelle,  an  der  vor  dreiasig  Sohren  das  unvergessliche  Fest  von  1901  , 
noch  im  äiaHX  Vollglorize  des  Reichs,  begongen  worden  war, fanden  sich 
die  Vertreter  von  Stadt  und  Land  Brounschweig  der  Hochschulen, die 
Raabe  zu  den  Ihren  zählten,  der  Schill  rstiftung,  des  Pegnefcischen 
Blumenordens,  der  Jean— Paul-Gesellschaft  und  vor  allem  die  -lit^jlieda: 
des  Raabe-^Kreises  selber  zusammen.  Theodor  Abi tz- Schulze  hatte  sAc 
seit  Jahren  für  die  Errichtung  eines  Denkmals  in  Br^-unschweig  gewor- 
ben - er  durfte  vor  der  Brüdern-Kirche  die  liinthüllung  des  von 
Fritz  Behn  geschaffenen  Monumentes  erleben, das  in  einer  symbolischen 
Gestalt  den  jugendlichen  Raabe  verkörpert.  Zugleich  jedoch  hat  Raal» 
Vaterstadt  Eschershausen  hoch  über  dem  Zugang  zur  Stadtschule  durcu 
Carl  Sagebiel  fdem  Dichter  ^ ein  zweites  Denkmal  errichten  lassen. 

Und  wie  der  lierliner  Magistrat  das  Haus, in  dem  die  Chronik  der  sper- 

lingsgasae  vollendet  ward, alsbald  nach  Raabes  Tode  kerinzeichnete, so 

. bureau 

tat  die  Stadtverwaltung  etwas  ganz  unc^gjij^ratisches  ; sie  machte  Äitx 
den 

ixiLWQ  erdichteten  Hamen  zu  einer  Y< irklichkeit ,aus  der  Sprsegasse 
wurde  dit3  Sperlingsgasse. 

pio  Säkularfeier  Wilhelm  Raabes  u/nd  die  Begehung  des  hundersten  To- 
destages Wolfgang  Goethes  folgten  einander  binnen  einem  knappen  Zeit- 
raum. Alsbald  hernach  brach  die  furchtbare  Verfinsterung  über  unser 
Volk  herein.  Mit  den  währenden  Schätzsn  geschichtlicher  Vergangenheit 
wurden  auch  die  Erbgüter  der  Dichtngg  zu  Zerrbildern  entstellt.  Die  Ge- 
stalt Wilhelm  Raaoes,  des  Dichters,  der  tief  im  Humanismus  der  klassi- 
schen Zeit  wurzelt,  des  Teilhabers  vomllatlonal verein,  wurde  verfälscht 
und  in  einen  Rahmen  gepreßt,  dir  sie  Machthabern  des  Dritten  Reiches  an- 
glich. In  allem  Unheil,  das  über  Deutschlcoid  hereingebrochen  ist,  getrös- 
tenwir  uns  mit  einem  Lebenswerk  wie  dem  Wilhelm  Raabes.  Wir  fühlen  die 

X O 4»  4 ^ 4 A ^ ^ ^ ^ ^ ▼ ....  .M.  ..  • ...  . ... 
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vergängliche  Grenzen  hinaus |Und  wir  schöpfen  neue  Atengewlßheit  aus 
der  Fülle  seiner  Offenbarung. 


Sehr  deutlich  empfindet  man  die  spezifische  Schwere  bei  dem  grössten 
niedersächsischen  Dichter,  eben  bei  Haabe,  sie  verbindet  ihn  »der 
gern  gelegentlich  das  Sachsentum  gegen  das  preussische  Kolonialdeutsch- 
tum ausspielte  mit  der  V/estfälin  dinette  von  Proste  ; sie  hat  auch  be- 
wirkt, dass  er,  der  sich  immer  wieder  keinen  Heimatdichter,  sondern 
einen  deutschen  Dichter  nannte,  im  Zeitalter  der  Heimatkunst  von  den 
besten  unter  ihren  Trägern  besonders  verehrt  war,  ohne  freilich  im 
.einzelnen  spürbaren  Einfluss  auf  sie  zu  gewinnen.  Aber  auf  Erzähler 
aller  deutscher  Stämme  von  ganz  verschiedener  Art,  die, nicht  Heimat- 
künstler im  engeren  Sinne,  ihrer  Landschaft  und  Mitbürgersch^f t stark 
verbunden  sind,  hat  er  nachhaltig  gewirkt;  so  auf  diV  Pommern  Hans 
Hoffmann  in  seinen  geschichtlichen  Aspekten,  auf  dessen  Landsmann 
Johannes  Höffner  in  seiner  Darstellung  Lutherscher  Zeit,  auf  die 
geschichtliche  Erzählung  aus  der  Reformationszeit  von  Clara  (Quandt* 

Der  herbe  Schleswiger  HermarTHeiberg  hat  Raabesche  Züge  genau  wie 
sein  sehr  viel  minder  naturalistischer  Landsmann  Ottomar  Enking. 

In  der  Entfaltung  bunten  geschichtlichen/  Lebens  verleugnet  der  Rhein- 
lander  Julius  R.HaJlrhaus  Raabes  Schule  so  wenig  wie  der  Pranke 
August  Sperl.  Zwei  besinnliche,  langsam  erst  zu  dem  Ihren  vordringi 

de  Talente, wie  der  Lausitzer  Heinrich  Steinhausen  und  der  T^j.üringer 

l'O" y.'j 

Max  Allihny  die  wärmende  Schulung  an  Raabes  *verk 


Und  auf  der  andern  Seite  ist  die  grosse  und  vielfach  grelle  geschicii- 
liche  Schau  sowohl  der  V/estfälin  Lulu  von  Strauss  und  Torney,  wie 
diejen/ige  der  Oesterreicherin  Enrica  von  Handell-Mazzetti  nicht  oh»-t 
den  Vorgang  Raabe.  denkbar,  /per  Entwioklungeroman,  d s bleblingskÄd 
de,  Zeitalter, , durch  Dicken,  und  sein  Vorbild  in  neue  Höhe  gehoben, 
wird  auch  durch  Raabe  ln  neuer  Wendung  lebendig,  iir  berühateste  und 
erfolgreichste  Roman  de,  Zeitalter,,  der  Jön.  Uhl,  weit,  wuhl,wa.  er 

nfthfbn  n-lMir-in«  Ti.. „-U * 

« xx*u,  »Mf  ^ Baltq..Herman  Anders  Kr«.r 
ScMeber,  Augu.te  Supper  und  Agne.  sapper 
^ de.  mhchtigeyAnregung  und  d^\orbild  de,  klederdeut.chen  Hei,. 


II 


' — * 

ters  , »t>  ifliOKjlJQu^t»  Schwel ]^z er  Jakob  Schaffner«  Die  Vertraut 

heit  mit  des  Volkes  Gewerb  und  Sitten*  das  Zurechtf inden  auf  eigenem 
Boden,  die  Liebe  zu  ihm,  die  Bevorzugung  der  heimischen  Geschichte, 
ihre  Erfassung  als  mitatmende  Zeit  - all  das  hatte  er  vorgelebt«  hur 
war  bei  ihm«was  bei  den  Helmaterzählern  Mit tolpunkt »Achse  war,  nut 
Ansatz,  Zellenstand  für  weit  ins  gemeindeutsche  Leben,  in  gemeindeut- 
sche Geschichte  und  in  letzte  Probleme  der  menschlichen  Senile  hinein  - 
und  hinauf führende  grosse  Kunstwerke, 
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Facliv/eise.  • 

'Jilhelm  *ia>-tbös  oärntlicbe  Werte«  sin-l  ef’stmalij  "bei  der  Verlajsunstalt 
Hermann  I'lemin,  A.^G.  in  Berlin  G-rune’.valcL,  von  1913  bis  1916  in  acnizeiin 
■fänden  , in  'irei  Serien  ^^eteilc,  erschienen  und  seltner  mehrfacn  v/iecier 
aufsele^^jt  worden.  Sie  entnctlten  alle  in  Buciifonu  erschienenen  Schriften, 
dl«  in  Zeitungen  und  Zeitschriften  verstreut  gev/eseneii  . Aufsätze  und  3hiz- 
zen , /Hlelderssllerede,  den  zuerst  im  Heidj ertcalender  19C?  veröl fentlichten 
relbstbiogrnphischen  Brief  an  Hans  lüller-  Brauel  und  vierhundert  durch 
Wilhelm  Brandes  aus  Hot  i zbüchern  und  von  Binz  elblat  tern  ges.niiinelte  .».poii- 
rismen,  Die  Textrevision  besorgte  unter  Brandes  Überleitung  ein  Kreis 
von  Habe -Ho rs ehern  • 

IiD  Jahre  1934  veranstaltete  der  gleiche  Verlag  eins  Sbt  neue 
Gresamtausgabe,  die  in  zehn  Bänden  das  ^esamt’.verh  in  chronologischer  Holge 
umfasste . 

Die  Einzelausgaben  der  Werke  blieben  zum  Teil  daneben  bestenen, 
die  bebilderten  d«r  Chronik, des  Horackers  und  von  Halb  Mähr, 
Halb  Mehr#  Entwürfe  und  Vorstudien  zu  Hungerpastor,  Abu  Telfan,  üt.TiiQmaSjj 
Prinzessin  Hisch  veröf f entlicxite  Brandes  aus  dem  Nachlass  in  den  Mittei- 
lungen der  Gesellschaft  der  Hreunde  Wilhelm  Haabes;  diese  Mitteilungen, 
deren  36 . Jahrg. 1946  herauskam  berichten  auch  laufend  über  Vertonungen 
Raabischer  Gedichte. 

Die  ersten  beiden  Auflagen  dieser  Biographie  habe  ich,wissen- 
schaftlichem  Brauche  gemäss,  eine  Slcatung  des  gesamten  Materials  angefu^, 
das/  ich  zur  Arbeit  über  Raabes  Leben  und  Werk  benutzt  habe. Inzwischen 
hat  bei  der  Säkularfeier  JRaabes  Hanz  Martin  Schultz,  damals  Erster  Vorsit- 
zender der  Raabe-Goselischaf t , sein  Buch  : Baabe- Schriften  (im  gleichen 
Verlage, wie  diese  Schrift)  geschaffen,  eine  bis  auf  des  Dichters  Anfänge 
zurückgreifende,  völlig  lückenlose  Zusammenstellung , wie  wir  sie  für  kaum 
einen  Dichter  dieses  Hanges  ähnlich  besitzen.  Dabei  sicntet  Schultz  bereits 
mit  feinem  kritischem  VerstandÄis  und  setzt  so  die  Arbeit  eines  anderen 
Haabe- Freundes  fort, welche  dieser,  Herman  Anders  Krüger^noch  zu  Lebzeiten 
des  Dichters  began.  Krügers  anschauliciier  Bericht  :Der  Junge  Haabe,  hat 


noch  a-m  greisen  Meieter  voreelegen  uns  wira  fluroh  das  V,erlc  Sonultzens 
und  überhöht. 

Schultz  nat  auch  meine  eigenen  umfänglichen  Vorarbeiten  für 
dieses  T/erk  charakterisiert.  Ich  wüsste  nur  nach,  der  Volls tändigheit 
halber,  meine  Biograohie  des  Herausgebers  der  Deutschen  ihindschau, 

Julius  Rodenbergs  (1921)/Und  "Das  Toetische  Benin"  (1911)  anzufüliren, 
das  auch  Raabes  Anfänge^'  behandelt. 

Seit  dem  Schul  tzschen  V/erk  sind  folgende  v/eseritlichen  Ver- 
öffentlichungen zu  Raabes  leben  und  Werk  erfolgt  : 

lünthr?  Vns^lgeIlnß''^Sa?ich‘fr”  V/erii,i937.fcaunsohweiel 

l^aria  TinnS-Foin  bchicksal  und  Aufgabe  .München  1941. 

" Tinnefeid,  Vilheln  Raabes  Menschengestaltung. Berlin  19-9 

Hans  Jürgen  Kelnerts.ute  A«en  cs  Vogeihngs.iiabSien  Ls  ärunä 
Tuirt  ^ girier  Sprachunt ersuchung.  Berlin  1940  . 

Kurt  Ricke,  Zeit  und  Mensch  bei  -.iilhelm  Raabe. Beine  Stellung  zu  Iro- 
TT”.-..  seines  Jahrhunderts  .Hamburg  1940. 

T.  rd  Eottgen,  Jilaelm  Raabes  Hingen  um  die  Aufgabe;!  des  ^rziehin  gs- 

Sf'^dien.i.erss.r.^J.hohtaetter.HefrMs) 

Kittel  der  epischen  Darstellung.BerUn  1S.36. 
rari;JSc<,  ehs,  Lebensgefühls  bei  •, Vilhelm® iSabi: 

Joachim  Boclt,  Grundzüge  von  '.»'.^hiabes  Weltanschauung  und  Kunst, Auf  -e-  \ 
pesen  an  den  alten  gestern  (Deutsche  Studien  zur  Geistes-  1 
TT  ti.ssCiiiCiite,j:iersg. V.  C.hndsrs)  ■Jürzburc'  193iji  ' 

- ermsann  Stodte,  vainelm  Raabe  (Colemans  kleine  Biograpnieen  Oü}Lübeck  19Ji' 

Harald  .licater,  üntersuciiungsn  zum  Stil  ’Viihelm  Raabes. Stettin  19S5. 

'unter  dem  Titel  "In  alle  rreduiti'Vi  hnt  • 

Wilhelm  .laabes,  die  von  1.12  ,,,3 

Wilhelm  ioense  ' einer  Lebensfreundsohuft. 

jerner  ist  19oö  ein  Hleio  rsellerbüchlein  hervorgetreten , das 
die  Erinnerung  an  diesen, um  Raabe  gescharten  Kreis,  in  ',7ort  und  Bild 
f esthäl t . 


Hachdsm  mir  die  Sohultzache  ^.uellensammlung  die  dankbare  Aufzäh- 
lung ter  vielfältig  gebreiteten  .äiabe  - Literatur  bis  1931  erspart  ha  t, 
fü-e  ich  ledlgUch  die  Titel  von  Werken  an,  die  mir  oteifhrx  bei  der  Bx 
Charakterisierung  des  Dichters  und  seiner  Stellung  in  der  ieit  zu  statten 

c^eVoimmpn  on/ri-,  . 

■ ' - ovoiio Ailufcix.-  vom  svege  abfuhrtt«.  » 
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Ludwig  Benninghoff , Geprägte  Form,  Hamburg  1923. 

Alfred  Biese, Deut sehe  Literaturgeschichte,  liunchen  1907 

Joiianua  von  Bismarcli.'^in  Lebensbild  iij  Brief en.Herausgegebei]  vor] 
B.Heyck  2. Auflage.  Stuttgart  1915. 

Jakob  Burcidiardt »Brief e an  einen  Architekten.  München  1912. _ 

jj’ünfsig  Jalire  Deutscher  hoiaan- Zeitung,  Destscarift  zum  fünfzigjaixri^en 
Jubiläum  1963  - 1913. 

Carl  Dnders,  Gottfried  Feiler.  Lei^zih  o.J. 

Tudwig  Beuerbach,  Das  h'esen  des  Christentums.  Herausgegeben  von 
Carl  ^uenzel.  Leipzig  o.J. 

Johann  "Creorg  Fischer,  Oedichte.  Ausgev.ählt  und  eingeieitet  von 
B,Lissaaor.  Stuttgart  1923. 

Theodor  Fontane,  Yen  Zwanzig  bis  Dreissig. 

Constantin  Frantz,  Deutsciil<j,iJd  uiiU.  uor  Föderalismus .nslleraoi  19^.?. 

ludoif  von  Cot t schal?- , Die  Deutsche  Hat lonalliteratur  des  neunBOhhten 
Jahrhunderts,  ö.Äufl.  17. Breslau  lo92. 

Herman  Crimm,  Coethe.  Vorlesungen.  5te.dur  ch  einen  neuen  Vorbericht 
vermehrte  Aufl.  Berlin  1394. 

C.Ch.H-Aiiberger  und  J.C.Keusel.  Das  gelehrte  Deutschland  oder  LBJcj^äia 
der  jetztlebenden  teutschen  Ochrifts teller . 5te  .-^usgabe 
Lemgo  1796  f. 

Friedricn  Heboel,  Gäratliche  'Jerke.  Besorgt  von  H.M.Werner  All. 

Farl  Hillebrand,  falsches  und  Deutsches.  2te  ^iufl .Gtrassburg  1392« 

Heinrich  Hube^Vt  »ub’gn , Gutzkow- Fun  de.  Berlin  1901. 

»I  '•  ' Jungdeutscher  Sturm  und  Drang.  Leipzig  1901 
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Jean  Paul , Vorachule  der  AedthetiJc.Herauagegeben  von  ^.Bere>x<f 
-Berlin  o.J* 

Gotthold  Klee, Grundzüge  der  deutschen  Li t eraturgoscnicnt e* 

16. Aufl.Berlxn  191Ü. 

Perdänitnd  Kürnberger,Geocuainül t»  Wei’ke.iierausgugeben  von 
Ü.  •..Deutsch*  I.Banü.Uüncuöii  u«x.eip2ig  1910* 

Heinrich  Kur;tz, Geschichte  uer  neuesten  ..cutscuen  Literatu." 

7^1  IBbO  bis  ij.ur  divj  Gttgenw.-i.r L • jjö ipz Ag  lo /5 
Jsolde  Kuri^,  Aue  meinem  Jugendland#14.-16.'i’cAUsönd,Gtuttga]<. 
1019. 

Paul  eie  Lagarde, Deutsche  Gchnl ten.Gcsaiatausgabe  letzter 
Hand.Cöttingen  loyu. 

Karl  Lamprecht »Deutsche  Geschicute.  o.una  9.Bd.  Berlin  l9ü7 
Loritz  Lazarus, Lebenserinnerungen. bearbeitet  von  L .liazar>4u 
und  A.Leicht.ßerlin  1906. 

o.Lubl inski »Literatur  und  Gesellacauit  in  19*Jaiirh*  Berlin 
1899  - 1900. 

'Vorner  liahrholz  »Dootoj  3..stcij  . Berlin  o.J. 

ürich  rlarcks,  Otto  von  Bi3;nu,rck*  ll.-lb.Aufl#  Stuttgart  19iy 

L’rnst  Tidüll  er  »Bildwerke  .lAit  einen  Göleitvvort,herauügegeoen 
von  K.Otorck.Otu I t jart  1914« 
ßriefwec^isel  zwischen  Hemann  Ceodr  und  Dor^  OCiiiatter. 

Herausgegeben  von  ^.Coscr  und  j*ocnlatter  mit 
Hinl.von  ?. Jaeger.Heilbronn  192u. 

Hermann  Onckeri »Rudolf  von  Benn xjT^aen • '.in  Deutscher  liberale?' 
Pol itiker.ot uttg  rt  1910#  ^ 

" " Lassalle. '!llne  polit:sche  ßiügrcAühie.öte  .->^1. 

Stuttgart  1919. 

liernian  von  Petersdorf f »König  Friedrich  Kilhilm  1 /•  Stuttgurf 
1900. 

Karl  Christian  Planck»  Deutsche  Zukunft .iieruuui^. v.jü.x-'lanck 

München  19.;:''.  _ ^ ' 

Karl  Rosenkranz  »Göthe  und  ^eine  '»Verke. Königsberg  io47. 

Brich  Schulze,  Die  Deutsche  Literatur  Ste./iil.bis  zur 

Gegenwart  fortgeführt  von  H. Henning. Darmstadt  19h3 
Otto  Siegers, Robert  Griepenkerl.'.*olfenbüt Lei  lo97. 

B.von  Sinson »Bduard  von  Gimson. urinnerungen  aus  seinem 
Leben. Leipzig  1900. 

Friedrich  Spielhagcn»  rUt  ege. Vör'rjiscatv£_  ucar il ten. 

Leipzig  1903. 

Johann  Georg  Sprengel, Die  Neuere  Deutsche  Dicaturjg  in  der 
Schule.  i*’rankfurt/U.  1911. 

Adolf  Stern,  Zur  Literatur  der  Gegenwart.  Bilder  und 
Studien.Lei pzig  18ü0. 

Karl  Storck. Deutsche  Literaturgeschichte.  6.u.7te  Afl. 
Stuttgart  1913. 

Der  Briefwechsel  zv;ischen  Theodor  Storm  und  Gottlried 
Keller.Herausg. von  A.Kcster.Berl in  1904. 

Heinrich  von  Treit schkc»Deutßche  Geschichte  im  19.Jahrh. 
V.ter  Bd.  S.Afl.Leipz lg  luQb. 

" ••  Zehn  Jaiire  Deutscher  Kämpl e. Scar if ten  zur  Ta- 

gespolitik. I.Bd.  3. Afl. Berlin  lo97. 

Friederich  Theodor  Viocherj Aestiietik  oaer  'w issenschaft  des 
Schönen  3. Bd. Stuttgart  1857. 

Friedrich  Vogt  und  Lax  Koch»Ge3Chichte  uer  deutsenen^ 

Lizeratur  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Ge- 
genwart. 2.Bd.  Leipzig  1910. 

...  . . « « « . ...  *rN  M ^ ^ m » ^ 

W C4  U «J  X/A  Wi.*  wwi*.^  

2. Afl.  Berlin  1920. 

Carl  V/eitbrecht »Deutsche  I.iteraturgescuichte  des  19.JiS|hrh. 

2. Afl.  von  R.Vveitbrecat .Berl  ^n  1^12. 


Die  Geetalt  de»  Alten  von  Brau»»clwaig  wurde  Je  »ehr  und  mehr  »u  elaea 
gynDole  Deete»  Deutechtun»,  wie  Richard  Lehael  ee  ln  de»  Ter.en  »»deutet; 
Es  geht  eine  Sage<  der  alte  Raahe  ••• 

OdhlBS  Vögel  »Itaen  auf  seinen  Grahe« 


Der  neunzigste  Geburtstag  Raabes  wurde  in  Braunschweig  und  Wolfenbut- 
tel festlich  begangeBf  die  letzte  Wohnstätte 
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■ / - ‘ ^in2»*!lachrlf ten  Liber  iTontane  /' 

y Inui  Ansarter,  Pontane  und  der  französische  Natural iamus.  Bern  19'd2 
Krich  Behrend,  Theodor  Montanes  iiomo^n  Der  3tecj;^i;>^erlin  1929 
?ritz  Behrend»  Aus  iPontanea  Y/erkstatt • Berlin  1924 
Slae  Croner,  Fontanes  Frauengestalten.  Berlin  1906 
' Toaef  Bttlinr’cr.  Theodor  Fontane.  Ein  Essai.  Berlin  o.J. 

\ Warie-Enole  lilhert,  Das  Gespräch  in  Fontanes  Gesel Lschaftsromanen .Berlin  19cO 
I Kcnnech  Hayens»  Theodor  Fontane,  a critical  study.  London  1920 

Mario  Krammer,  Theodor  Fontane.  Berlin  1922  . T^rhnik:  Ber- 

Gottfried  Kricitcr,  Theodor  Fontane.  Von  seiner  Art  und  epischen  Teen  i .B  r 

lin  1912 

Theodor  Fontane.  Der  Mensch,  der  Dichter  und  sein  i</erk.Ber 

lin  1921  ^ * u . 

Harry  Maync,  Theodor  Fontane.  Berlin  1920(jetzt  auch  in;  Deutsche  Dicnter. 

Frauenfeld  192ö)  . ^ 

Konrad  Peters,  Theodor  Fontane  und  der  Uoman  des  19. Jahrhunderts. Emsdetten 

1932 

Julius  Petersen,  Fontanes  erster  Berliner  Gesellschaf tsroman.  Berlin  1929 
Hans  Hhyn,  Die  Balladendichtung  Theodor  Fontanes  unter  besonderer  Beracksich- 

tigung  seiner  Bearbeitung  altenglischer  und  altscnotti- 
scher  Balladen  aus  den  Sammlungen  von  Percy  und  Scott, 
Berlin  1914 

H.F. Rosenfeld,  Zur  Entsjthfiiii^tehung  Fontanescher  Romane.  Groningen  1926 
’Jolfgang  E.Rost,  Oertlichkeit  und  Schauplatz  in  Fontanes  Werken.  Berlin  19ol 
A. Schultz,  Das  Fremdwort  bei  TheodorxFontane.  Greifswald  1912 
Franz  Servaes,  Theodor  Fontane.  Berlin  o.J.  Erweitert  Berlin  1900; nociimals 

eirweiterter  Neudruck;  Theodor  Fontane. Blätter  uer  Erin- 
nerung. Dresden  1921 

Shears,  The  influence  of  Walter  Scott  on  the  novels  of  Theodor  Fontane.  New 

York  1922 

Paul  von  Szczepanski,  Theodor  Fontane.  Leipzig  o.J* 
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Heinrich  Wolfgang  Seidel,  Fontane.  Berlin  1941  . * , 

Max  Tau,  Epische  Gestaltung.  Bd.l.Landschaf  ts-  und  Ort  sgukaidars  tel  lung  The- 
odor Fontanes*  Oldenburg  192Ö 

Bertha  K.Trebein,  Theodor  Fontane;  As  a critic  of  the  drama.  Columbia  Univer- 
sity* New  York  1916 

Conrad  Wandrey,  Theodor  Fontane.  München  l':^i9 

Carl  Wegra.nn,  Theodor  Fontane  als  Uebersetzer  englischer  und  schottischer 

Balladen.  Münster  1910 

Erich  Wenger,  Theodor  Fontane.  Sprache  und  Stil  in  seinen  modernen  Rom«..Ben. 

ureifswald  1913 

Paul  Wißraann,  Theodor  Fontane.  Seine  episch-lyrischen  Dichtungen.Münster 

1910 

Friedrich  Zili,ann,  Theodor  Fontane  als  Dichter.  Er  und  über  ihn. Stuttgart 

1919  

Fontane-Heft  der  Deutschen  Dichtung,  Dezember  1SÖ9 
Fontane-Nummer  des  Siraplicxssimus  1919 

Theodor  Fontane.  Zur  Feier  seines  100.  Geburtstages  im  Aufträge  des  Vereins 
für  die  Geschinhte  Berlins  herausgegeben  von  Paul  Hof fmann. Ber- 
lin 1919 . (Beiträge  von  F.Holtze,  O.Pniower,  F.Behrend,  R.Stem- 
leld,  E.Kaeber,  F.Weinitz  und  dem  Heraubgober.  8 Briefe  Fonta- 
nes. ) 

' ...  ...  V . • . _ _ .. ...  rv  ^ 4 

Aroeiten  xn  /:.qxT«B«nf  x j.  , .nx  ^ — 

und  Sammelwerken 

(Bereits  bei  den  einzelnen  Kapiteln  auf geführte  Arbeiten  werden  nicht 

noch  einmal  genannt.) 

Paul  Anann,  Theodor  Fontane  und  sein  f ransösisches  Erbe.  Euphorien  21 
Bertha  Badt,  Die  Welt  Theodor  Fontanes.  Türmer  22 


t.cr«.uur# 

Gr.Ausg.  II. L iiJüig  19A4.  - i^aabe  unrt  ji’onttine.i,'at.lona;,  c. 0.1903..- 

7uu\  huii'ierC'jt,eij  Geourtaiagt  Tneodor  ii’oritan-  fj.  Kona.  UtichriL.  77. 

Herman  Berrlrjw,  Einleitungen  zur  Ausw.i,lil  der  \V...rjderun;.trj  i:i  aci  OotLaBaael 
Handblbl  1 0 thaic.  • I 


Adolf  dartela,  Theodor  .Fontane.  Gouciiicate  uor  .^t. 
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i’ritz  lehrend, ai3  Ka,ien  oci  jj’^ntane.Zf.f.  Bücherfreunde  14. 

Hanc  Per.i:r?i-inrj ,Eer  Ballaaenatil  Theodor  I’-jntanee.Ecicart  7. 

Eduard  BorvondjQie  iUa.orxscae  Grundlage  von  Eontanes  Arzahluugajri 

von  V/uthenow.iöJtJcxxJ)tri.50 

Leo  Berg,  Theodor  Euritaiio.’..eue  Essays. Olcten burg  1901. 

Karl  Berger,  Die  Bedeutung  Theodor  Eontanes.l ynast  1ü9c. 

>rnst  Bertram,  Theodor  .ontcxiies  Br  lel  e.Mi 1 1 . der  Literarh. lea.  Bonn  j,ö. 

Alfred  Biere,  Deutsche  Literaturgescnichte.2b.Auf  1 .Bearb.  von  Jou..<»lt.Bd..L 

iWiincnen  1951. 

Wilhelri  jj 'lache, Voia  alten  Eontane'.iiint er  d r V, e I tstalt .Le i zig  1101. 

Otto  BrAriir.  Theodor  Eon tane. Literarische  DersonllciiEeiten  .‘,uu  dvri  Ij.uchrn 

nerausg.von  P.Bchlerjthcr. Ber I in  191b. 

Tueodor  j’ontane  { jijrwe it erte  .'lede  bei  ' er  L v’-ner  .inthuiiuril 
7'urspiel  li. Halle  1920. 

Theodor  Eontanes  Kachlass.in  .Mtschrf t .4 . 


Konrad  Burdach. 


Carl  Busse, 
Hans  Dull  IS, 


Aus  Eon  Lanes  'i. erdejahren  . VZ.  190b,  46. 


Jacob  Julius  David  ,Theoa  j r Eon  tane.  Essays  .lliincher  1909. 

Arthur  Llocsser,  Theodor  lontane  ivn  Tunnel  über  d r Bpree. V/ . 1900 , 2U4 . 

Hans  Martin  El st or , Theodor  Eontane  Berlin.VZ.1918.4o5.-  Haabe  und  Eontane. 

V,  ilhfclfiiÄMÄx-  Ba.'-ibe  Kalender  auf  1915. Berlin  1912. 

Herbert  .Lilenb-rg,  i’on  bane , o er  hunr  ert  jniirige.Keue  freie  Presue  1990<o. 

Josef  Easzbend  3r,  otr.iO  iv/iLz  una  Eontane. Der  Osten  55.-  Die  Baliadendich Lung 

i'on  t an  e s . u’ ra.jj^  4. 

Paul  EecMer,  Laube,  und  Eontane. Dresdner  neueste  Kachr.7.9.1906.-Dichtung 

dei*  Leutscnen.Ber'i  in  19ol. 

Eriedricu  Eontane,  hie  EonLaxje  urazog. VZ . 1921 , o69 .-  '4io  mein  Vater  starb. 

Dai.  • 1 Do  • 

Karl  Erenzel,  Theodor . Eontane  als  Erzith ter. DTE.  19  06 » 

Otto  E’rominel,  Heuere  Dt. Dichter  in  ihrer  religiösen  Btellung. Berlin  19ü2« 
Hanna  Gef-chsn,  Esthetische  Probleme ' bei  Eontane  und  im  Haturalismus.Gerui.- 

r oKiÄiiii4EjaKxl.lon at s Schrift  8.-  Lffi  Briest  und  l.aöar.'ie 
Bovary.i;  ..  25  (vgl. auch  Ettlinger  a.a.C.) 

Otto  Franz  Gsnsicben , Erinnerungen  an  Eontane.Nationalj^  Ztg.l9ü0. 

Maximilian  Harueh,  Eontane. Literatur  und  Theater .Beri in  1896. 

Agnes  von  ITarnack:,'Eliedor  Eontane, Der  Dichter  der  Mark.  lest. 61. 

Ernst  Keilborn,  Fontanes  Persönlichkeit ..Fontane  -Bucn( vollstano iger  als 


,inl  A 


zur  2.xveihu  von  Eontanes  Erzähl .Schri  1 ten >ausg. des  Verlcig'J 


Suhrkanp).-  Fontane-Dichtung  und  Eont...nfc-Legenae.LE.lE. - 


WeihiiacaLen  bei  Theodor  Fontane.  Kat lonal^  y 190v.- 


Eüntaiiüpoli8.Velh.u.ivl.Llon..j5.-  Theodor  Eontane  (Der  Kaxn.ji 
' ^3TU  den  Lebensstil ) .Ebda.  54  •-  Herr  Tneodor  Eontane, Beurxf 
Steller  aus  Berlin.Kbger.Hartung.Ztg.192b.25o. 

Moritz  Heimann,  Theodor  Eontaxje^'Autobiograpliische  Schrif ten.Noue  DtRdsoL.189 
Helene  Herrmann,  Thfeodor  Eoxitanes  Effi  Briest.Die  Frau  19  (dazu  bandrey  a. 

a • 0 . j 

Fraxjz  Horv;lg,  Theodor  Fontane,  lieber  den  'ftaosern  5. 

Georg  Hirschi'eld,  Erinnerungen  an  Fontane .DAZ.  19 2o,  441. 

XIO.XJO  iXW  i.  X JIICVIJX!  f X WOfclJC;  ♦ XJCLU^tti.  Ulio.  W W j.  W’ o.<x  V 

Wolfgang  Kc^yser,  Geschicritc  oer  Deutschen  .Ballade. Berl in  1956. 

Eugen  Kalkschmdt,  Theodor  Fontane.Monatsscrxr.f.ö. dt  .Geistesleben  4o,'i.  ^ 

Friedrich  Kempf,Der  Pfarrer  bei  Theodor  Fontane. Christi. uelt  40. 

Fritz  Klatt,  Von  ocott  über  Fontane  zu  ä’olo.  LE. 25.  . 
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Fontane  als  Dichter  und  Kritiker.PrJhh.94. 

Der  alte  Fontane.  Fontane-Buch.-  Anzeige  eines  Fontan 
Buches  (Wandrey).-  über  einen  Spruch  Fontanes.  Hede 
und  iUitwort.  Berlin  1922.-  Theodor  Fontane .Reclams 

Universum  45,  15.  ^ ^ ^ 

Theodor  Fontane.  3erl.Tgbl.2o.9.199b.-  Theodor  Fontane 
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Bet  lev  .L’reiUeri-  von  LiliencroQ  ' 

K'Url  L'jnpracUt  umzeiclinot  don  Typus  auf  i:uns tierischem  Ciebiete  hei- 

roisch  gewordenen  Offiziers  innerhalb  der  ueistesjesciiicatc  de-  spaten 
neunzehnten  Jahrhunderts  1 üljenderuv.üens ‘'-hn  deLiuinsciues  durcazieiit  uu.ü 
. irlcen  dieser  ."-ünn  r«  0I0  verl'-»ssön  uen  jjerux  mxt  einer  strs^n^^on  *jiziaiuni_, 
zur  'Treue  und  cxhrhafti^lcelt  d r .u’beit;  sie  treten  in  itraf ti;jem  -.cinnesal*- 
ter  un vo rjfjis in ']^3noR!.  1 en * nicht  .illzusehr  von  tcuXturellen  beuci*lieierun{jivjn 
bol.xotet  n das  ork,  zu  den  eie  ihre  3ei$  bun^  iiinzijht»  oO  .jCiiaiien  sie 

i’yei»  ei'hst  und  in  Sinne  von  bm.i.turen*  zumeist  u,ucii  in  iionem  Grade  unbeii-  -• 

« 

mert  um  Beifull,  und.  alle  Vorteile,  die  die  jatwiciclunii  einer  hohen  hultur 
auf  koloni  lern  Boden  auszuzeichnen  pflegen,  fu.llen  ihnen  zu*  In  uem  iieulu,na 
ihrer  Seele  ist  nicht  viel  vfegzu räumen*  Und  der  icräitige  _>ouen  oieLet  der 
erinf^sten  jincat.t  tauseröfc'.ltige  S’rucut*”  immer,  bei  k>a.,r  v<ie  cei  i'ettwiiüJ* 
ien,  bei  Uiule  rie  bei  :*gidy  und  i.olenz,  linden  wir  diese  von  aem  warstelier 
der  Jeutsch.ri  Geschichte  gefugte  Charakteristik  bestätiot,  bei  nieradia  ..ber 
V.  .cUdrücLiliciier  als  bei  Jetlev  von  Lilicncron  - er  erscheint  ,eradezu  -dij 
die  hüciiste  .usblldung  des  hier  gekennzeichneten  Jenschen-  uns  .»..ämiürsciila-' 


-riedrich  ^dolf  .ocel  traiherr  von  1; 


den  Jamen  Iietlev  iKit  er  sic. 


selbstherrlich  beigelegt  - wurde  am  5*Juni  l«w*4't  in  dem  dcjna.ls  a<xiiischen 
I'  lel  geb  ren*  dein  adel  v;ar  niciit  sehr  -.ilt,  erst  auf  dem  .veichst«.(,ge  zu 
ensburg  erhielt  sein  Vorfahr  ..infireas  Pauli,  damals  dänischer  *.aiJisterr.vSi.- 
■“ent  in  ’ien,  den  heichsadel,  den  ihi-i  der  Iieim.-.tBtui;t  bestätigte  und^dej^^fPP 
.a-jser  neunzehn  J .hre  später  die  erbliche  pi  ei  her  i’ll  wurde  hinzufugte*  Liii 

I 

crons  Grolivater,  der  i’reihorr  ijnd’^eus  -mst  Christian,  heiratete  n-cii  der 
Treriiiuxig  von  seiner  ersten,  adeligen  Pro.u  eine  i^eibeigne,  eine  vortruiiiic. 
Pr  -u  und  .rzieherin,  und  verlor  auf  diese  eise  die  ritterecnaf  tlicaen  .weca 
te  und  df-n  ./jispruch  auf  das  gtauimesei^^sntuia*  Ja  auch  sein  persönlicher 
sehr  sciunal  geworden  war,  so  lebte  des  Jienters  Vater,  Louis  ..^mst,  ir<  rec.* 

••  •*«  <*«*<**•••«.,  . A tr  > 

IVOO  Vix  U J.  u c;ij  VXI  v OtilCbX  UÜ.LU  ^ XU  ^ L- .L  X O X o VXX  via  Uli  X V X w»  ■ w 

Studium  in  den  dänx^chen  Zollüienst  getreten  und  bei  aor  Geburt  doc  elnzi 
-ohn'»s  als  Zollkontroleur  angeatellt(d.mials  lu  Gegensatz  Zum  heutigen 


Detlev  von  i.ilioncron 
Von  Heinrich  Spiero« 


Es  gehört  zu  den  grössten  Glücics fallen  incineB  Lebena*  uaau  ich  juhre- 
Ittng  neben  Detlev  von  Liliencron  hergehen  konnte  unu  mich  aeiner  freunü- 
Bchuftlichen  Zuneigung  erfreuen  durfte.  Die  Arücnäpiung  zu  aem  Dicuter 
bot  Bich  nach  meiner  Ucberai edlung  in  aon  Hejaburger  Bezirk  leicht.  Ich 
hatte  alo  Student  in  s-inetm  akadeiiiiochen  ihicenalmanach  ein  Gedicht  an  ihn 
veröffentlicht  (dienalß,  lo96,  eine  Seltenheit),  und  dieae  Huiuigung  \jur 
der  Anlaec  zu  meinem  ersten  Beouchc  bei  iim.  AIb  icn  aie  Schwelle  ues 
IlauGos  Palmaille  5 in  Altona  aberachritt  una  von  ^iiliencrona  \(.irtin,cer 
alten  Dichterin  Elise  Hehburg,  an  der  plurtar  empfangen  \mrae  - eie 
hatte  aber  Einlaau  und  Abueiaung  strenge  Vorschriften  ihree  Dietere 
erßcaien  plötzlich  im  Halbuunkel  aea  Treppenhc.uses  eine  untersetzte 
Gestalt,  fragte  mit  knarrenuer  Stimme  nach  meinem  Hamen  unu  bv*t  mich 
dann  hinauf.  Erst  als  vir  oben  das  sciupale,  lichtdurchflutete  Arbbitszinj 
betreten  hattet  sJJb  ft:h,  wer  vor  mir  sttjrid:  eine  k-.um  mittclgrosse 
Reiterfigur  mit  abgemeceenen  Bev/egungen,  jugendlichen,  hellen  Augen 
unter  ganz  kurzgesciinittonen  biondgrauen  Haaren.  Dazu  nun  auch  im 
weiteren  Gespräch  die  den  Komioindoton  nicht  giuiz  verleugnende  Stijmue 
und  die  straffe  Verbind iiciike it  des  früheren  Offiziers.  DcUiials,  in  uem 
Ralimon  es  einfachen  m jbiierten  ZiHL.ers,  h.ate  Llliencrons  Erscheinung 
far  mich  gewiscermu.assen  etwas  iROiiertes,  sie  gewann  noch  keinen  kittel. 
und  Hintergrund.  Erst  j.  Is  er  zum  ersten  Dale  in  mein  Haus  k^-m  unu  ich 
dann  sein  Gast  in  Altrahlstedt  wurae,  fällte  sich  uer  Lebensrahmen  » 
in  dem  er  stand,  auch  far  mich,  und  allmäliiich  waru  ich  in  seinen 
Kreis  gezogen.  Er  hatte  mir  schon  auf  der  palmaille  von  seiner  ürltton 
Prau  und  den  Kinuem  dieser  Ehe  gesproenen,  mit  denen  zusairmienzulcbun 
ihn  seine  Gelunot  verhindere.  Hun , im  Jahre  1901,  heetten  Ei-.sabeth 


Pörster-Mietzsche  und  andere  Preunde  Eiliencren  die  Eimietung  eines 
Einfamilienhauses  ermöglicht,  und  er  war  mit  Prau  Anna,  uer  vierjährigen 
Tochter  un.  dem  knap^j  ein jaurlgeii  Soime  voreint  , her  im  Laute  uer 


nie  eine  bühnengerecht  zimmernde  Hcjod.  Dafür  birgt  die  Gesumtausgabe 
eine  Dehnung  des  POi;:gf redepos  bis  zu  neunundzwanzig  Kantussen.  Je 
stiller  es  im  Umlcreise  von  Altraiilstedt  ward  und  je  mehr  L.sich 
Tor  der  v;elt,  die  ihn  in  der  iüihmeszelt  freilich  nie  ganz  zu  sich 
finden  ließ,  verschloß,  um  so  stärker  ward  in  dem  Dichter  der 
Drang»  sich  in  Stanze  oder  Terzine,  im  ihantasiebau  seiner  Lieblibgs- 
Schöpfung  zu  verschwenden.  Und  immer  fand  jeder  Gesang  dieser  wun- 
dersamen Melodie  sein  aus  Richard  Dehmels  Versen  geschöpftes,  sinn- 
volles Motto.  Das  Gedenkjahr  1905  führte  vom  Poggfredhause  arxKwyBXWKm v 
zu  einer  Schillerhuldigung»  die  der  Dichter  in  das  ihm  liebste  Ge- 
dicht des  vor  hundert  Jahren  flahingegangenen»  den  "Pilgrim"  ausklin- 
gen ließ  - dem  schon  im  Mäcen  geübte  Brauch,  geliebte  Dichterfracht 
sinnvoll  im  eignen  Raume  a in  neues  Licht  zu  stellen  blieb  ^uch  ln 
diesem  seltsamen  karjcw  und  einzigartigen  'werke  Detlev  von  L.  treu. 

Sin  anderer  Kantus  gel  itet  den  Schloßherm  vom  htrande  der  solten 
See  südwärts  durch  thüringer  Gefilde  bis  zu  Goethes  Gartenhaus,  des- 
sen "BrlösertTorte"  , die  feiger  Gedanken  bängliches  SchWcjiken  abwei-, 
sen,  dem  ebengeborenen  Sohne  wulff  in  die  V/iege  gebunden  werden.  ‘ 

Und  vom  Prauenplan  geht  der  nächtliche,  mondlose  Marsch  zum  Silber- 
blick und  imSt  -nzenberelch  wird  der  Lichtbogen  gemeistert,  der  von 
Goethes  Hausthor  zu  dem  in  Träumen  verdämmernden  GFriedrich  Lietzsche 
reicht.  Dabeben  steht  ln  einer  grandiosen  Vision,  auch  sie  empfangen 
cun  holsteinischen  Strande,  gewissermaßen  als  Patendoppelbild  der  gan- 
zen Dichtung  ein  Terzinengespräch  mit  Dante  und  Byron,  beide  werden 
mit  unverwischbarer  Linie  gezeichnet. 

Die  Gesamtausgabe  schloß  L.  mit  einem  längst  geplanten,  selbstbio- 
graphisohen  Romanwerk  ab»  tawxxMxaKM«i't‘eH.^jtr  an  dessen  Schöpfung  er  nach 
den  Freunden  oft  wiederholtem  Bekenntnis  er  erst  die  Hand  legen  woll- 
te» wann  er  der  alten  Schulden-  und  Sorgenlast  ledig  geworden  wäre. 

Nun  war  dies  Zi«'l  erreicht,  und  im  Jahre  190d  erschien  "Leben  und  Lügey 
ein  Hom^ui  von  seltsrjper  Fügung»  ln  der  Aufschrift  «y»«  bewußt  an  Goethes 
auch  Vieles  verhüllende  Lebensbeichtex  gemuhnend.  Hier  ließ  der  Dich- 


y unrt  h ß-..nr\  25:  i;; chon  ocon  una  2-itJ^.ricn  ^.a^urctlcn  aui"it..ii  in 

Lilioricrorm  C-cgeri\/urt  nicht  ^reraucut  \ eruan)  'vorviulou-.n , cicii  hioi'  u/<i. 
uu  niit  hlmcncrcn  c u.V  ein  \*ort,  ««ii  ie  thncB  i3iih  untorhrocucns.  So  v;cni£: 

Beiii  Vort-v.o  (iioooon  SÜ,len  von  ccxner  v.eyciicc.rt  olxtnbarte , uo 
^aci  licU  v.uj-  ..oi  .'Jindrucic  dic>.-t'r  cn-eitert .n  S . ih., t^^oprdcae  nut  dr 
eij-n  ,un:vo.  xto  l-  I'n-  hi..u-o  lii  t dm;  Ii;..nd,  und  ol  t uiifoto, 

durc.i  u;,u  i-ut.  Lco-m  t,  oin>  n ue  weneunj  v.ul’,  uij  . ir  erxoulon 

!ior jiu.M' ; Llnl'o riiiuntj • 

Ini  J’ahi'c  100^  otvdid  Lilloncrono  ojcha'^.ijnteo'  C>o jurv-tit. .;j:  mvor.Xxi/j  , 
Co:’  oich  ctlc  Lltteli»un'ct  g.eosifuu’  Uuld.l;_,i:njen  totiC'ig.U.c.:  loh  i ahnte,  \.ar 
c.er  Gaacuilvc  cn  con  lUg  on noet^iich,  mi  . In  id',  ucu'-aiidvieri.ig  btinoen 
vorher  hi.;  l.ni  \ 'Jic^iraCii,  1 nd  icn  Inn  u.icht  r.u  h.at..e,  ei*  \.c.i  in'  --«nr 
goi  af  n,  unv.  icii  ctdDO-’tc  inn  in  Un.lenhid.g  • -ui*  ct.c-.  '<  v in  h..x'be  r 
.Uuiti,  ’ttt-iO-'i  triict  n uu'  g-ng,  nlc  ic...  l:di  iiei.!iö-c.ioi t . t 

h-d'ni,  noo..  .on  Ii  liion  licuioxi  Idje  ;:o1'oi  l ino  jj  .ct*  idi-  I.J'inx  l'j04 
verliei  dann  nllae  viol  bdixgiicaer  unu  Loc or,  -ii  or  gefui-cntet 

h-  xto.  Hnu..  und  G./t‘lcn  \.ur;  n :r£i.licn  nicht  Itn-jr,  j'-dc_  ...wg  crxA....-t 
Becuclior,  un.  in.c.nia.:.' lieh  \.ar  die  Jugorjd,  i i.n  cciner  „xrn -r  9 

uin  ihn  iien:n  • A:.i  Au  hid  schl  -s  ^ sieh  ein  hlelner  hre^e  von  Vr-raidcxi  ini 
eti  go'v.'ordorien  niuja.-n  n,  und  nie  ^xr  hbid.'.rt  .luiauDtvctcii, 

hutxo  uio  '-ani:..  Lii".a onn trj-.csc  iliuminiert.  So  v^-v  LiU.ncrwn  don., 
in  vc^.:-k:>ncnon  .goiöstoi’  und  aelJ.er  Stiii  uhg,  .i;.  ir  ...ui  efcir.  l-onuicc 
2V.01  'ih.g . UiKttor  su  ; inar  hue  U'eior  ninanakonon  • 'iin  . ivi'ic  er-v-n  uu 
Viev.ui  ..urcii  die  conmorlione  i>-iur  unc.  k hr&cn  v'iedevuu  on  U J.enxirut,o 
ein.  jöiv.  ’'nehl-nKc  :>.juu-  mt  de..*  GrUximiennace”  3o.\t  i er  cnc.  ...cn  nmici-eo- 
1,1  1 ii2,t  iurtten,  loeuxent»  , dtoin  cchIcGU  er  die  Sac.lt.rren , \.aii  eincn 

. n n.  .ch  dcai  v.nc.oiii  .aiu  iarcaxeriiehe  v.ie?.\){jti;^.iclendt  kxavi^r  unc 
T.ij*  L .ttc  E-*t.  uin.uren  rraueii  - hie  er  unc  ni  devci.c'.-lian  uvlü 

eine  d..ncn  in  tio  e ; Papit^.s  sp.xiscler  T..n<2.  ! Un-.,  v,ic  ein 

junger  Lieutenant  nach  den  LijsbcBr.iahJ  , tanzte  um  :^er  ^jnen  te  ueutiicho 
Lj^rihor  ccincr  Tage  111 1 Pirouetten  und  liandhuoih  urf  in  volieridoter  ari-.’^ic 
Cie  cp.-riisehen  Pan  und  bat  zura  SciiiucB  um  aon  Applauc  aer  S.iaen. 


v/o  iiui  Im  Hofe  üoineö  LeutnantB'iUurtierB  nocii  üer  BcHöne  biü- 
h(jnac  Aicu?.i  .nbiV.um  grücüte«  Von  ciort  er  'iurcHu  Ilobelta,!  ric.ch 

Metz,  urjri  Hier  Haaciite/i  Urn  der  xoa,  doiü  er  irj  Hriege  exitgu.Jig'^ii  wixr. 


jJr  Huttc  kurz  zuvor,  oxme  es  selbst  zu  wissen,  eineii  kleinen  bcHlag- 

ünfail  erlitten,  iiliric  -.ckäitunji;  kcun  hinzu  unu  bald  n .ch  '.-er  KuiiJcehr 

musste  aer  hient-r  sicii  zu  bett  ie^on*  .^ine  i^unjene^itzini  un.;^  (rrifl 

rasch  um  t-ioH,  er  uH^.n tas i e rte , glaubte  sic.,  in  i er  bcii, ’.ursit , c-v.nn 

alKJin  unü  unctui'cierunc.en,  \.ic  seinen  storbciiiaeri  boidaten  in  c.er  liulliiae 

.t'ijiü 

«ToG.  in  liUreii-',  unter  een  Vei^/unueien  und  l’otfru  D nkb-ir  ÄiSt  or  eich 
xX!  kl^ii'cm  ^u^'tiij bli ek  zur.-tcic,  ~.ic  Ih.ronin  iliii  een  üoxioni ri.^düerb.ei’ 

ijjjio-to,  uijii  plbtzixOji.  iic..uivO  ox“  lUi  ui  ä _i '.i*ln(uuib  zujii  »T*.  nuurc.xXi  or, 
ikls  icu  : XI  ,:*j,J^uni,  ui'.x‘cu  ..en  i>'oiTiSorecher  t^nruJen,  eilig  nx.cH  Altrsoii— 
steht  UinauL  kam,  ls,g  cx*  im  tioisten  Irioüon,  bonschön,  wie  ich  icji  im 
JjC.bcn  nie  gos‘.ii.o2i , iii  uexi  *xi*-sen,  uas  n.u.uj)t^  leisiit  zur  beite  geneigt, 
die  z.üge  ganz-  uriOntstv.^.ut,  uui  usn  »a-ng-.  n xioun  einon  Uoue.i  u^r  irrische, 
Ciie  steile  btirn  xiit  der  bciosiiiarne  usjversüg'.n • IiOCii  st.uiu  -uu  -..opfenoe 
d'ir  iicgv.n,  Ijransv>eii  seiiliii  uie  oonno,  uxi\^  linue  xux  c z.o._^  i.iö  einem 
Auiruuseh'-.  n -.cx;’  bu’Uiue  euren  aas  geei  .'.net  .-  xm,'i:>  eter, 

A£i  nhoHoten  bornntag  senkten  Vüir  ilm  ins  ibrao,  ein  (ieioig^  von 
tCwüscnuen  u.;;e>'-b  die  'Uii.ust^itto  • brxtcr  uen  hiaijg'nj  dos  ivuriurstxichcn 
iiei t enm.rsCüe"'. , \aio  er  es  sica  ge>:üii;.cnt  lUrstc  , s«.-.nk  i.  r e-.rg  zur  iiöi'e< 
liicnurd  Lch.MöLe  /vbrjCiiioe.s..oi“te  ..xi  oiienoii  üx'<ibe  gnii>:n  jodeti  Hörex* 
tiox  in  üxo  beule,  ^..i-eie  bciutsciiLiSse  verklungcxi,  d<;x*  Segen  gesprocuen 
v.i.r,  merkitai  \jxr,  dast-  A_ä2*.m  unu  ixegi^xi  *,-it  ti-.xä  bcwX'ge  ixi  die  brv.it  gebot» 
tot  euren,  Diw  v,ol...ueu  i'..r  x..xiidur  unu  ^Uitcel  v.xi  to.iijex.*  x.ebcriss ts^ttt.  biei- 


ü-;n.  bo  st.  eg  ici.  hin--b  UiJv.  reis.ito,  vA-.i  a.u'ge  ueb  x-r  .x^ces  ste-  ^ 

ii'  nu,l/'üliuel  , u-uxi  iea  x-iu  so  auxgev/Jaiit  oaii^  ,.,.i*:-  beluen  s.  v.^on  ver— 

rioCiSfjnor  Kdiüple  und  bojge  aixxuui, 

Abgescnlos;o;.:n  iic  t Ue.s  ’..erk  uieses  verhältiiinidlesl*:  i‘j* '.h  .Yeiv 
Jitox’benen  vor  un.-;,  . .bgosuuios s^ii  in  seiner  xcrrc  und  ixi  seineia  O-ehalt, 
t.ueh  längs  c nxent  auegescuoyi  t in  ö Jf^^-.ien  ’«irkungon,  x.r  Hut  eine  neue 
üeutHche  L^rik  gcbracat,  xi  H-.t,  noch  .us  aen  O-Lnsamsten  \»inkeln 


' • PäuI  Schütse,  Oc.vl  Tüll er-Ttactat t una  den  Verleger  und  Bucli- 
handler  Leon  Goldeciinidt  lebliaften  .^nteil,  ou’.voril  er  aiCii.  eei- 


n r '"icnt  ei'^nunn;  zum  Vor&tandcmit lede  buraoris  tibcii  bewuLt 
vard  und  dieoern,  Tnancranal  Yerlegemieiten  orinjenden  . , ,n"-el 

/ 

bri  flieh  drastisch-n  AUodruch  fand,  dr  w ..r  nu.x  noch  nauer  ^.n 

^ auf  dj3_r_ alj: o n a e r x ovlina 1 1 1 

die  Hansestadt  heranc;ezogen  und  be’  ohnt e/zvv ei  otubchen  oei  der 

episch  n Dichterin  Hlise  He^burg.  Zu  den  freunden,  üie  er  in; 

diesem  Lebensabschnitt  gov/ann  und  die  liim  .x,uch  in  ^oten  u.  ver- 

'■ruchlich  Treue  hielten,  ^^ehörte  aer  Hisenbu.hribeainte  Laximi-j 

lian  iTuhrmann,  dessen  liebensv/ürdiges  s .tirisches  Talent  L. 

erkannte  und  der  Cef i en tl icnkeit  vorstellte. 

Auf  der  Palmaille  erlebte  L.  aucu  das  furcatbc.re  haiübur^iSoti.e 

Gholer-g ahr  und  deutete  in  den  “Heuen  Gedichten-',  die  1ü9C  üör- 

vortraten,  grelle  und  herzbrechende  Geschehnisse  aus  diesem  du-s ‘gc.nze  nie- 

derelbische  Gemeinv/esen  ver-sehrenden  Getriebe  aus.  Hs  hat 

geistesgeschichtlichen  Heiz,  diese  Verse  neben  die  Prosaa^.r- 

Adalbert  Lieinhardt, 

Stellungen  zu  h Iten,  die  Charlotte  Liese,  (3ox3ocx;?i>0^w^ 

//zuletzt  lUcarda  Huch/ 

Ja^b  Löwenberg/ aus  dem  ::leichen  Lebens-  uijd  Gt f^-bt^uißt rome  scuö often, 
in  dessen  Gewalt  L.a  zwePte  Gattin  iast  vefsurtlPetf 

Aber  es  sprach  aus  den  ..euen  Gedichten  eine  ^ev/is- 

se  Liüdigkiit . Die  Kämpfe  der  letzten  Jahre  t^en  Krankfieit  una 
Man  frei/  ersten 

/Xatfc,  die  xxzxsHsicsaLgjpE  zu  de»  jexjtÄ^ja  bcheidun  ;jcx  führenden 

/ungev;ohn  t en 

Eerzenskämpf e , mann igf <-iche  kritische,  dern/neuen  Tone  des  Dich- 
ters geltende  Angriiie  fanden  hier  und  nun  ihren  unv;illkür- 

lichen  oder  auch  wohl  bewußten  Kiederschlag.  v/ohl  fehl ten .Krön j uwclen  , k 
/mit  dem  Ab r" e s an g, ■ i 

wie  das  Gedicht/ “flußüberwarts  singt  eine  Lachtigall“  meat, 

aber  aieser  verssaramiung  gegenüber  versteht  man  die  unwirr- 

sche  Ablehnung  m.^ncher  Beckrae.  ser,  die  nur  des  hergebrachten 

Tones  gewohnt  waren,  noch  einigermaßen,  obwohl  sie  dem  rei- 

I cn  Dichter  die  Galle  ins  Blut  trieb. 


Dies  vor.-ebiich  lointerburite  ^pob  v.ird  duruli  d-e  xh^Jitübie  seiiieu 
Verl'aGoerb,  aie.je  nc^ctidem,  m bclilsbae  i-'üjjxTöci  ^inkeb 

iiixlt  Oder  von  diobc-  xiOimbWtt  ii^r  i:ur  u.lotüxniüCxicri  Lane  unu 
dann  \.ieder  zur  iematon  xi’erriu  bchwail’t,  kiu  oin  -r  veruun 

ent  I'reiiicli  zu  exner  irapri^xobcn  .ximi-iit*  ^..rell-^ro-artx^en 

uclil  chtenbildem,  zu  den^n  dxe  .rinnbrun^,  ocuon  dor  xixciior  nocb 
fühlbaren  ..rie^uversohrun,:;  nacu,  xaixier  v.-iedux’  zuruCiXis: oiirte,  vo’.-ij 
binden  sich  iaitmotxviscii  groLe  .uiiblicüe  und  .xU^oIickö  xn  -»v)Hu,u 
ur  dor  ..i.-Heit . heben  m.^ichia  1 nur  eb  n .j^.^cdeuteten,  m .ncnü.-l 
voll  .xussem^-lten  Liebesabenteuern  utehen  -roiiartx^e 
nen,  ..xe  xns  Unbetretene  iüiiren  und  aucn  da  uxciiex*  (^ehen*  -n  d<-i 
.coineidi.^un  : der  Terzine  und  Ciitaverime  jeiü-imte  diese  ixunat  ..on 
n dxe  /erenovelle  Heeses  und  ilopfene  - nur  v.^r  nx-.r  exrio  xUeiit- 
icrafi  von  vext  jün-erem  Lxpuls  .-in  werixe,  die  e.n  in  Lrie^  uad  xsx 
Frieden  v;eit  uagetrieben  :s  Leben  nach  ihrer  x^rt  epxucn,  nxiiisr  mit 

lyrijCh.n  hinspren^seln , darbrachte. 

Und  mit  dem  nun  endlich  einseczenden  „a’folje  seiner  LxcxituiiG 
X.,  auch  .H  h-y-  ' hexaet..itx  in  ei-enen  vier  .;dnüen.  -.r  scnlob 
eine  dritte  iie,  mit  .unna  Licneel,  und  dxe  hüte  von  hreunden,  v 
vor  von  Frau  Jiaubeth  Förster-LxetZBCae,  zu  deren  Lrud^r 

L.mit  tiefster  Verehrung  und  hinjebunj  aurblicictö,  erbffnete  xh 
in  der  halblündli eilen  hxns.jniteit  des  h mourner  Vorortes  ^at.^ 
tedt  ein  ■bescheidenes  xacxfisxx  II..us.  Lurch  ..rnst  von  wolto^ens 
Luntes  The  .ter»  das  sojen-ointe  liebertret tl,  v/urden  sohar  ein- 
zelne Gedichte,  ao  üaa  einsciunexchelnde  '‘Lie  lausik  kommt” 

mit  dsr  '.eise  von  Oskal?  3traus^  ' . x-  i 

n v/eVteren  llreiaen  volkstümlich.  Unerquicklich  \s...r  es  xui  L. , 

da£  er  sich  aus  ür\/erba(jründeri  bereit  findexi  ließ,  selbst  die 

sosen..nnte  Leitun-  eines  solchen  Theaters  zu  überneiimon.  mie 

ze  3c'.vegun-  fand  nur  zu  rasch  ein  'Jnde,  und  d-r  neronriahende 

« •.  . T~  ^ wi  I H rttvi  i TviTd  Y*  fl  1ü  i ^ { 'W  d.  ÖQ  .j.jX  ^ ’*Ö 

)D  u;  i.  , ^ o Ü \5  WI^  -irw  — - * ~ 

der  Büchrt  die  Befreiung  von  letzter  laatjnder  aor^e  durca  eine 
liren'^abe  der  He im.,t Provinz,  zwei  reich  beschicicto  h.u2imel{5-ben 

t r>  ^ 
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Vei'flirern  und  ein  kitiserliciiaa  • 

}\UT?'.  voi’  ' i^^nein  wrltiliin  r.iit  unverctellt  r iioriiliclikeili  l>üj.!Xii_^enön 
ü’eBttar:o  .-irochien  cl  r Gedlchfbund  ’‘Bunte  Beute’',  ueci  ein  xie‘nemiierk, 

<3‘ r Ilomi.n  dein  linken  .ll'bo(;en  ’ ,1500  voiv.nje^tji^jn  Y/c*r,  l)er  3t 

Verüb  ncl  Tiit  dea  Liericivürdi_;en  Titel  enthielt  exui^je  der  z-ruoeten 

, 

und  irinic^ten  Lie bee^oedicutc,  uic  L«  j o'^^ciu-i’i’en  liut,  unC  di.aiebun 

jjlzil  i: .n 01?  ( eine  iaxK  Iiiublinojoiorn!  büiner  i_unet  )vjii  leinetur  »/olien 

dunj  m?ö  reichen  Innenklv-iij,  It-zu  L m 'wieucr  uijcL  \iicac- 

und.  in  ihrc:n  Oprach;_,eii‘.’cXC:e  etim  ino^fuicn  wccucelnde  jitillttCieiiirokCAi-t 

c ^ remis cjiciy 

, die  ir.  hibtoritch  ^.jndlei  ^jiytlmuL  i.ei^tbnifcee  l.u £»/ jcigr»TCX  /orzeii. 

f 

ebenso  t\..  neictein  v/f  11»  wie  üx.l  neuzt itlicue  ...inherbr-vueeu  cxnes 
j^enzchen  zur  x'eme  T.il3!:i:xij?r*3LC2tt  und  dtiirn  ix:a  /erüerben  nütreiBca- 
den  ■niitzz^’ ;es, 

iicLiarf  ichuster  Ir.  tte  inzw'i'icaen  eine  JesM,-nta.ubj -be  van 
orkeii  v":V;‘.nü teiltet,  und  -il-.  deren  letzt-r  3cu:id  erecnien  lu  J-Jure 
19ü«i  e r .lo.’Ti-' ‘.n  -‘Leben  und  Lüge'»  .^.^ier  liet  cicx’  jjiciiter  need  „inuc.!, 
behr  andere  Is  im  Versrei^en  d-r  " *djut  .ntenrit te'*  und  in  Lulieneta 
de  von  “xo,j  ;ireci'’ , in  leici-tev  VcrJcleiuuiiii  uein  vielbewe^ites  i.ebea  iu 
iTrieden  u..d  Krieg  .ievue  paooioren(uLi  abeicutlicii  einen  lailiti-rluciion 

Jiü£* 

iiüsdruck  zu  gebrauchen),  um  dann  freilich  ^ die  nun  zuia  dritten  wal 
heraubgemelB el t e G-estalt  dec  überreichen,  unermüdlich  spendenden 


. illee 


Bchloüherin 


■Wae 

zu  Käuxen,  3Cxx  L,celust 

^v\:u-k^lL  •scMT.tiä±X  Len 


in  Tat  und  Traum  bewegt  und  bezwungen  hatte,  .lasthält  Len 

..UBicl-ng  bildet  ein  Dreigespräch,  in  dem  der  vor^eblicne  ««-Iterte  at 
Gr‘t.f  Vorbrüggen  sein  ehri'archtiges  Gl  iUbensbekenntnis  xa  zu  einer 
weit  der  aaligkeit  ablegt,  riu.chdem  er  bek.-nnt  h<xt,  QaB  er  Gott  ver„e 
lic’n  gesucht  hat,  "lat  es  nicht,  -.la  wenn  v.ir  i’oiilten,  d-B  unc  ein 
Gtern,  d :n  wir  verlassen  mutten,  zurückruft?"  bnd  so  geht  dieser  apre 
Cher  b Id  danach  nit  auegebrsiteton  armen  übers  verschneite  Geiilde, 
'em  i^ldebaron,  seinem  Jteme,  entgegen,  um  nicht  w -aderzukehren# 

L, lebte  nun  in  beglückendem  j’rieden  aaines  bescheidenen  itauaeu,  in 
dem  ilim  zwei  K|nd*  r,  abel  und  dulff  heranwuchseu,  Oit  muBta  er  die 


ein  kaiserliches  J>-<.hrgehalt • 

Kurz  Tor  diesem,  weithin  mit  unrerstellter  Herzlichkeit  be- 
gangenen Festtage  erschien  der  Gedichtbabd  "Bunte  Beute",  dem 
ein  ebenwerk,  der  Homan  "Mit  dem  limken  Ellbogen"  1900  voraus- 
gegangen War«  Der  Yersband  mit  dem  merkwürdigen  Titel  enthielt 
einige  der  zartesten  und  innigsten  Liebesgedichte,  die  L«  Je 
geschaffen  hat,  daneben  Sizilianen ( eine  Lieblingsf orm  seiner 
Kunst) von  feinster  Vollendung  und  reichem  Innenklange.  Dazu 
kam  wieder  u..d  wieder  gehäufte  und  in  ihrem  Sprachgewande  stim- 
mungsreich wechselnde  Balladenfracht,  die  in  uistoriscn  zurück- 
gewandter  Schau  Begebnisse  aus  römischer  Vorzeit  wbenso  zu  mei-  ‘ 
Stern  wußte,  wie  das  neuzeitliche  :glnherbrausen  eineu  littxzait 
gw«  Menschen  zur  Ferne  und  dann  ins  Veraerben  mitreißenden  Blitz- 
zuges. 

Alsbald  nach  den  Abschluß  des  neuen  Verlagsvertrages  veranstal- 
tete Richard  Schuster  eine  Ges.untausgabe  von  L.s  werken.  Sie 
brachte  sowohl  die  Gedichte  wie  die  Movellen  in  neuer  Zusammen- 
stellung, insbesondere  wurden  die  Adjutantenritte,  der  Arstling  ' 
spät  zur  Jiaitfaltung  gelangter  Kunst  zerlöst;  erst  lange  naca  L.s 
Tode,  vierzig  Jahre  nach  seinem  ersten  Hervortreten  wurde  dies 
nnfängerbuch  eines  äbexc  in  *wx  Stille  und  Sturm  Gereiften  ln  getreu- 
em Wiederabdruck  einem  neuen  Geschlechte  verölen  termaßen  wieder 
dargeboten.  Und  bei  der  erneuten  Durchsicht  der  Bande  wurde  manches 
Gedicht  von  dem  unermüdlichen  Feiler  umgearbeitet.  aUs  dem  Kreise 
der  .Dramen  verschwand  "Arbeit  adelt",  während  die  bereits  18S4  ge- 
schaffene "Pokahontas"  hier  den  ersten  Druckort  fand.  Dies  histo- 
rische Mxm  Trauerspiel  führt  im  Beginn  an  eine  L.  wohlbekannte 

/gm  ande  nach  London  an  den  Kof./ 

Stelrle,  nach  Jamestown  in  Vlrglnienf/Herzensverstrlckungen  zwingen 
weiße  Eroberer  und  indicinische  Ureinwohner  der  iieuen  Welt  zueinander 


uzjo  ausexnanaer.  aucu  uxese  x/xvuuung,  u-lc  xucxxx'  wj.o  cxxjc  uxouuabxouxia 


Uebungsarbeit  des  noch  tastenden  Künstlers  wirkt,  zeigt  in  manchem 
Zuge  den  geborenen  Balladenschöpfer,  doch  gleich  den  andrexn  Dramen 


„end  v;l.  »ext  und  nxt  boITeiondea  dcnvunge  nxn..uudeutu„a  uu 

dex.  BXCtun..  tn  denen  txc.  dxee  x,.e.en  .ued  .Iten  3vuc.  und 

X -11  vnn  aiel  bv,nk  a.'-r 

-.-I  ^ -x+  Inter  tiem  xx.i-ti-1-  uicj. 

...de  „-nuxu,  vollendet  t.-tt- 

..V’  in  a..u  Grul>,  über  den  :xllja,xrlxcl.  XXX  ux^ui.  „ 

x.ai^  xn  u ■’o.^i.-.ri  .t^uine,  Ixe 

> r^sirrit  li^vs  roten  jjluten  ntix-lt-t 

3teuilccaen  hjäinat  ih..  ^ ...  .uici 

XJiclitJr  zuletzt  im  Oberstock;  seinou  i.v.-o 

..e;ax.V.n,  oobe.  3.1a  von  ber 

^ , . ^,  'lit'  ‘I’E  . lUiiVaii^OOlixt- 

deu  I'Wirtricl:;^  im  ..reioa  de  u -..n 

r.  =lt  ’ev.oi.nteri  '-i‘  ..ciir«xut..c.  unu  u.  . ^ 

- xern,  nasxx-tit  .JW  -O  - • atxuMXxMtnS- 

x.n  :xrucnU0ltdxb.el  .ut  denx  .xedennexer^x-^.— ' 

. nt=xx=:xeln-r.xr.xxr.xKxx»*x  n.xe.eix.  uxci.  xn  r.v.ex  ..  te  . 

1 -1  -cT  \T‘U  t*x  . t l'l‘U  t t:li  WJ-lx' U-J-'u'Xi 

„ T-.f.vl  iche'-  lufall  aue  deni  laxi.x-'t  x-i-xi 

die  exn  .lutxlitxie.  . _ , . e xvxuiern -Iteuen 

,,  n tte*  uji-o  ^ ..nUx.iXu.ivx'  » 

x.t  n -cVx  .ltr:-hldte,..  -e..t 

...  ...v>-er  und  il  '-udcn  vom..ndene  Lurx-ee..unuen.  .- 

, ,i-  -i’^-  x^,  eiiuelz  und 

...-se'  c :.le-TiemnS  nit  don  literariscuen  . culao.«  - 

r,xRt.x.x-  . . . . 4 „.  una  uiiu.- 

xvouli  .jone  zu  oin  .n  Dichterarcbxv  .oroini^w 

V x'uxLa:tuoiblloti-3!^  ..nvortr-iut.  | 

Die  ..irkun^  L.s  atui  die  DicJritung  der  Zeit  und  idre  I*cxchi oitu>e  v/ar 
.groß  und  weithin  spürbar.  Gustav  balke  hat  sich  an  um  er^t  zu  der 
selbständigen  Künstlerscimf t erzogen,  die  ihin  den  eignen  Tan  giat. 

Der  göttinger,  um  Barries  von  llün chhau s en  gescharte  kreis  uat  tileicn 
ilm  die  von  Gtrachv/itz  herleitende  Linie  verfolgt,  ist  aber  aimao: 

L.s  für  diese  Zeit  vorbildhaf terllünstlerpersönlichkeit  im  Balladen- 
bereich rhythmisch  tief  verpflichtet. 


I 
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, iicripntGnd.  zu  clsn  iLuncri 

„end  Wie  weit  und  .it  i,efrelende.  Schwünge  hih.uedeut  ^ 

V,  fliee  Lehen  über  allen  DrucK  und  Dran^  d 
dev  Dichtung,  in  denen  sich  diee  Lehen  ^ 

^ -I  vnn  cirGi  ia^lvsn  St^nis  itui 
3irde  hinaus  vollendet  hatte.  Unter  de.  hall 

-lliahrlich  im  i’ruhling  die  jiriKa  der  hol 
in  das  arah,  Uher  de.  alloahrlioh 

steinlschen  Hglnat  ihre  roten  Bluten  -n  , - te  'ind 

, letzt  ÜK3Ü5H  in  Oheretock  seines  hauaes  h-wount  , 

Hpr  'Dichter  zuletzt  ai-» 

• o ''ild  HmoählLXX  von  der  irhotograiPiiie 
in  ihre.  Zustande  sehUsben.  jedes  uild 

IIJ  xiixv^M  V./1  fHrmin  rSbla 


in  inrem  o it,-  + 

T.  "1  in^prs  w 1 dinun^shla,t"* 

des  Ähnriohs  im  Kreise  der  Kompagnie  his  zu  a - 

rorn^.--  - Schrelhtisch  und  die 


tern/KSKhrJSX£a.asai  uuu  

Kirschholzmdhel  aus  dem  3iedermeier.i«x.i^^-----< 

spiegeln  sich  in  zwei 

die  ein  glUc.licher  Zu.all  aus  dem  langst  verstreuten  - 

i-.t  nach  ültrahlstedt  geweht  hatte.  Die  Kanus.ripte,  die  -2- 
iriegstagehücher  und  die  noch  vorhandene  Korrespondenz  hat  die  h^Jour 
;Lhe  Heglerung  mit  dem  literarischen  K chlasse  .al.es,  Dehmels  un 
gtavenhagens  zu  einem  Dichterarchiv  vereinigt  und  der  Staats-  und 
V --sitatshihliothek  anvertraut. 


* 


i]inrichtungeij  cea  Reiches  elngesetrt,  wie  rerspatet  und  zögernd  solche 
Dinge  trotz  der  pressenden  hot  eingeleitet  wurden,  steht  noch  im  unsenn 
Ged^chtnisue,  auch  Viier  gilt,  was  in  der  deutschen  Geschichte  der  letzten 
Jahrzehnte  so  oft  gilt:  Alles  zu  spät!  Aber  da£  iübert  im  rechten,  im 
letzten  Augenblick  das  Geschick  Deutschlcuids  auf  sich  nahm,  das  kleibt 
eine  weltgeschichtliche  Leistung,  die,  wie  solche  Leistungen  oft,  unbe- 
lohnt  blieb*  Man  müßte  denn  den  gemeinen  Angriff  auf  Lberts  oJire  wegen 
des  Munitionsarbeiterstreiks  sls  Belohnung  empfinden  - diese  Niedertracht 
hat  mit  zu  seinem  Torzeitigen  .Jade  beigetragen» 

Theodor  Heuß  hat  aus  historischer  Schau  und  zugleich  aus  persönlicher 
mdier  J'öhlung  über  Jriedrich  Lbert  folgendes  geschrieben;  "Venn  man  je- 
mandens  Bild  mit  dem  \«ort  ’der  Retter'  plakatieren  will,  und  diesem  Acuaen 
nicht  eine  unklar  romantische  Zukunftshoffnung  unhangen,  sondern  den  Dank 
für  eine  unschriebene,  deutliche,  historische  Leistung  geben  will,  dann 
das  ITberts."  Und  weiter  sagt  Heuß  völlig  richtig:  "Der  kann,  der  die 
Reichsgewalt  übernahm,  war  gesonnen,  sie  sich  nicht  entreißen  zu  lassen, 
auch  wenn  sie  um  Tage  darauf  in  die  neuen  l’orman  der  revolutionären  kol- 
legial Verfassung  in  den  ’Rat  der  Volksbeauf tragten ’ eingekleiüet  wurde". 
Rb  ist  sehr  leicht,  Xiberts  Regierungsfährung  Jehl  er  vorzuwerden,  zum-i.1 
da  er  ja  von  so  vielen  Jaktoren  abhängig  v;ckr  und  oft  ilühe  hatte,  auch 
einfache  Dinge  durchzusetzen.  Um  so  größer  bleibt  sein  persönliches  Ver- 
dienst, das  Reich  nach  der  Niederlage,  im  /Jirollen  der  Besatzung  und  der 
Inflation,  in  die  neue  Rechtsfona  hinübergeführt  zu  haben.  Das  Rgich 
hatte  ln  erstaunlich  kurzer  Zelt  wieder  eine  Verfassung,  und  die  Autori- 
tät Kberts  hatte  sich  durchgesetzt.  Und  oft  hat  Lberts  Eingreifen  die 
Dinge  bestimmt,  seine  erfahrene  Hand  hat  immer  wieder  eingreif en  müssen» 
Es  gehört  zu  den  tragischen  Verhängnisseb  der  daran  so  reichen  deutschen 
Geschichte,  daß  dieser  Idanc  so  früh  vollendet  hinweggehn  mußte*  künftige 
Geschlechter  werden  sein  Gedächtnis  preisen,  unabhängig  davon,  pb  die 


iil  ,*a-ortai’el  seirji^c  Namen  führt  oder  nicht. 


G-raf  Galten  fuhr  zur  Stadt.  Den  VormittcLgszug  von  lletgethen  nu,ch  Königsberg 

% 

hatte  er  infolge  einer  dringlichen  Besprechung  mit  dem  Oberinspektor  versäumt j 
so  hatte  er  anspannen  lassen  und  lenkte  selbst  Dogcart  mit  den  beiden  i5’<^l- 
ben,  während  der  Kutscher  mit  untergeschlagenen  .^rmen  hinter  liim  auf  den  x.ot- 
sitz  thronte.  Die  Chaussee  war  an  diesen  nilden  Vorirühlin^svormitt-ge  wenig 
belebt,  auch  auf  den  Hufen  w^aren  ■,  enige  i-bigänger  ansutreffen.  ^us  der  ochule 
ertönte  durch  das  geöffnete  Fenster  der  rhythmische  Hall  der  Jugendlichen  Stim- 
men, die  im  Chore  einen  Yers  auf sagten.  Hinter  der  Brücke  überholte  das  Ge- 
» 

fährt  eine  Kompagnie  des  Regiments  Kronprinz,  die  bestaubt,  ohne  Tritt  mar- 
schierend, von  einer  Felddienstübung  zurückkehrte.  Der  hinter  der  Truppe  rei- 
tendem Hauptmann  drehte  sich,  als  er  das  Hollen  des  leicnten  Gefährts  hörte, 
um  upd  führte  rasch  die  Hand  an  den  Helm,  v/orin  ihm  dis  neben  dem  Pferde  ein- 


herschreitenden Leutnants  eilig  folgten.  Der  Graf  dankte  höflich.  In  der  ersten 
Reihe  der  Chargierten  vor  der  Kompagnie  ging  am  rechten  _;lügel  ein  juai  . 


Er  zog,  als  der  V7agen  die  Trup^je  passierte,  das  Gewehr  an,  ni-Him 
stramme  Haltung  an  und  sah  starr  nach  dem  vorüberfahrenden  Herrn.  Der  Graf, der 
bereits  /suchend  j^die  Gchar^ gemustert  hatte,  rief  laut  "Guten  Korgen,  Erich!" 
hinüber. 


Dar  links  vom  Hauptmann  schreitende  Premierleutnant  kx  fragte; "Darf  ich  micn 

# 

gehorsamst  erkundigen,  wer  der  Herr  war?"  "Das  wissen  nicht?  Das  war  doch 
Graf  Galten  auf  V/öterkeim,  v/ohl  der  größte  Besitzer  im  Baxraland,  früher  Flügel- 


adjutant, Persona  gratissima  bei  Seiner  Majestät,  über  freilich  Sie^sind  ja  e- 
ben  erst  von  Graudenz  ins  Regiment  gekommen."  Der  neben  dem  schrei- 

tende  rc.gt e ; "XESÄxibxsixkaaKii  Jen  meinte  denn  der  Graf  mit  seinem 

• " "wieso  kennt  er  gie 
denn?"  "Er  ist  doch  mein  Onkel,  der  Bruder  meiner  Mutter."  Der 

Geheimer 

sah  den  von  der  Seite  her  an.  "V/as  v/ar  denp  Ihr  Vater?" 

Kommerzien-  und  Admirpvlitätsrat  ‘ " — ^ ^ 

X 


Gruß?"  Erich  Hipperdey  lachte.  "Mich,  Herr 


k'^JCpas  Gespräch  v rstumrate,  aber  der 
zier  nahm  unv/illkürlich  eine  etwa,s  zusammengenommere  Haltung  an. 


"nftT  GSTTaf  Vl'it.t.R  i n T:w  i ^ r«h  on  q cs  m nn -i  a ■no  o i o-n+  . ^ 1 * 


. \ «.1«  T,  . 


setzten  Wagen  der  Pferdeb.Lihn  und  fuhr  im  Schritt  durch  das  Steindammer  Thor, 


um  dann  wieder  in  den  leichten  Trab  zu  verfallen 


*jn  onde  des  Steindainms  war 


7/ochenmarkt , Galten  parierte  deshalb  zum  üchritt  durch,  lenkte  vor- 
sichtig durch  das  Püßgängergewühl  in  die  Poststraße  hinein  und  ließ  den 
Gäulen  erst  wieder  die  Köpfe  frei,  als  er  in  den  Königsgarten  eing.ebogen 

war.  Er  hielt  vor  der  Buchhandlung  von  Graefe  und  Unzer,  reichte  dem  Kut- 

/ trotz  seiner  _j,iiesengestalt/ 

scher  die  Leinen,'  s^'i-e^’-lelcrhtruTr^  Hb  'irä'd  “Betrat  den  Laden.  Er  forderte 

den  neuesten,  eben  erschienenen  I^oman  von  Pelix  Dahn  und  mußte  lächeln, als 

er  just  in  diesem  Augenblicke  den  Verfasser  im  Mantel  mit  der  weiten  Pele- 
/ erblickte,  der/ 

rine/  wie  immer  in  Eile,  den  Platz  zur  Universität  hinüber  kreuzte.  Er 
ließ  sich  das  Buch  einpacken  und  that  es  in  den  unter  dem  Eitze  beifiindli- 
chen  Kasten.  Dann  sagte  er  zu  dem  Kutscher,  der  inzwischen  den  Platz  ge- 
wechselt hatte  und  die  Peitsche  steilte: "Priedrich,  Du  iährst  stracks  zu- 
rück, meldest  Dich  beim  Herrn  Oberinspektor  und  giebst  ^as  Buch  der  Pru.u 
Gräfin.  Ich  komme  mit  der  Bahn  zurück." 

Der  Wagen  machte  einen  Bogen  um  d^-^s  Theater  und  die  Universität,  um  wieder 
die  Richtung  zum  Eteindammer  Thore  zu  gewinnen.  Galten  aber  ging  gemäcnlicn 
nu.ch  der  Unterstadt.  Die  Krämerbrücke  v/ar  gerade  aufgezogen,  Wagen  und  Puß- 
gänger  stauten  sich,  aber  als  er  schon  im  Begriffe  war,  ea  an  einem  anderen 
Plußübergange  zu  versuchen,  fiel  die  SpErrkette  und  er  konnte  mitten  im  Ge- 
dränge passieren.  In  der  Kneiphöf iscuen  Langgasse  betrat  er  eins  der  alter- 
tümlichen Häuser,  die  von  der  Straße  mit  einem  Gewirre  von  halbdunkeln  Räu- 
men bis  zum  Pregel  durchgehen.  Im  ersten  Stock  war  das  von  ihm  gesuchte  Kon- 
tor der  Gebrüder  Michaelis.  Nach  kurzem  Klopfen  trat  erxein  und  v/urde  sofort 
in  das  Privatkontor  geführt,  wo  ihn  der  ältere  Inhaber  der  Pirma  ver- 

bindlich begrüßte. und  bat,  Platz  zu  nehmen. 

"Mein  Neffe,  der  Anwalt,  wird  sogleich  erscheinen,  Herr  Graf,  ach,  da  ist 
er  schon." 

Der  Genannte  raJfe  trat  eben  ein. 

"Darf  ich  Ihnen  meinen  Neffen,  Rechtsanwalt  Michaelis,  vorstellen." 

"Ich  freue  mich,  den  Sohn  eines  alten  Geschäftsfreundes  kennen  zu  lernen" 
sagte  Graf  Galten. 

"Ara  besten  trägt  mein  Neffe  kurz  die  Sache  vor,  die  uns  heute  zusammen- 
führt . " 

Der  .inwalt  legte  ein  dünnes  Aktenstück  vor  sich  nieder  und  begannt 


J 


"Ich  darf  kurz  rekapitulieren.  Ihr  vor  zehn  Jahren  verstorbener 

Schw  ßeVf  Herr  Graf,  hat  kurz  vor  seinem  Tode  die  alte  jj’irma  liquitl 

diert.  Sein  Baarverraögen  hat  er  in  drei  gleichen  Teilen  seiner  zwei- 
zweiten/ 

ten/Gattin , der  in  Hlbing  verheirateten  Tochter  und  dem  einzigen  Soh- 
ne vermacht,  der  mir  als  junger  Kollege  bekannt  ist  und  zur  Zuit  beim 
Regiment  Kronprinz  übt.  Das  Haus  auf  dem  Tragheim  erbte  die  Witwe, die 
Villa  auf  den  Hufen  der  Sohn,  'die  in  Heuhäuser  die  Tochter.  Blieb  nur 
der  Raffineriehof.  Der  Geheimrat  war  Hauptaktionär  der  auf  diesem  Ge- 
lände errichteten  Zuckerraffinerie.  Leider  hielt  das  Unterneiimen  in 
keiner  V/eise,  was  man  sich  davon  versprochen  hatte.  Woran  das  lag, ver- 
mag ich  nicht  zu  sagen.  " Der  Graf  und  der  Onkel  nickten  und  zuckten 
mit  den  Söhultern.  "Aber,  wie  auch  immer",  fuhr  der  iuowalt  fort,  "die 
Gesellschaft  fallierte,  und  Ihr  Herr  Schv/ager  erwarb  aus  der  Masse  das 
Grundstück.  Der  eine  Speicher  ist  an  eine  Großlumpenhandlung  vermietet 
, die  anderen  Gebäude  sind  im  Verfall,  auf  dem  v/eiten  Hofe  wächst  das 
Gras.  Hun  hat  Herr  Hipperdey  diesen  Besitz  zu  gesamter  Hand  allen  drei 
Erben  vermacht.  iangjBLx:ä5ikrsichxi:adcEDaaiii±xa  Zugleich  hat  er  bestimmt, 
daß  ein  Drittel  aus  dem  Erlöse  des  Hofes  der  Stadt  Zufällen  soll. 
Offenbar  hat  Ihr  Herr  Schwager  geglaubt,  der  Stadt  mit  dieser  ^ius- 
sicht  besonders  zu  dienen,  denn  man  hat  sich  ja  gewundert,  daß  er  der 
Stadt  nicht  sofort  ein  Legat  beschert  h>-ot.  Hun  hat  die  Gegend  des  Raf- 
fineriehofs Ic-.nge  im  Dornröschenschlaf  gelegen,  obv/ohl  die  Bahnhöfe 
ganz  nahe  waren.  Jetzt  aber  hat  die  Heue  Baugesellschaft  ein  sehr  güns 
tiges  Gebot  gemacht,  xksx  Sie  will  das  Gelände  mit  V/ohnhäusern  bebau- 
en, wodurch  die  ganze  Gegend  ein  anderes  Aussehn  bekommen  würde.  Die 
Stadtgeraeinde  hat  an  dem  Plane  ein  besonderes  Interesse,  ganz  abgesehn 
von  der  Zuwendung,  die  ihr  aus  dem  Erlöse  zustehh  würde.  Sie  will  näm- 
lich, v/ie  Ihnen  mein  Onkel  als  Mitglied  des  Magistrats  bestätigen  wird 
(der  alte  Herr  nickte  zust iramend) , be i dieser  Gelegenheit  den  Zuggraben 

f UCJ.  U C U JJU.C;  X O XiU  XI^XUOU  UX^  O uxxu.  o L4.  j.  w 

Straße  regulieren.  Alledem  steht  aber  der  entschiedene  V/ille  von  Krau 
Geheimrat  Hipperdey  entgegen.  Sie  verweigert  die  Genehmigung  zum  Ver- 


an  die  Neue  BaugesellschäTft . Die  Gesellschaft  will  sich  noch  einen 

Nionat  an  ihr  iUigebot  halten*  So  stehn  die  Dinge." 

Nit  einer  leichten  Verbeugung  beendete  der  iUiwalt  den  Vortrag. 

"Kennen  Sie  die  Gründe  der  \7eigerung?"  fragte  der  Gral. 

0 

"Nein,  der  Vertreter  von  5’raa  Geheimrat,  mein  Kollege  S’romraer,  hat  mir 
nur  die  Entscheidung  mitgeteilt." 

"Könntest  Du  nicht  noch  mal  mit  Eromraer  sprechen?",  meinte  der  Stadtrat. 
J'Ich  will  es  jedenfalls  versuchen,  ich  stehe  mit  ihm  gut,  aber  ich  habe 
wenig  Hoffnung." 

Das  Gespräch  ging  noch  eine  Weile  hin  und  her,  onne  neue  ^.ussichten  zu  oie 
ten.  Dann  verabschiedete  sich  Gnsf  Galten.  Er  machte  ein  paar  Einkäufe  und 
ging  in  tiefem  Nachdenken  zur  Oberstsidt  hinauf,  als  er  nahe  der  Kauptpoat 
auf  seinen  Neffen  stieß. 

"Eamos,  daß  ich  Dich  wieder  treffe,  ich  hab  mich  grade  mit  Deinen  ^ingele- 
genheiten  beschäftigt.  Bist  Du  jetzt  dienstfrei?"  ^ 

"Jav;ohl,  ich  erst  um  drei  Uhr  wieder  a'irt'* 

"Dann  können  wir  zusammen  frühstücken.  Ich  denke,  wir  setzen  uns  in  eine 
Nische  im  Blutgericht." 

Und  so  geschah  es.  Es  war  noch  fast  völlig  leer  in  den  Halbdunkeln,  heim- 
lichen Räumen.  'Während  sie  Aßen  und  einen  leichten  Rotwein  tranken,  erzähl- 
te der  Graf  von  seinen  heutigen  Unterhandlungen. 

Erich  zuckte  die  Achseln  , tröpfelte  sich  etwas  Zitrone  auf  den  grob- 
körnigen Kaviar,  den  der  Küfer  ihnen  serviert  hatte,  nahm  einen  Bissen  und 
einen  Schluck  und  sagte  dann  zu  dem  Oheim,  der  schon  leichte  Ungeduld  zeig- 
te; 

der  Vaj^er^ 

"Onkel  Heinrich,  hat  mir  so  viel  Lammon  hinterlassen,  daß  ich  wirk- 

lich keinen  Grund  einsehe,  in  diesem  Ealle  gleich  zuzugreifen.  Du  v;eißt  ja, 
daß  wir  £in  dreifache  Zustimmung  gebunden  sind.  Helene  ists  egal,  aber  Uaiir'. 
v;ill  doch  eben  nicht.  Und  v;arum  sollte  ich  sie  drängen?" 

"Das  v/ill  ich  Dir  sgcgen.  Erstens  ist  das  ^mgebot  der  Neuen  Baugesellschaft 
besonders  günstig,  und  zweitens  liegt  der  Stadt  daran,  endlich  im  Baiinhofs- 
viertel  anständige  Bebauung  zuxschaffen.  Ich  kome  eben  vom  ^^tadtrat  :ui.icha- 
elis,  der  mir  das  bestätigte." 


_ /ein  OTjerstleutnant  und  ein  Major,/  / 

Im  diesem  Augen'blick  betraten  sporen klirrend  zwei  höhere  ’Ö f f i z i e r e^’d en 

Raum.  Erich  fuhr  auf  und  nahm  Eront,  der  ältere  Herr  winkte  ab,  und  beide 

verneigten  sich  gegen  den  Grafen,  der  auf  sie  zutrat  und  den  Major  als 

Gutsnachbar/Jbegrüßte.  Er  bat  beide  Herren  an  seinen  Tisch,  und  Erich, froh 

über  den  Abbruch  des  Gespräches,  verabschiedete  sich  bald.  aIs  er  fort 

war,  sagte  Galten  zu  dem  Oberstleutnant; 

"Herr  von  Pelet,  darf  ich  fragen,  wie  sich  mein  Heffe  im  Regiment  macht? 

"Sehr  gut,  Herr  Graf,  ich  hab  ihn  neulich  beobachtet,  als  er  zum  ersten 
Mal  einen  Zug  bei  einem  Exerzieren  im  Bataillon  führte.  Er  machte  das  ohne 
Tadel  und  vor  allen  Dingen  ohne  Nervosität". 

"Ereut  mich,  freut  mich  seh;’.  Ich  weiß  nicht,  ob  Sie  seinen  Vater  gekannt 
hab  en . " 

"Gewiß,  den  Geheimrat,  der  die  schöne  Villa  auf  dem  Tragheim  bewohnte." 

"Sehn  Sie,  der  war  auch  ein  Mann  ohne  Nervosität." 

"Aber  sollte  nicht  die  militärische  Beanlagung  mehr  von  der  mütterlichen 
Seite,  aus  Ihrer  Eamilie  stammen,  Herr  Graf?"meinte  der  Oberstleutnant  lä- 
chelnd. 

Das  Gespräch  wendete  sich  dem  bevorstehenden  Besuche  des  Kronprinzen  zu 
Graf  Galten  war  als  Esimmerherr  zur  Dienstleistung  befohlen,  und  erzälilte 
Einiges  von  früheren  königlichen  Besuchen,  sodaß  er  mit  dem  hohen  Herrn, 
der  als  Rektor  Magnificus  akademische  Bräuche  kennenlernen  v/ol.Lte,  auch 
einmal  in  die  V7olfsschlucht  am  Mühlenberge  eingekehrt  wäre.  "Noch  heute 
erzählt  die  angeblich  hundertjährige  Wirtin  von  der  Leutseligkeit  des 
Thronfolgers!^ 

"Sie  sind  doch  aber  nicht  mit  Seiner  Kaiserlichen  Hoheit  in  Uniform  dort- 
hin geg.-^ngen?"  • 

"Nein",  lachte  der  Graf,"v/ir  v/aren  in  Räuberzivil.  Wir  hu,tten  den  Prorec- 
tor mit,  den  sehr  witzigen  Professor  Jaffe,  der  scheint  dort  Stammgast  zu 
sein . " 

"Den  kenn  ich  auch,  er  war  im  Krieg  Stabsarzt  in  meinem  Regiment  und 
munterte  die  ganze  Bande  auf",  meinte  der  Major. 

Galten  verabschiedete  sich  bald,  denn  es  war  Zeit  für  den  Zug.  Er  ging 
zum  Pillauer  Bahnhof  und  fuhr  die  kleine  strecke  bis  Metgethen.  Er  hatte 


r" 

das  Abteil  für  sich  allein.  Auf  der  Station  v/ar  noch  wenig  Leben,  für  .♦lus- 
flügler  wars  noch  zu  früh  im  Jahr.  So  schritt  Galten  einsam  zuerst  durch 
ein  Stückchen  Hochwald,  dann  auf  einem  J?eldwege  zwischen  jungen  xloggen schlü- 
gen daliin.  3r  überdachte,  wie  oft  er  mit  Oskar  HipiJerdey  diese  Straße  ge- 
schritLen  war.  Sie  hatten  beide  Königliche  Priedrichskollegium  besucht 
und  waren  von  Klasse  zu  lG.asse  gemeinsam  vorgeschritten.  Galten  und  Lipper- 
dey  hatten  die  gleichen  geschichtlichen  Interessen,  sie  Idsen  zusammen  Han- 
ke und  mit  besonderer  Begeisterung  Kommsen.  Galten  war  bei  dem  alten  Gener-^i 
konsul  Hipperdey  wx  und  seiner  I’rau  wie  Kind  im  Hause.  Und  Oskar  Hipperdey 
v;ar  über  Sonntage  und  während  langer  Eerienwochen  in  V/öterkeim.  so  wuchs  Os- 
kar ganz  von  selbst  in  die  Pamilie  hinein,  und  die  Verlobung  von  Galtens  ein 
Ziger  Schwester  mit  dem  bürgerlichen  Kau fmannss ohne  vollzog  sich  ohne  Kon- 
flikte irgendwelcher  Art.  Die  Nipperdeys  gehörten  zum  königsberger  Patriziat 
, und  se -.n  Schwager  hätte  als  Geheimrat  den  Adel  leicht  erhalten  können. Sie 
hatten  das  damals  mit  dem  alten  Grafen  erörtert,  \;-r^n  aber  übereingekommen, 
die  ITobilit ierung  nicht  anzustreben.  "’’Jenn  mein  Sohn  Landwirt  v/erden  sollte, 
mag  er  zusehn,  den  Adel  zu  erhalten,  es  wird  nicht  schv/er  sein,  aber  für  ei- 
nen Kaufmann  ist  der  bürgerliche  St^^nd  besser."  Dann  war  Galtens  ochwestur 
an  einem  zu  spät  erkannten  Krebsleiden  gestorben,  der  berühmte  Chirurg  der 
Albertina  Wo.r  zu  spät  zugezogen  worden,  und  Kip  erdey  war  früh  VUtwer  gewor- 
den. Und  dann  und  dann.  Bei  diesen  Gedanken  seufzte  G.lten  tief  auf.  Hr  war 
inzwischen  an  den  Hand  des  Sees  gekommen,  und  vor  ihm  erhob  sich  das  mächti- 
ge Galtensche  Schloß  und  spiegelte  sich  in  der  klaren  Plut,  die  sich  im  Prüh 
-lingswinde  kräuselte.  Hs  war  eine  schv/ere  Hnttäuschung  für  die  Pamilie  gewe 
-sen,  als  Hip  erdey  zwei  Jahre  nach  Marias  Tode  die  Witv/e  V/illuhn  geheiratet 
hatte.  Gewiß,  sie  war  eine  schöne  Prau,  Aber  sie  stammte  aus  engen  Verhält««i 
nissen.  Ihr  erster  Hann  hatte  in  der  Provinz  eine  kleine  Brauerei,  nacii  sei- 
nem Tode  war  sie  mit  der  einzigen  Tochter  nach  Königsberg  gezogen.  Und  dort 
hatte  sie  Hipperdey  kennengelernt,  der  eine  Hypothek  auf  ihrem  alten  Grund- 
stück besaß.  Der  Versuch  einer  iinnäherung  war  an  der  eisigen  Abwehr  des  al- 

ueiJ  urrax  cxi_t'ci,ax  CO  c o ciic  x u cx  u , uu\jl  axo  vj-axucuo  jixucxu  ouju  xm  x_t'_t’c  x u c^  ^co  uwx  — 


ben  waren,  hatte  Galten  selbst  zwar  die  Verbindung  mit  Hrich,  seinem  P-*ten- 


kinde,  und  dessen  Schwester  in  voller  Verwandtschaftlichkeit  wieder  aufge- 


5 genommen,  aber  eine  sntfremduns  blieb.  Und  vollens  die  Gräfin,  Galtene 
l?rau,  ”/ar  für  einen  Verkehr  unzugänglich. 

llun  betrat  Galten  die  Stufen  der  dem  Schlosse  vorgehauten  Terrasse.  Im 
gleichen  Augenblick  trat  Gräfin  Isa  heraus  und  auf  ihn  zu. 

"V/ie  schön,  daß  Du  den  früheren  Zug  genommen  hast!  Ich  fürchtete  schon, 
daß  Du  erst  zum  Abendbrot  zurück  sein  würdest.  Ich  danke  auch  lür  das 
Buch,  ich  hab  schon  drin  geschmökert." 

Damit  gab  sie  dem  Gatten  einen  Kuß,  hakte  ihn  unter  und  iührte  ihn  durch 

das  Portal. 

"7/as  gabs  denn  in  der  Stadt?" 

Er  berichtete,  sprach  von  seinem  Zusammentreffen  mit  Erich  und  dann  von 
den  Verhandlungen  über  den  Kaf fineriehof . als  er  den  'iiViderstand  von  Erau 
llipperdey  erwähnte,  krauste  sich  die  Stirn  der  Gräfin. 

"Warum  kümmerst  Du  Dich  eigentlich  so  sehr  um  diese  Dinge?  Laß  doch  die 
Stadt  und  die  Erben  allein  entscheiden." 

"Ja,  das  ist  ein  langes  Kapitel,  ic  Oskar  und  ich  haben  als  ochüler  immer 
wieder  die  Stadt  durchstreift  und  uns  ausgeraalt,  welche  Entv/ickelung  sie 
nehmen  würde.  Und  grade  über  die  Gegend  am  Philosorohendamm  und  an  den  Bahn- 
höfen haben  wir  schon  als  Jungen  oft  gesprochen.  Es  war  schon  damals  sein 
Lieblingsgedanke,  dort  nach  Zuschüttung  des  scheußlichen  Zuggrabens  anstän- 
dige V/ohnungen  zu  bauen  und  das  gtinze  Viertel  zu  verschönen.  Darum  hat  er 
nach  dem  Krach  der  Eabrik  das  Gelände  an  sich  gebracht  und  das  Vermächtnis 
an  die  Stadt  daran  geknüpft.  Ich  erfülle  also  eine  Ereundespf licht , v/enn 
ich  mich  für  eine  vernünftige  Begebung  einsetze,  aber  Erich  ho-t  nicht 
recht  die  Traute,  mit  seiner  Stiefmutter  über  die  Sache  zu  reden.  Viel- 
leicht richtet  ihr  Anwalt  was  aus." 

In  diesem  Augenblick  trat  der  Oberinspektor  mit  einer  Keldung  an  den  Gra- 
fen heran,  der  sich  nun  von  seiner  Gattin  beurlaubte. 


X'  '>^ 


aIs  (Talten  an  einem  der  nächsten  Tage  die  Hartungsche  Zeitung  aufschlug, 

■v* 

fuhr  er  unv/illkürl ich  zurück«  Da  v/urde  in  einer  großen  ^inzeige  zu  einer  öf- 
fentlichen Versammlung  auf  gerufen,  in  der  die  ^Angelegenheit  des  liafiinerie- 
hofes  erörtert  werden  sollte«  Unterzeichnet  war  die  l]inladung  von  einigen 
Stadtverordneten  und  ein  paar  anderen  Bürgern« 

Fatal,  dachte  er«  Ich  kann  natürlich  nicht  hingehn,  und  üJrich  kann  als  Sol 
dat  erst  recht  nicht  hins^Kkn.  Br  überlegte«  Der  Junge  hichaelis  wird  schon'" 
aufpassen,  daß  die  Geschichte  richtig  läuft«  besten  läse  ich  die  Dache 

0''-  V. 

irsui'-wi  und  kümmere  mich  g^ur  nicht  darum. 

Uine  Stunde  später  hielt  eine  königsberger  Droschke  vor  dem  DChloßport^^l , 

\ 

vor  dem  sie  sich  mit  den  abgetriebenen  Gäulen  sehr  stilwidrig  ausnahra.  Der 
Die^fier  meldete  den  Hechtsanwalt  liichaelis.  Der  Graf  ging  dem  Besucher  bis 
zur  Thür  entgegen« 

Es  ist  sehr  liebensv/ürdig,  daß  Sie  Sich  selbst  herbemühen. 

Da  die  Sache  Ihnen  so  wichtig  ist,  Herr  Graf,  dachten  mein  Onkel  und  ich, 
richtig  zu  handeln.  Ich  hatte  inzwischen  Gelegenheit,  mit  dem  Kol  Legen  From 
mer  zu  sprechen.  Leider  hat  er  wenig  Hoffnung,  einen  anderen  Entscheid  her- 
beizuführen. Aber  Jedenfalls  muß  .aies  aufgeboten  werden,  persönliche  ^ing^rt 
griffe  zu  vereiteln. 

Ich  fürchte,  das  wird  sich  kaum  machen  lassen«  Aber  zunächst  wollen  \-ir 
ein  Glas  Portwein  trinken  und  eine  Zigarre  rauchen« 

Der  Diener  servierte  bereits,  und  der  Junge  Anwalt  nahm,  nachdem  er  sich 
bedient  hstte,  das  Wort. 

Der  Einberufer  ist  ein  braver  und  im  Kagistrat skollegium  beliebter  Kc^nn, 
von  ihm  ist  nichts  zu  befürchten,  aber  wer  v/eiß  in  einer  öffentlichen  Ver- 
sammlung, was  Alles  passiert?  Han  ist  solcher  Vers^mmmlungen  Ja  unter  dem 
Sozialistengesetz  völlig  entwöhnt,  darum  wird  der  Zulauf  sehr  groß  sein. 

l'.ir  liegt  Ja  nur  daran,  sagte  der  Graf,  daß  der  Name  Mipoerdey  nicht  in 
übler  Art  in  die  Debatte  gezogen  wird. 

Keinem  Onkel  Stadtrat  und  dem  ganzen  Magistrat  liegt  natürlich  auch  darein, 
daß  'Ae  Sache  ohne  Skandal  abg'oht,  es  geschieht  unter  Hand  Alles,  v/as  mög- 


lich ist 


Die  JulDiläurnshalle  war  lange  vor  dem  Beginn  der , Versammlung  überfüllt. 

Auf  dem  Podium  sa?  neben  dem  Binberufer  ein  Polizeibommissar  in  Uniform, 
neben  ibn  ein  ochreiber  in  Zivil.  lichaelis  und  Promraer  hatten  sich  Platze 
ganz  hinten  an  der  Eingangsthür  gesichert  und  konnten  die  Luscho.uennenge 
v/ohl  überblicken. 

Ich  sehit  vom  Lagistr.-t , sagte  Prommer. 

Pein,  mein  Oheim*  sagte  mir,  die  Herren  hätten  sich  verabredet,  nicht  hin- 


zugehn.  Ich  bin  sozusagen  als  t*?y  designiert,  jiber  von  den 

Stadtverordneten  sind  mehrere  erschienen,  besonders  aus  der  Vorstadt. 

Jetzt  sch'vang  der  Einberufer  die  Glocke,  und  das  gt immergewirr  legte  sich. 

Heine  Herren,  wir  haben  Oie  zusaramengeruf  en , v/eil  es  sich  um  eine  für  die 

..^tadt  sehr  wichtige  und  dringende  aingelegenheit  handelt.  Die  B-ainhol  sge- 

gend  ist  ein  Stiefkind  der  städtischen  Bebauung.  Der  Aaf f ineriehof  ist  einu 

Schandfleck  der  Vorstadt (Hier  ertönten  Z,. ischenruf e ; ^ehr  richtig!,  und  der 

1 a-  ^ -T.fer  zu  erspüren.) 

Polizist  reckte  sich  auf  und  versuchte  die  ivu 

nicht  weiter.  Herr  Obermeister  Keitel  wird  einige  nähere  Ausführungen  über 
den  Konnex,  ich  meine,  den  Komplex,  machen.  Ich  erteile  iiim  das  wort. 

Der  Obermeister  Keitel,  ein  Kann  mit  rötlichem  Kaiser-Wilhelm-Bart , stand 

auf  und  begann. 

Keine  Herren,  ich  bin  ein  alter  Königsberger  und  bin  Kummer  gewölint  .Wenn 
ich  über  die  Grüne  Brücke  gehe  und  der  Sommer  ist  da,  so  schnuppere  ich 
schon  iramer,  und  brauch  gar  nicht  die  Hase  anzustrengen  ^denn  der  Gestank 

I 

kommt  ganz  von  selber.  Heimlich  vom  Zugt^raben.  Es  ist  ein  Skandal,  daß  da 
noch  immer  nichts  geschehn  ist.  Es  ist  ja  sehr  eigenartig  anzusehn,  wenn 
unsere  lieben  Dzimken  mit  ihren  flachen  Kähnen  den  Graben  belahren  und 
ihre  Lieder  dazu  singen,  aber  mir  genügt  es,  wenn  sie  sich  am  Weldendfinia 
oder  am  Junkergarten  vorlegen.  Sehen  Sie  Sich  mal  den  Schlamm  im  Graben 
an.  Kein  Kensch  kann  in  der  Gegend  die  Penster  offenhalten,  wenn  es  heiß 
ist.  Hun  -ndlich  kommt  eine  Baugesellschaft  und  will  den  Aaf f ineriehof , 

Srhandmal.  bebauen,  und  dabei  soll  endlich  dieser  gräßliche  Zuggrabc 

f] 

zugeschüttet  werden.  Und  da  hören  wir,  daß  der  ganze  Plan  nicht  zu  Stande 
koimnen  soll,  weil  es  Leute  gieht,  die  mit  dem  Preise  nicht  zufrieden  sind. 


Keine  Herren,. das  geht  nicht.  Eier  steht  das  Interesse  der  atadtgemelnde 
obenan.  Sndlloh  kann  die  Bahnhofsgegend  anständig  bebaut  werden,  und  da  darf 
kein  eigennütziges  Gehabe  dreinreden.  \/lr  bitten  Gle,  eine  EntsotilleEung  anzu- 
■ nehmen,  die  dem  Kaglstrat  den  Ilücken  stärken  soll.  Hier  sind  mehrere  atadtver- 
ordnete,  die  denken  alle  wie  ich.  Jir  werden  im  *lathause  .aies  aufbieten,  um 
den  Oberbürgermeister  und  die  andren  Herren  hart  zu  machen.  Veil  die  Zuckerfa- 
brik nicht  ging,  braucht  doch  das  ganze  Terrain  nicht  für  ewig  -brachzullegen. 
Ich  meine.  Sie  sind  ..Ile  mit  uns  einverstanden,  jsm  der  Kronprinz  demnächst 
nerkonnt,  soll  er  sehen,  daE  am  Bahnhof  ein  neues  Leben  herrscht. 

Unter  allreraeinern  Bravo  schloß  der  .iedner. 

Der  Vorsitzende  fragte,  v/er  das  Wort  v/ünsche» 

Herr  H .ndv^erksmeister  Godau  hat  das  Wort» 

Meine  Herren,  begann  der  neue  Redner,  daE  der  Kronprinz  herkommt,  ist  Ja  sehr 
schön,  ich  weiE  aber  nicht,  was  das  mit  dem  Zuggraben  und  dem  liaf f ineriehof 

zu  thun  hat.  Hier  steht  der  Eigennutz  Einzelner  gegen  das  städtische  Interes- 

/ 

se.  Da  sehen  Sie  die  Früchte  des  Kapitalismus.  Aber  es  Isommt  eine,  andere  Zeit. 

Y/enn  erst  die., Sozialist  ische  Gesellschaf t • 

Bei  diesen  Worten  setzte  der  überwachende  Beamte  den  Helm  auf  und  rief  auf- 
stehend in  die  Versammlung  hinein; 

Die  Versammlung  ist  aufgelöst.  Der  Einberuf  er  un-d  die  Herren  Vorstands-  ^ 
tisch  versuchten  vergeblich  einzugreifen,  de.  Beamte  befahl  die  waumung  des 
Saales,  indes  bereits  an  den  Eingangsthüren  lickelhauben  erschienen.  Uf^ter 
allgemeinem  Gesumme  begann  sich  der  ^Saal  zu  leeren.  Plötzlich  wurde  Dilles 
still  und  lauschte, .und  dann  ertönte  unauslöschliches  Gelächter,  in  das  sogutr 
die  Beamten  einstimmten»  Von  einem'  llebensaale  her  tönte  nämlich  rhythmischer 
Chorgesang  herüber»  Die  Verbindung  Littuania  h«.i.tte  heute  Kneipe  und  intonierte 
grade’i:V/as  kommt  dort  von  der  Höh,  was  Icommt  dort  von  der  Höh,  was  kommt  dort 
von  der  ledernen  Höh?..  Und  unter  diesen  Begleitung  leerte  sich  der  Saal. 
L'ichaelis  und  Frommer  gingen  in  der  lachenden  Kenge  miteinander  hinaus  und 
schlugen  die  Richtung  nach  dem  Königsgarten  ein. 

Ivh  denke,  wir  beenden  den  angebrochenen  Abend  im  Zentrum. 

Und  so  geschah  es.  Sie  betraten  die  um  diese  Zeit  immer  vollen  liäume  der 


Zentralhalle  und  fanden 


yf  noch  am  runden  Tisch  mehrere  Bekannte.  Lachend  erzählten  sie  von  dem  überfifeSSC:^ 

• * 

raschenden  Ende  der  so  pomphaft  angekündigten  Versammlung. 

. Jedenfalls  hat  Herr  Godau  dafür  gesorgt,  daß  unbequeme  Erörterungen  nicht  auf- 
kamen,  meinte  Michaelis  lachend.  Und  Erommer  sagte:  Ich  werde  es  jedenfalls 
Erau  Nipperdey  mitteilen,  in  v;elch  unangenehme  Lage  sie  sich  begiebt,  v^enn  die 
Sache  weiterköff entlieh  erörtert  wird. 

Das  Lokal  füllte  sich  immer  mehr,  da  grade  die  Vorstellung  im  otadttheater 
beendet  war.  Eine  auffalTend  schöne  und  eltgante  Dame  kam  in  Begleitung  zweier 
Herren  und  eines  jungen  Mädchens  herein  und  suchte  Platz.  Die  beiden  .mwälte 
erhoben  sich 'und  grüßten. 

Sieh  da,  Lupus  in  fabula.  Prau  ITipperdey,  aber  v;er  sind  die  Herren? 

Den  einen  kenne  ich  nicht,  meinte  Prommer,  'der  andere  ist  der  Hegierungsas- 
sescor  von  Zedlitz.  Sr  war  Landratsvertret er  in  Prau  Nip^^erdeys  Heimat  und  ist 
jetzt  hier  bei  der  Regierung.  Sr  gilt  als  erklärter  Kurmacher  der  Tochter. 
Diese,  eine  schlanke  Erscheinung  mit  auffallend  goldblondem  Haar,  hatte  das 
den  Kopf  verhüllende  Tuch  abgelegt  und  n..hm  neben  der  Mutter  Platz.  Beide  Da- 
men sahen  sich  im  Saale  um,  und  Prommer  ging  an  den  Tisch  und  begrüßte  (j'ie 

Darf  ich  morgen  bei  Ihnen  vorsprechen,  gnädige  Prau? 

Gev/iß , kommen  Sie  doch  zur  Theestunde,  wenn  Ihre  Zeit  es  erlciubt. 

Gern,  ich  bin  am  ITachmittage  frei.  Wie- wars  ira  Theater? 

Die  Tochter  lachte  in  Erinnerung  an  das  Spiel. 

Der  alte  Julius  Pohl  war  so  drollig,  v;ie  ich  ihn  noch,  nie  gesehen  habe. Und 
am  ergreifendsten  da,  wo  er  nicht  drollig  war. 

Sie  dachte  offenbar  einer  3&ene  nach,  und  ihre  ^lUgen  v/urden  leicht  verschlei- 
ert. 

Sie  hat  Meraugen,  mußte  Prommer  denken,  als  er  zu  Michaelis  zurückging .Er 

ertappte  sich  auf  einer  leichten  Regung  des  Heides,  gegen  den  ^issessor,  der 

• 
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ein  lebhaftes  Gespräch  mit  den  Damen  begann.  Das  junge  Präulein  schien  aber 
nicht  recht  bei  der  Sache.  sodaR  der  in  n.cTR  T/a.rrn  si  oh  nohl  i oRl  i oh  moh-r«  cn  dl“ 
Mutter  wandte,  die  ihm  aufmerksam  lauschte. 


D.vS  'lef^inent  T'^ronprinz  h:-tte  am  Somita"  irirchcans»  ^rich  Lipperdey  mar- 
schierte mit  der  f^es-mten  Mannschaft  zur  Kaserne,  v/ohhte  noch  der  x^aro- 
1 eau^^''.'be  hei  und  durch  die  Stuhe  seiner  KorporL.,lGch>--f t . D ^nu  \/ar 

1’  für  den  Ko.ch.nit ta"  und  .ih'end  dienstfrei.  Mr  zog  sich  iiO  s ine^.  aui  der 
J.ten  T' .s  e '•  of  indl  i chen  otuhe  um,  le^t  die  .hctraunif  om  ;.n  und  scalen- 
n:  C-.  dem  Tr  ipheim.  7or  der  väterlichen  Villa  st^-.nd  er  einen  ^j.u_,en- 
hi  ick  rtil^  . './io  imm-^'r  freute  e':"  siclrx  über  den  sschmachvollen  i>-u  riit 
p--)..,,  Sciimuch  o.n  d' r oinf  .ch  gegliederten  S’ront,  die  nach  einer 

Zeichnung  seines  Vaters  angelegt  worden  war.  ^.r  erblickte  rm  Venster  na- 
hen dem  2ing.-.nge  schon  ein  wa.rtendes  .-aitlitz  und  zog  die  Glocke.  Im 
."leichen  .^^ugGnhlicke  v/urde  iliia  aufgethc^n. 


, s--.gte'  Ge  ine 

St  1 gT fjCG-\.  es  t ai 

. Mr  legte 

du-k-  weitengew 

ehr 

ü,h  und  hcti-cit 

IL.nd  in  a^-.nd  m 

I u u 1 Ul  iii.,.ar , 

in 

’ G,n  Vläigol  SG- 

„ und  sich  nun 

lliOO  , iliri 

zu  hegrü*-on. 

üie 

plauderten  von  allem  Ilöglichen,  denn  Ulrich  natte  fast  vierzerm  Tage  ver- 
etrelcnen  lassen  müssen,  bis  er  wieder  nacn  dem  Tragneim  .am.  b.e  Ven- 
eter des  großen  laumes  gingen  naon  dem  S..rten,  und  man  blicre  über  noon 

r -..hlotteich.  äEXjyaixoOauEÄÄ-at^  lu-4-wii* ' 

kahle  Baume  hinweg  auf  den  ocnioiiteicn, 
li^..-4c»«JU^-I)ie  .Tasserfläche  war-  völlig  leer. 

Ihr  habt  -.uren  Kahn  auoh  noch  nicht  aus  dem  Winterschlaf  erlöst,  meinte 

Mrich,  und  seine  öchv/ester  er\.iderte. 
ach  nein,  es  ist  noch  zu  früh,  wir  bekommen  sicher  noch  i'röste(über 

«eiche  Wendung  ^rloh  belustigt  lachte). ule  sah  ihn  stralend  an  und  frag 

Wird  der  hohe  Herr  denn  ln  diesen  Wconen  gerunen  können,  in  bnrform 

die  ibider  zu  bewegen? 

Paß  nur  auf,  icfe  rudre  Much  mit  dem  öeit engewehr , und  nach  vier  */ocntn 

krieg  ich,  den  Säbel,  dann  stake  ich  Suer  Boot  damit. 

Die  beiden  Damen  lachten,  und  da  ein  dienstbarer  Seiet  meldete,  daß 

-n^^ioh  letter  und  Tochter  die  Amae  und  funrte 

ua.a  gjoocn  ~ — » — - — 

sie  ms  Speisezimmer,  »WV  diesem  dehnte  sich  eine  Terrasse, von 

, . . 

der  Stufen  zum  Garten  und  an  den  Teich  iij^u,ilfuhrten. 


I 


/joie  saßen  zu  dreien  am  Tisch  und  ließen’ sicri  die  Liauerarnpi ersup^e  una  üann 
den  Gänsebraten  munden.  Als  Erich  die  Gans  kunstgerecht  zu  zerlegen 

’beg-inn,  entdeckte  er,  daß  die  iHillung  des  Vogels  aus  karonen  best.vUd.  Er  irag- 
te  erstaunt: 

Hanu , heute  keine  Eartofieln  im  Leibe? 

Is-ein,  meinte  die  Hutter,  Ansa  hat  heut  das  Uenu  gerichtet,  und  sie  v^ollte 
probieren,  wie  der  Brat  n mit  dieser  x'^illung  schmeckt. 

Die  Tochter  sah  aufmerksam  zu  Erich  hin,  der  befriedigt  gekostet  hatte  und  nuj 
anerkennend  nickte* 

Ggkimeckt  ausgezeichnet.  Aber  von  v/annen  v/ard  dir  diese  Kunst? 

Von  meiner  Hutter,  flocht  Brau  Kipperdey  ein.  cie  hat  einst  im  Deutscuen  hauS' 
in  Tilsit  kochen  gelernt  und  daher  manches  Aezept  behalten. 

Deine  ^pfj^i^utter  stammte  doch  aus  Keydekrug? 

Ja,  sie  war  eine  Litauerin,  /insa  hat  ja  nach  ihr  den  litauischen  Damen,  keine 
r.utter  konnte  noch  fließend  Litauisch,  obwohl  sie  in  unsrer  Gegend  nie  Gele- 
genheit hatte,  mit  jemand  zu  reden.  xi.ber  wenn  sie  n^tch  Königsberg  kam,  so 
sie  auf  den  Altstadt ischen  karkt,  um  sich  mit  den  litauischen  krauen  zu  unter- 
halten, und  Sonntag  ging  sie  Nachmittags  zum  Ixtauiscnen  Gottesdienst  in  aie 
Altstadt ische  Kirche. 

aGs  sie  beim  llachmittagskaffee  saßen,  bracßite  das  Stubenmädchen  eine  >.ar 

- 1 e i 

Gu  V Gottschalk 
F ön  iglicher  KommissionsihA 

Berlin  > 

Die  Hausfrau  sagte  sehr  erstaunt; 

Ich  lasse  bitten. 

Der  Besucher  trat  mit  tiefer  Verbeugung  ein,  ein  rundlicher  Herr  mit 
schon  kahlem  Kopf  und  berlinischer  Sprechweise. 

Gnädige  krau  bitte  ich  sehr  um  Entschuldigung  für  die  sonntägliciie  Stö- 
rung. Aber  die  Sache  war  mir  und  meinen  Auftraggebern  eilig,  aber  icßi  se- 
he, pinädifre  7'vö.u  heben  Beennb. 

l'^eine  Tochter  und  mein  Stiefsohn,  Aeferendar  Mi^-perdey,  dürfen  ja  wohl 

e 

bei  dem,  v;  s Sie  zu  mir  führt,  dabei  sein. 


AGanz  gev/iß,  "beeilte  sich  Herr  Gottschaltc  zu  versichern*  Im  Gegenteil,  es 
‘paßt  gut,  daß  Herr  Referendar  dahei  ist*  Es  handelt  sich  nämlich  um  den  Raf- 
fineriehof . 

♦ 

Erich  unterdrückte  einen  Seufzer. 

Ich  komme,  fuhr  der  Besucher  fort,  im  Aufträge  der  in  Berlin  domiziiierenden 
Norddeutschen  Terrain-Gesellschaft.  Sie  lit.t  für  das  Objekt  großes  Interesse 
und  will  den  ganzen  Trakt  im  neusten  Stil  bebauen.  Das  Angebot  der  Neuen  Bau- 
Gesellschaft  ist  uns  bekannt,  die  hiesigen  Zeitungen  haben  ja  darüber  bench-- 
let.  Unsere  Gesellschaft  bietet  zehntausend  Mark  mehr  und  den  vollen  Kaufpreis 
am  Tage  der  Auflassung,  während  die  Neue  nur  zwei  Drittel  des  Kaufpreises  bar 
auszahlen  und  den  Rest  hypothekarisch  zu  vier  Prozent  eintragen  lassen  will. 

Ich  bitte,  JrwU  Geheimrat,  sich  die  Sache  noch  einmal  zu  überlegen. 

Jrau  Nipperdey  nahm  ein  Crayon  und  notierte  sich  die  Angaben  auf  einem  zur 
iiand  liegenden  Notizblock. 

Selbstverständlich  werden  wir  die  Offerte  auch  noch  morgen  schriftlicn  abge- 
b n,  fuhr  Herr  Gottschalk  fort,  ich  bin  nur  gebeten  worden,  sofort  vorzugeun, 
nachdem  meine  berliner  Jreunde  gehört  hatten,  daß  eine  große  Versammlung|ich 
mit  der  Sache  befaßt  hat. 

Nun,  das  Ergebnis  dieser  Veranstaltung  v^ar  nicht  grade  erscnüt  uernd , float-^ 
die  Ilausfr.-.u  ein  und  lächelte. 

Das  ist  wohl  richtig,  aber  die  g..nze  Stadt  hat  doch  ein  brennendes  Interesse 
an  der  ganzen  Geschichte. 

Erich  dachte  an  das  Gespräch  mit  dem  Oheim  und  mußte  innerlich  das  Gehörte  be- 
Jähen.  Seine  Stiefmu'tter  aber  sagte/ ruhig; 

Sie  werden  nicht  envarten,  Herr  Rat,  daß  ich  In.en  heute  Bescheid  gebe. 

Herr  Gottschalk  machte  eine  entsprechende  Handbewegung. 

Ich  muß  mir  die  ganze, so  v/ichti, e Angelegenheit  noch  einmal  überlegen,  die 
IS  en , daß  ich  das  Gebot  der  Neuen  Baugesellschai t einstweilen  abgelehnt 

habe.  Ich  werde  mir  die  Sache  noch  weiter  überdenken  und  mich  mit  den  Miter- 

♦ 

ben  besprechen. 


r 
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Dann  darf  ich  Si^,  Herr  Referendar,  vielleicht  hitten,  oich  die  dache  auch 
’noch  einmal  zu  überlegen.  Eine  solche  Gelegenheit  bietet  sich  nicht  so  hau- 
'fig.  Aber  ich  muß  um  Entschuldigung  bitten , daß  ich  oie  am  bonnt^g  so  uber- 
fallen habe.  Ich  darf  mich  empfehlen.  Ich  bleibe  noch  bis  morgen  ^bend  hier. 

Ich  v/ohne  im  Hotel  de  Berlin. 

Der  Besucher  verabschiedete  sich,  von  Erich  hinausgeleitet. 

Als  er  fort  war,  entstand  zuerst  eine  Gesprächspause.  Dann  sagte  Erica; 

Die  ganze  Stadt  scheint  sich  nur  noch  mit  dem  Raf 1 ineriehoi  zu  beschäftigen. 
Ontcel  Heinrich  hat  mic..  auch  neulich  darauf  angesprochen. 

■.  End  was  hast  Du  ihm  erwidert?  fragte  di.e  Hutter. 

Ich  habe  ilim  gesagt,  daß  mir  an  der  Sache  nicht  viel  läge,  kein  Erbteil  wäre 
groß  genug,  und  Du  hättest  noch  k;eine  Lust  zu  verkaufen.  Helene  ists  auch  nicii,.^ 

eilig  damit. 

Da  hast  Du  ihm  richtig  g dient,  sagte  Brau  Nipperdey,  indem  sicn  inre  ütirn 
zusammenzog. 

Aber,  warum  willst  Du  nicht  die  ganze  Geschickte  vom  Halse  haben-T  Die  Ange- 
bote sind  doch  verlockend. 

Du  siehst,  daß  das  Gebot  der  hiesigen  Gesellschaftxx  gar  nicht  so  günstig 
ist,  wie  es  zuerst  schien.  Aber  auch  zu  dem  höheren  Preise  will  ich  nicJttX 
verkaufen.  Ich  kann  warten. 


In  diesem  Augenblick  wurde  Ansa  durch  das  Stubenmädchen  abgerufen. 

Es  ist  mir  liebm,  daß  sie  grade  fort  ist.  Sieh  mal,  Erich,  ich  möcnte  bei 
Dir  nicht  in  den  Verdacht  kommen,  daß  ich  besonders  geldgierig  bin.  Dein 
Vater,  mein  geliebter  Mann,  hatx  mir  so  viel  hint erlc^ssen , iffaß  ich  mit  Ansa 
sorgenfrei  leben  kann. 


Herbert  Perlman 


5492  Cornell  Avenue 
CMcago  15,  Illinois,  5.1*Iaerz,  I960 


Lirs.  Re  si  PetervS 
Eislebenerstrasse  15 
Berlin  30,  G-ermany 


Sehr  geeiirtePrau  Peters: 

Vielen  Bank  fuer  Ihre  Zeilen  vom  3.Pebraar 
Ja,  meine  verev/igte  1, latter  v/ohnte  zuletzt  in  der  Boernbergstrasse 
am  luetzovmfer  verstarb  im  Hai  1929.  Und  ich  erinnere  mich 

Ihrer  aus  verschiedenen  Erza.ehlungen  von  Spieros. 

Vir  sitzen  hier  im  allertief sten  Schnee- 
gestoeber  nachdem  es  i'uer  eine  Toche  kalt  und  trocken  gewesen  war 
und  ich  erhalte  soeben  das  I.;anuccript  von  Ella  . 

llun,  die  Sache  ist  so: 

Ba  ist  ein  huebsches  Lokalkolorit  und  die  Leute  sind  so  geschildert 
wie  sie  etwajzu  jenen  Zeiten(  etwa  1880)  redeten  und  waren,  der 
Kadavergehorsam  des  I,:il4itaers  mit  seiner  auch  in  gewissen  akaae- 
mischen  Kreisen  ueblichen  Ausdrucksweise (Dritte  Person^ Pluralis) . ^ 

Die  Personen  sind  teilweise  v;iederzuerkennen:Der  G-raf  ist  natuerlich 
Lelindorff-Preil,  der  der  Pluegelad jutant  des  alten  Kaiser  ‘.rilhelm 
war  und  sich  das  schoene  Schloss  am  Karger  Teich^bei  lie tge then 
gebaut  hatte,  Hamen  von  Stadtverordneten  wie  Pleischermeister  Keitel 
oder  von  Katifmannsf amilien  wie  Promner,  Universitaetsprof essor  Jaffe, 
Dalnijdie  alte  Tante  Rischer  von  der  Kolfs Schlucht , die  bloedsiiuiige 
Aktivitaet  des  ueberwachenden  Polizeibeamten, Jubilaeumha,lle , Corps 
Lithuania,  Zentralhalle,  Koenigsga.rten,  Craefe  und  Unzer,  Schauspie- 
ler kill  , all  das  ist  huebsch  und  fein.  Zur  Sache  selbst  weiss  ich 
nur,  dass  die  Eoenigsberger  Grundstueckserv/erbsgesellschaf t unter 
der  Leitung  von  G-eorge  Bittrich  und  Kommerzienrat  Robert  Simon,  dem 
Inliaber  des  Bardchauses  I. Simon  Uwe.L  3oeii.ene  stand.  Bittrich, der 
groesste  und  aelteste  Kolonialw'arengrossLaendler  des  Ostens  war 
wohl  auch  an  der  nicht  florierenden  Zuckerraffinerie(die  wohl  ur- 
sp:  uenglich  der  Pamilie  Pollack-  Buka-Joel  ;_ehoert  hatte)  beteiligt 
gewiesen.  Ein  Teil  der  Pabrikgebaeude  war,  wie  wohl  bereits  fruefeer 
erwaehnt,  an  die  Cig^^arrenf abrik  Louis  Grosskopf  verkauft  worden. 

Nun  liegt  der  Pall  so,  dass  mir  ueber  den  Tatsaechlichen  Verkauf 
nichts  bekannt  ist, der  geschah,  bevor  ich  geboren  war,  aber  ..er 
Hauswirt  meiner  Eltern  war  bis  etv/a  1900  die  Grundstueckserwerbs- 
gesellschaft  mit  George  Bittrich  als  Geschaef tsf uehrer . Viele  der 
> Kanmenwie  Hipperdey  etc.  sind  wahrscheinlich  ’’umgebogen"  .Da  ist 
wohl  niemand  am  Leben,  der  irgeiy/elche  Auskunft  geben  kann  und  die 
Grundbuchakten  sind  natuerlich  zerstoert.  Die  Pamilie  Grosskopf 
ist  lang  ausgestorben,  ebenso  die  Bittrichs,  von  Bimons  leben  w-ohl 
^noch  Enl'el  oder  Urenkel  des  Geheijarats  L'oritz  Simon  als  vormalige 
Besitzer  der  Prankfurter  Zeitung, aber  es  ist  fraglich  , ob  diese  et- 
Wc.  s wissen.  In  Hanover  lebt  ein  ehern.  Redakteur  aus  Kbg.  , namens 
Wilhelm  Llatull,  der  soeben  ein  sehr  huebsches  kleines  Buch  heraus-^ 
gegeben  hat: Altes  , liebes  Koenigsberg,  das  ich  Ihnen  empfehle .Es  ist 
' erschienen  bei  Gerhard  Rautenberg,  Leer.  Vielleicht  weiss  llatull 
etwas  oder  jemaaiden, der  BescMd  geben  kann  ueber  Quellen  oder  Per- 


OUAlCXi«X^X  O^JLUOU 


j -i  4 t- 

J.X.C.C  U J-  v-'XA 


U 


rung  nichts.  Die  Universitaet  Goettingen  hat  die  Erbschaft  der  Alber- 
tus Universitaet  in  Kbg.  angetreten  und  kann  vielleicht  Auskunft  ueber 
das  Staatsarchiv  oder  Gtadtarchiv  etc.  ertyt^ilen.Ich  habe  nicht  zuviel 
Hoffnungen.  ./ff 

Ich  v/uensche  Ihrljm  '1/h  Ihren  Bemuehungen 

Ihr  ergei-aier  Herbert  Perlman 


Therese  Peters  I 

E^'^lebenerstrasse  15  I 

Berlin  ’^^.30,  Germany  ■ 

Geehrte  Prau  Peters:  I 

Meine  Cousine  Ella  Spiero  schreibt  I 

'-'US  Wiesbaden,  dass  ein  Manuscript  von  Heinrich  I 

den  Raffineriehof  gefundejji  ist  und  fragt  mich,  ob  ich  Ilmen  ■ 
etwaf  z™  ?Sma  Rafflneriehof  mltteilen  koennte.Es  ist  natuer-  ■ 
lieh  nicht  leicht  fuer  mich  fectzustellen,  was  erwartet  wird,  ^ 
vfenn  ich  nicht  aeber  das  Kanuso  ipt  naeher  unten  loltet  bin 

oder  es  gelesen  Habe.^^^  mltteilen,  dass  ich 

pci-ffinerie Strasse  2 in  Koenigsberg  gehören  bi^(spaeter  gena^ 
?pf^e?strllsr49)  und  auf  deS  Raffineriehof  den  grosssten  Teil 
rnSne^  jSShd  im  Sommer  und  teilweise  auch  im  Winter  zugebraoht 
habe  Allerdings  habe  ich  die  "klassiche  Periode”  des  Raffi- 
neriehofes mit  ihrer  grossen  Anzahl _ jugendlicher  , 

den  umliegenden  Haeusern  nur  teilv/eise  miterleot,da  bereits 
etwa  1897  viele  der  alten  Pamilien  fortzogen  und  da^  auch 
bald  das  Terrain  zur  Anlegung  einer  neuen  i 

Strasse  verwendet  wurde.  Ich  war  dann  etwa  12  Jahre  al  . *• 
haben  noch  bis  1905  dort  gewohnt, aber  in  den  letzten  Jahren 
war  eben  nur  ein  kleiner”Hof”  mit  Muellkaesten  uebrig  geblieben 
Eine  Anzahl  von  Pamilienf reundschaf ten  hat  allerdings  die 
le?ltreuäng  irverschiedene  Stadtteile  ueberlebt,  imd  natuer- 
lieh  sind  unter  den  Mitgliedern  der”HoÄg€ßellschaf t--.  verschie- 
dene Ehen  zustande  gekoimnen 


Kerbern 


er  ln 


Der  Raffineriehof  war  das  sehr  grosse  Gelaende  einer  ehe- 
maligen Zuckerraffinerie, deren  Gebaeude  zum  Teil  als 
Cigarrenfabrik  und  Speicher  fuer  Hanf,  Lumpen,  ^elle 
benutzt  wurden(bib  etwa  1898,  die  Cigarrenfabrik  noch  _ 
jahrezehntelang) , waehrend  auf  dem  freien  Terrain  als  Te. 
Hufeisen  im  Jahre  1885  etv;a  sechs  Wohnhaeuser  mit  oechs 

zimmerwohnungen4herrschaftlich,  mit  Parke ttfussooeaen, Gas 
etc)  erricitet  v/urden,  in  denen  viele«  gutsituierte  ;)ue- 
dische  und  nicht »-juedis che  Pamilien,  Of fi eiere  und  hoe- 
hei'e  EisenbahndirectioBsbeamte  lebte^.  Ein  Restgruxid- 
stueck  v/u_de  als  Spielplatz  mit  Turngeraeten  und  Garten 
fuer  die  Bev/ohner  der  genannten  Gebf^ude  re  erviert, 

UND  BAS  WAE  BER  RAP^IHERIEHOF . 
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Herbert  Perlman 
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[rs.  Therese  Feters 
15  Eislebener  Strasse  15 
Berlin  V/,  30 
Germany 
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SECOND  FOLD 


Konlgsierger  ErlnnerutiRen  von  Heinrich  Splero  ■ 
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In  meiner  rindhelt,  zu  Beginn  der  achtziger  Juiire  des  vorigen  J^xiarhunuert; 
hatte  Königsberg  et'wa  150ooo  ’jllmvohner  uni  war  d<.:mit  die  siebente  ot.vdt  des 
■:önl  -reichs;  nur  Berlin,  Jreslau,  i.öln,  ■Unnover,  otettin  und  ^....gdtburg  wa- 
ren volkreicher.  Seither  ist  meine  Vaterstadt  von  mehreren  ürtöii  des  ..  jstens 
und  des  oüdens  überholt  worden.  Immerhin  dürite  dxe  hewoiinerz.uil  sicu  .c*st 
verdoppelt  haben,  i-reilich  war  damsls  der  Stadtbezirk  mit  den  Thoren  und  d.i 

Imwallun  ' zu  ude,  und  nur  der  außerh  alb  des  Jrancjlenuurger  Tnores  bclegcne 
/mit  seinen  niedrigen  U^u sen en^ 

llao'-e  öfarteivbii  dete  eine  kleine,  bescheidene  au.ernalb  der  staut  im  uut«-rei 
.rerelthal.  Immer  war  der  . it  elpunkt  der  :ia  zweiten  preu.iocuun  uau^L-  una 
gedidenzstexdt  das  O^i^t^hlo  . Cb  man  (^von  ^er  C/rdnen  ii.rückö  acr  üe  durca 


die  1 r)«iphöfLsch 


3-j^nggasoe  über  die  hrü.riei’brücke'B^n  "üTstie^  n iim  udv^i  ob 


ran  von  oben vorn  steind.jnm  über  den  ;}eoecuaple.tz  aer  breiten  „aueriroXit 
nahte,  um- darf^ «sozusagen  geduckt,  über  die  sctimal^n  stufen  durca  die  scisuc^le 
^ forte  den  schwel  :enden  bchlothof  zu  betreten  - immer  war  m ii  ueloant  ui.u  U 
tief  beruhigt,  wann  man  aufatmend  die  stolze  ..uue  und  stille  scaonadt  diese 
ln  ihren  Teilen  so  verschi  denen  und  im  Ganzen  doch  durcu  ihren  beuamt-ui uc*i 
eimieitlichen  Baumas  e wieder  auf  sic£i  drken  lie.,  iswöhnllca  war  man  c^ul 

^em  weiten  ochlobhofe  mit  sich  und  seinem  soaatteii  «.llein,  nur  uie  Gaste  uex 

■> 

. sinken erstuben  des  Blutgerichts  gingen  an  ihre  stammt iseae.  i.ber  wenx.  aie- 
se  berühmte  Kneipe  sCbdrila  Jüi  gegen  ,.bend  ihre  xiorten  dc;.1q1,  lag  uer  weite 
Bezirk  in  völ^i  ^er  Unberü  rtheit  du.,  und  konx.te  sich  in  uen  man-i.giu,c..-.. 

.andel  der  Zeiten  zurücktrüumen . hier  xi^tten  noch  die  aoc.mieistcr  des  si  uen, 
gewaltet,  von  diesem  Turm  her,  vor  dem  in  meiner  Ju  end  sein  Benkmal  erricxi 
tst  w -rd,  hatte  der  er^te  weltliche  ilerzo,.,,  .»Ibrecxit  von  jJrandenuur.^,  uo-er 
die  Stadt  geschaut,  ilier,  in  der  ^chlotkircae  hatte  ..uni^;  „ilaelm  aer  d-utu 
die  I.rone  vom  Tische  des  Lerrr  genommen.  Und  unter  .grenzenlosem  Juoei  xi^ttu 
z.vanzig  Jahre  vorher  sein  untilücklicuer  Bruder  bei  der  feierlicaen  aulai^un 
auf  diesem  selben  SchloEhofe  h^nreiCende  uorte  zu  der  dicutgoarangten  x^en.^e 
.-resDrochen.  wahrend  dazwischen  der  adxf  eines  w^ihnsinnigen  ..eibes  erscaoil:. 
schwört  nicht,  schwört  nicxitl 

Der  umianglictie,  in  J.-.hrhunQerten  iJzmier  wieder  in  aeuera  stile  bcsoxinene 


• u J 
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und  Umtouu  dieser  Schlot. jülatje  hat  dennoch  2u  einem  eirmeitlichen  Ganzen  '* 
von  großem  Heiz  geführt.  Ueher  einander  erheben  sich  du  die  ^^jericellereien 
der  oft  gepriesenen  V/einstuoe  des  Blutgerichts,  dann  ira  .^rdgoschot  das  Obcr- 
landesgerlcht,  das  frühere  Ost oreußische  Tribunal,  in  dessen  Sitzungssaal  der 
königliche  Thronhiranel  stj^t,  und  das  j*.rchiv.  Darüber  sich  die  könig- 

lichen Gemächer,  in  denen  die  ..ajestät  bei  ihren  Jesuchen  in  der  zv-eiten  hau  Jt* 

otadt  weilte.  ~)er  Nordflügel  oarg  aber  aucii  die  lia.  üchiotkircae.  aex’sn  rotei*, 
vlerkantl  J^r^ 

Tu^  sich  8Ö  steil  neben  dom  Grau  der  anderen,  runden,  klotzijicn  Tun;ie.  in  dis 
Lüfte  reckt.  Und  das  oberste  Jtockwerk  des  hordilügels  uedeokt  der  riesige 
kowitersaal.  In  der  Schloß kirche  hängen  an  einem  x feiler  die  wap.^en  aller 
ter  des  Hohen  Ordens  vom  hchwarzen  ..dler.  lia  hoskov/i tersa^ol  ihnd^n  zu  j joer 
/eit  in  zweijährigem  /ibstande  die  ausstellungen  des  höni^jaOerger  . un-stvcx’eins 
statt,  oie  boten  die  einzige  Möglichkeit,  sich  von  der  zeitjenüsuiscuen  .^..ierei 

eine  Vorstellung  zu  bilden.  Denn  die  ooiden  einzigen  Honsthanulunjen  iiatlon 

•V  . -■rr 

sehr  bescheidenen  Umfang,  und  die  photo  jrap.-ische  Teciaiik  »hisran  Vervieliuiti- 
,,ungen  nur  spärliche  uaben.  Go  gingen  wir  eiirig  durcii  die  iiaucie,  in  denen  wir 
Gemälde  der  beiden  achenbach,  von  Ludwig  Lnauc,  auch  schon  einrn-,:.!  Leiciaiunjen 
von  Max  Llinger  saiien.  Großes  Aufsehen  und  herzliche  i^ewunclaruno  erregte  ein 
großes  3ild  von  i’ranz  von  Defregger  'h-.uöZionender  Tiroler  hanhstumi“.  Der  x^unut 
verein  kaufte  es  an  und  ließ  rs  ira  Kunstdruck  vcrviollalti^en . Das  ..erk  koi-i  a.un 
in  die  o.jfliiilung,  welche  der  Verein  in  der  Kunstak^aeoie  auf  der  hönigstraLe  un- 
terhielt. bi  war  auf  wenige  gaume  zu3arr:3engodrcln,,t , in  den^n  die  Lilder  üuc.i- 
stablich  die  „hrtj^d^on  oben  bis  unten  bedeckten.  Der  Gustos,  dec  .ar.ierstecaer 
...vuer,  war  nur  wenige  btunden  wöchentlich  zur  btelle.  !-er  Lesuch.w-.r  dem.^ema. 
höchst  spärlich.  Dabei  waren  einige  vortrelVliche  „erke  in  der  b .lene,  nur  v...r 
Ihre  Betrachtung  durc  i die  gedrängte  Lenge  Jes  otoi’ies  nahezu  unmo^lich.  Durc  . 
die  iXille  der  dargestellten  Personen  fiel  d.  riesige  Lild  ''Di  ^ U-esergMoe  d r 
1 -rienburg”  von  Ludwig  dosenf elder , dem  ersten  Direktor  der  konigsber^er  ..kademi^ 
...ui',  oehr  schön  sind  von  dem  gleichen  Heister  die  Darstellungen  der  Theologie  uni 
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^if  deiii  diö  Köilkuude  uarijteilenüLen  Bilde *jri*iiiOi*urJi;j  iiaci*  ist  dei* 
am  Lrctliken bette  dc.lenua)aoll  Uoseruelder  dam  oettla^^eriöQJß  jungen 

i 

Lanne  seinen  oolu.  ulü  — oaell  gcnorai-ierj  uauen»  dar  uann  im  linage  jlo/ü 

gei‘..lleri  i^t«  1/ie  /^ula  \Vc-r  t;it  i<*ren  ^'reskcrj,  uie  durciiivag  Vün  u latorn  der 
ki5nie,sli>er  ,‘;;r  Kunst akuaeiuie  iicr^.'üiti* Len,  axe  grÖtte  mixleribune  .jeiAerjewüruig- 
k3it  dar  ..  L:-dt  und  v;urdu  J^ueia  u.u.t>'Aiirti^cii  jot-ucuar  vergaiuxirt«  BeBonuar» 
OAiiC'ruckw. veil  ^variÄ  hlzjH  -jj-I-.kt  aer  dternkunae,  Btolemäus  aui  der  si25ili- 
sciion  iwjte-iii.^rte  dt*rsLeiiei*u»  l>er  öle  ojesuciier  iäurcnde  *^e'^eli  ioruerta 

gewüliTilioii  V..U1,  die  ucaiiiüd'  auiUuiii^iuraieiji  ii^]  dus,  so  -‘X'uiuienon  die  de- 

T 

ötirna  in  voller  i-oucutii:ru.i  t.  Bus  Uouiälci«  ^t-wn-ute  von  j.  lotrov/sKl*  Der  ,„.it“ 

/ 

£ fc? fcj ^c4.i  lLoO  Ü li X V O X*^ ▲ kJ  w Oll & {9  vtflritX*  €mH  vi^>X*  0X3  Xiii^ w ^ 

eine  ^rinijurunj  Uu,*,  zux*  der  _jxn\«fei).iang  aer  njuen  Lui veroität 

rdirl  Boücnkr^-ni:  *rorector  rs-«vooen  j,-.r(-^eotor  \/ar  maex*  ein  l^it.iliodxdos 
niglichen  d-usoo,  uarut  Drioiricn  ..xltiolLi  ^öjl'  vierte,  dann  ^.ronijrin::  Drio- 
drich  ’.iillielu,  lulet^ l"  jlx'onjprin--  .. iilielij»  Der  iexxjrigor  K-rea  jnreoat jlalirer 
ml  j’rie..‘b'n\;  eredülte  leir  einix-1,  -».er  .dLoax’t  u«.oj  iiü,  der  dcuaulu 


i>etc<4i  W-.r. 


oei  üxuyic  xloitm'el  in  u.;u.vgt,  \;eiin  n-  den  riraulii- 


w o IX  r^x  on ^ x x ii ^ Oxi  aiij  e c« w o en  e x a e , ^ w x uxi , na e r c t o r e x d e i d x r n i** 

tdt  eei.  riedbext;,-  jrix’x  den  Gcaanis.en  soiort  aui,  and  der  lei^jzijer  den<-*.t 

cxvöiilte  den  Kroiijjriiiüen  2Uti  ,.ector  Dagi'iiiiC'-ntis^imus,  i'er  ,_roniirli]z  n.dita  e;j 

QUcivC' ) 

ucn  ulo ’ixm^  mit  seinen  i eilt  an  üGnr  ex’n^^t,  vinü  icli  iiab  r:  nc/rnal  iiiiitei’ 
lom  nun  ergreisten  lieeri unrer  geoebuen,  ueriü  er  der  Vorlesung  ein.:s  neu  er- 


n nnten  xrofossore  iolgte. 

Vorderfront  des  Koll  egi enjebauuei 


^*(*«77 


d»"Wrr(t'T  dbxa 


Siüd  der  Ivcnigsgarten,  damals  neben  dem 


.abgelegenen  Volksg-.rten  u r exnzi  a -Lz  der  XiLadt*  -'.^in  zierte  lau  gro; 

La  Denkmal  l’riedrich  iliielue  ö.ü  Dritton  von  August  nii,  dau  mt  der  idilire 
auf  mühaimen  wegen  von  i.u.uoud;vtt!iar  n.xca  lldiiigoijex’g  geuraciit  . /orten  v,<-.r*  Don 
hat  xe  Thore  ubbrec'aen  und  Brücken  versLdx'kan  müooen,  un  au  ;p£a±  gawaltigo 
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erat  spät  r -uf  dem  IConigugarcen  aux'gwatelxt  warden,  in  meiner  I indheit  be- 
f.xnd  sie  uioh  noch  um  ^i.uffctxeg  von  der  Unterstadt  zur  Oberstadt  und  gi*ütte 

i 

r.o  den  Köminling  mit  dem  eigentlichen  'Jaiirzeicuen  der  otadt  der  reinen  Vernunft’. 


Deci  von  Staler  enf  orienen  UKivöruitLtc»jubauac  war  eiiifc  .„riuidcniic-lle  vor*r 
gelagert,  in  dev  man  perij^tiietiboh  Wv-aiueln  koriijte«  iiiar  u^t  oi'to-',  i 

auf  5en  ..nii  e Iner  je^tüt^-t,  iLi  Ji  -'ii  ura.lte:i  ..erm,  d^r  bei 

rauhstem  '..‘etter  kein  .n  d r iii  lCönic,:3l:)  ‘r.;  ochr  üblic-ieii  •«««««« 

rna.nn.  !r  hatte,  Altersj'^no  .se  dea  alten  h-*.ibo*.*!3,  noeit  bei  tarloe  mitjefO' 
ten.  7 r7.  otefieai:,  ;rt*  ilcchfol.j  r,  .i.-tt  iiai  aenr  'jciacin  lür  die 

tio^.j.lerij  :^en  .It,  den  . oJ  le  il.'rite,  des- cn  einzxo^i’  küni.jbberoOC  fitter 
er  w '-r,  ui.i  aen  Ilr.lc  ^esc!ilun  jen . vrarde  noch  kuaa,vor  ueinem  Tode 

lenz,  U:.d  ü .cU  -aeinam  A’bl.ban  wurde  «ein  .1  „clahlld  .aa  hoc^..ao4,iulsdbäudo  .ai- 

^'ebr.u'.ut . 

üeumant'  hat  ^Tejt  üoxr  T'anl^shorj  :’iin  .ue  jewirkt«  .>3ine  d-^o-u.rt,i,,e 
senaftliche  drbeitoweioO  hn.t  er  auf  seine  .yöhxi  ’ TGrer'ot.  _-or  ditoote,  .vari. 
laut  gran  .U elende  hrhriten  über  die  hu^ielfunict ion  an  veüait,  a.r  ;/.xr  xi*ofc.aoi 
in  leiizi  r,  d Z'voite,  üTriedaicli  Julius,  , it  ale  ütatie tiis;e.r  uni  join-nztne 
oretiker  an  d ?r  tübin'^ir  -loGhochulo  jeairkt,  einzig  der  dritte,  .ornat,vei-- 

in  Tioni  ;3berj,  jr  . ediziner  unj  entdeckte  die  blut bildcnda  jUuktifA. 
□n  den  .nochenm  trko.  .uc  i /.rnot  7Ieu;i;.  nn  v-ar  eine  jroße,  ctattlicae  j 

nunj.  -''r.'.nz  lieLimr.nn'j  i'rau  Et.izritü  aiio  der  'jroüen  .küni'^sberjsr  (ielchrtaniu-' 
laili«-  lar  Vater,  .aarl  Jüttfried  vercrat  curs  cier  ueiniibciiexi  o- 

niTeroitüt  tileichzelt lg  die  l'iich.cr  ä^*r  hooloel^,  Sotanik,  l..ineraiügie,..ii;,- 
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sik  und  Chemie  und  hat  auf  all  rtiaaen  (lebieten  uelbutanait^e  .urüexLen  ^«1x0- 
fert*  Zu.cleich  war  er  Inhaber  der  licil.j^otiieke  in  dei“  Junkerourexiju,  una  aein 
‘lodaillonbild  i*  t in  licrl  n .in  CfOellude  der  Iln.^eda  on^ebraent,  uer  grüben  ür- 
ganisation  i^emeinoHiaen  ‘Einkaufs  der  nifOtUeker*  -.in  Bruder  von  i>r..u  iJeuiuarin 
war  der  Biograph  und  l’reund  Jeaanuendorfa  -aiigifot  Hagjxi,  aeouen  nürnuerger 
r.ov  llen  “horica*'  noch  heute  lebendig  sind*  ,r  war  aehr  um  uen  ivunatverein 
bemüht,  gründete  die  .JLtcrtuiaagesallachaf t Prussia,  die  im  acrPLoi  ai Imaul i c4 
ein  stattliches  liuaeuia  zus  unmcrjbr-.c.ite,  und  schul  das  Kupfers txeukabinett 
der  Universität*  Jr  war  auch  ein  Iruchtbaror  Drama tiker.  der  abei*  niemals 
eine  äufführung  seiner  ..aiuci  ei*lJDt  uat.  ..ucn  weiterhin  hat  seen  die  bamili»^ 
üagen  auf  wlasenuchaf  tiichcra  Polde  ausgozeiclinet , sie  nat  aber  auch  auf  ..a- 
deren  Uebioten  Hervorragendes  geleistet*  üin  Urenkel  Karl  Ciottf rioda,hrnGt 


.äsen,  hat  die  :;ueckbill:>örpu!ape  verbesbert  und  erlol^reicü  -n  dar  i^rfor- 
öchung  der  elektrischen  'welientheorie  gearbeitet,  ein  .jnaerer,  hurt  von 
gen,  e-rvarb  sich  uIp  Lcrundeshaup traun n von  Nea-Guinea  große  Veräicnste  uüa  uxe 
Pestiguns  der  deutschen  her  achal’t*  ^r  ’«urae  uei  der  Verioloung  uer 
des  Porachungsreisenden  Otto  '.Jilers  errroruet.  v;er  uicu  uocr  «tonigbüer^cr 
Cel'^hrte  im  neunzehnten  Juhrhuridert  auhei'  unterrichten  ti/iil»  uer 
r,u  den  reizenden  Slrinnerungen , heuen  und  otudien,  ais  i^uav/ij  Pi’xcdx^iaUi 
in  J lire  hat  erecheinen  lassen.  jJer  bertlointe  histori!r:er  der  oit-ent,©“ 

schichte  Rons  nl^-ude^t  hie*’  aus  dem  reichsten  Lriunorungs'Jcua-‘-z  anu  urxiiijt 
liebevolle  "Biller  einer  ln  äußerer  i^ebcxiranicung  reiclicir  ^:3it.  iiena-uni  .»uae--.- 
n-nn  h t in  nein-rü  Hon-h  'Per  tolie  Proiessor"  ein  ieicnt  veruUltee  x-'ilu 

PriedlEnler'  bezeichnet,  s i^t  aber  nicht  richtig,  denn  jTieulanier  .■^r, 

C c i.  'u'  r> , 

vT.usv'eielich  1 i es es/BÜ*chee , nicht , vle  Oudcrnann  ee  aarttelit,  JCu-Okrat , bun- 
df'rn  »^iT:  liberiler. 

ludvi«^  lYiedländer  w. .r  der  beriUimtecte  hooian  gcv.iumet,  ac.r  in  lueircn  ccau- 
■JerJiV.ren  errchlr^ncn  1st:  "..in  Kaiapi  um  iioai'.  g-.b  ;;cLi  Leiijeii  ^.ungun 
G\:maslastf-n  meiner  Geber=i,tion , dar  dies  Luch  ülcht  uit  iiebernden  hiihi'  h 
Selesen  hätte.  Pel  Ix  Dahn  war  dajaols  Pro^eusor  der  -’.echte  in  ..ünigsocrg 
und  e<ne  ctr.dtbekannte  ? rBÖnliChkeit , wenn  er,l:iUä3r  eil^i,  xm  P locht ehhan- 
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tel  durch  die  Otraßen  schritt,  meist  von  seiner  Gö-ttin  begleitet,  die  ^^leici 
f-lls  inen  liadmantel  trug,  sodat  das  Pa^r  von  hinten  g;hz  gleicxi  aut  sah. 
p.hn  und  ' rn'-t  Wiehert  v.’..ren  aaiau.lb  dl  '..önigsberger  hautuiciiter ",  .ber 
^ uf  der  P/ühnc  natts  \'icnert  mehr  Glück  als  aer  Versircua -tiker  j.Jahn,  der  ^.s 

über  Achtungeerfolce  nicht  hinausbraohte. 

Vie  oberste  üramaturgiöcne  Instanz  Ilönigsbergs  war  hall  ...rauso.  -o  ist 
nclwer,  sich  heute  vorzustellen,  •welchen  Piniluf'  dieser  l.ritiker  aui  die 
aoschin-vcksbildung  ln  Königsberg  aucubte.  •.as  er  iiu  ..benlbiatt  der  i.cni^s- 
berger  Khrtun.gsciien  Zeitung  über  die  j^ullühruri^en  dec  htudttheaters  *von 
ich  31b,  ’-urda  nicht  nur  eitrig  gelesen,  bonclaxvi  tt-b  iür  dt.u  x’ubliKun  don 
T.faßstab.  Ir  schrieb  stets  sehr  gescheut,  me  •aggressiv,  r.i..n  iühlte  die  er- 
lesene Bildung,  und  das  Theater  war  iltm  nicht  iSüüsxörstutte,  sondern  -r  oxj- 
pf;.nci  voll  die  Verantv-ortung,  in  ersten  Pl.  tw  der  Provinz  zu  gebildeten  he- 
oern  sprech'?^  zh  dürfen,  r wer  geistreich,  ohne  J3  aul  Ilostan  des  i^ichterü 


/ 


.er  der  Darsteller  witzig  zu  ^ein* 

Die  iia.rtun<;sc'ie  Zeitung  war  vor  rünizig  Jaiiren  unbestritten  q.,s  erute  wr- 
gan  der  c-tivdt  und  der  Provinz  und  wurde  uueb,  von  denen  genal ten , die  mit 
der  in  dei:  Blatte  vertretenen  deutscii-freizinnigen  Politilc  nient  einverstan- 
den v.aien«  Die  OütprfcUi^i.jOiVe  Zeitunt,  we.r  nur  aui*  dem  Lunche  verureitot»  uuC 
die  Al] t’-ocine  Zeitung  begann  erst  Ic-ngScju  größere  Leserecriuren  zu  gewin- 
nen. Die  D .rtun.-jc'lt  Znitun^  v.urde  im  LöbenicAt  im  Debkude  aes  ulten  Lübe- 
nichtöcaon  luth.tuseo  Ler jest el  1 1 , erat  vi  1 Ji^utar  b^.ute  slcn  uer  Verla,^  uni 
Munol; -n.-ioiVl.  t:..  -in  neu„3  Juu.  . Die  Zeitung  in  :1t  uuen,  c.urca  den  scnweien 
KonKur?' inzkurj^f  unerscliütt  jrt , äurcu  die  geTanaelten  Zeitvc.bui  iniuoe  w.ner 
in  Aelar.'  uberiiolt,  trotzt  en  ilrr  l'iveuu  uufraent,  bis  ni.cn  j .liiruuncleru- 
1 ngöin  €’  renvollec.  Bettehon  in  J.dire  193  einging.  .Ic  s^i^te  lur  nüni^L- 
berg  etv...  die  ..olle,  .vie  lie  alt^"  Vos  isene  lur  Berlin,  ün  . j?iil  Lruuse  n*t 
aui  den  kritlecr.-n  rc-.rb\.uch6 , der  von  Ci  tpreuSen  -utging,  lebendig  einje- 
^.irkt,  Lo  n .cKi.  cigontm  Zeugni.  uT  3uul  Ichlentbe.  . verdieiit,  ooi  diu  '/~ 
Gelegenheit  hervorgehoben  zu  v/erden,  daß  um  die  Wende  vom  neunzehnten- zum 
zwanzigsten  JeJarhundert  fast  die  gesamte  Theaterkritik  der  berliner  Zeitungen 
in  ostpreußischen  Händen  lag.  Da  schrieb  Pedor  von  Perbandt  für  die  Kreuzzei- 
tung, Franz  V/ugk  für  die  Täglixche  Tb-ind s c^aa , z^b“''  für  die  bationalzei- 

tung,  Paul  Schlenther  für  die  Voß,  Otto  Neumann-Hofer  für  das  Berliner  Tage- 
blatt, Philipp  Btein  für  die  Berliner  Zeitung  und  iürnst  Kreowski  für  den  Vor-- 
wärts.  Bs  fehlt  überhaupt  der  Historiker,  der  einmal  den  Einschuß  der  Ostpreu- 
ßen in  das  berliner  Geistesleben  von  Carl  Theophilus  Döbbelin  bis  zur  Gegen- 
v/art  schlußgerecht  dacstellt. 

lieber  das  königsberger  Stadt theater  und  das,  was  es  für  meine  ganze  Generation 
bedeutet  hat,  habe  ich  öfter  gesprochen.  Heute  schv/eben  mir  aus  dem  Kranze  der 
damaligen  Persönlichkeiten  besonders  zwei  vor,  Julius  Pohl  und  Wilhelmine  See- 
bach. Pohl  war  in  meiner  Vaterstadt  höchst  volkstümlich.  Sein  sozusagen  ver- 
knautschtes Gesicht  erregte  sofort  stille  Heiterkeit,  er  hatte  immer  »©fWt 

seiner  Seite.  Aber  etwa  in  "l£win  Leopold",  dem  einst  oft  gespiel- 
ten voxkssluck  von  Adolf  L’Arronge,  wußte  er  auch  mit  fein  abgestimmtem,  zu- 
rückhaltenden Spiel  die  willigen  Hörer  zu  ergreifen.  Ein  Genuß  eigener  Art  war 
es,  als  er  einmal  mit  dem  bekannten  Rezitator  Robert  Johannes  als  Partner  "Ro- 


tert  und  di®  einst  viell’acii  dargestellte  x’oaaa  ron  üruatav  liadcr 

pleite*  Und  «ilhelnilne  SeeDuch  Wotr  eine  x>.3niiscae  ^J.te  von  lielaenL'wurdi^st or 

art*  Jeide  w *ren  btadtbakctnnte  -irscaeinungen  una  vom  utadt theater  gar  nicht 

wegzudenkea* 
h ■ 

Dem  Stadt tiiüater  gejentiber  lag  die  sehr  besucute  Zentralhalle,  in  der  ec  ei- 
ne x'ülle  von  Stammtischen  gab*  iSs  gab  Königsberjer,  die  dort  täglich  verkehr- 
ten und  mtU3  wußte  genau,  wann  man  sie  trolien  konnte*  so  erschien  ein  hoher 
städtischer  •Vürdenträger  regelmäßig  ziu  einer  vorgorackten  stunde  cjn  runden 
Tisch,  und  wer  ihn  bei  rage  nicht  uatte  erreichen  können,  brauchte  nur  pünkt- 
lich im  Zentrum,  wie  m aj  daS  Lokal  auch  nannte,  za  erscheinen,  um  sein  ^oilie- 
gen  loszuwerden*  Neben  dieser  Jaststätte  lag  der  ileckkeller  von  xieichert *hö- 
nigsberger  i’leck  gehört  zu  den  delikatesten  Gerichten,  es  gab  aber  nicht  vie- 
le Lokale,  wo  m.'jQ  ihn  rientig  zuboreitet  bakam.  Zu  diesen  gehörte  ^iaichert 
und  das  erst  in  späten  Stunden  vielbesuchte  Lokal  von  Hildebrand  am  hollberg* 
Da  wurde  in  vergnügter  Hunde  oft  gesungen  "Hildebrand  und  sein  Gohn  Hadubrona" 

(die  Üelodie  ist  mir  nicht  mehr  erinnerlich)und  unter  den  Klängen  des  Crambam*- 

jy?-:  ilt^zündeteu, 

buli-Liedes  ließ  man  die/ Papierservietten  iö  die  Luit  gehnä 

Die  Geele  schwing'ot  sich  wohl  in  die  Höh,  juchhe! 

Jedoch  der  Leib  oleiöt  auf  dem  Kanipe* 

Hinter  dem  Htadttheater  der  sogenannte  Justizoal.^st , ein  sehr  schlichtes 
Gebäude,  das  j-.andgericht  und  Amtsgericht  beherbergtet  sie  sind  Jetzt  nach  den 
irüneren  Hufen  verlegt)*  Die  rückwärts  von  öiessm  Gebäude  bei  genen  drei 
Fließstraßen  aanicen  ihren  Lüijaen  dem  Flüßchen,  das  in  meinen  frühesten  i.inder- 
J >hren  offen  durch  die  Gassen  floß*  as  wurde  aami  überdacht,  und  v/lr  suchten 
manchmal  tm  LÖbenicht  den  Abfluß  dieses  munteren  jiißfivIfA'iü  i,n  den  Pregcl*Im 

Unterlaufe  hieß  aber  das  jj’ließ  Latzbach*  Die  i^ündung'  Imff-  unterhalb  des  uüh- 
lenberges  nächst:  der  'äolf sschluoht*  Diese  olfsschlucht  w^r  eine  kleine 

X \ 

rlneipe, ''in  der  *iöbenicht3ches  Draunbier  ausgesenenkt  wurae*  Die  V.'irtia  Wo.r 
uralt,  sie  zählte,  als  ich  als  Primaner  zuerst  dort  einkenrte,  anc,eblich 
fast  hundert  Jahre  und  versah  die  'Wirtschaft  mit  ihrer  über  siebzig  Jahre 
alten  Tochter*  Zum  Bier  g:.b  es  nur  Mcerhundchen  oaor  Geeiiunachen,  völlig 
gleiche,  nur  verschieden  gafärbte  Läßchen*  Die  alte,  vor  d r die  Tochter 
einen  Hbllenrcspekt  hatte,  erzählte  allerlei  aus  alten  Tagen  und  rühmte  be 


sonders  die  Leutseligkeit  des  Lronprlnzon  x’^riedrlch  Wiliielin,  der  bei  ei- 
nem akademischen  Besuche  bei  ihr  eingekehrt  w.,r.  oie  h^tte  noch  nie  eine 
sllsenbuJin  gesehen.  Hoch  erhehUch''für  i’remde  war  nutürlich  ein  Besuch  ia 
Blutgericht,  der  Torzüglichon  '..einetube  des  Herrn  Bchindelaelfler.  Bort 
man  im  tiefen  SchloEkeller  irischen  yäseem  edlen  Weines.  Keuglerlge  Gäste 
veranlaüte  man  wohl,  an  ein  s'aC  su  klopfen,  um  festzustellen,  ob  es  roll 
wäre.  Wie  der  Blitz  erschien  alsdann  ein  LüferlKellner  gab  es  dort  nicht) 
mit  einer  f'lasche  Gekt.  hehr  besuchte  Ihielpen  von  auf  gab  es  _uch  auf  der 
iregelinsel  zwischen  den  Beiden  ilukannen,  die  aber  ihren  i.-aaen  Lnelphof 
nicht  dieser  Higenschaft  verdankte,  idigebllch  war  der  Häme  aus"Iaiip.,  ab' 
verderbt.  Die  V.einstube  von  Gteffens  cc  Wolter  befand  sich  in  -intm  der 
wenigen  aue  gotischer  Zelt  stammenden  Häuser,  die  Wände  und  l'hUren  zeig- 
ten reichen  Schmuck.  Hoch  berülimter  w..r  das  Lokal  der  i’irma  Jüncke,  und 
uoerall  trank  man  den  guten  Tropfen  in  Hinterzlmmern,  die  auf  den  belebten 
atrom  und  die  gegenüoerllegande  Spei eher -eihe  mit  inren  roten  und  grünen 
Balkenwerk,  die  lastadie,  blickten,  auch  die  itondltorei  von  rlouda  befand 
sich  in  einem  solch  tiefen,  nach  zwei  Fronten  ausschauenden  Hause,  wie  es 
klassisch  ln  dem  heimischen  Homan  von  Wanny  Lewald  "Die  r'amllie  Darner"  ^e- 
souildert  wird.  Stefan  Plouda  w^r,  wie  die  meisten  könlg3bergcr(aucn  oie 
b'rllner)  Konditoren  ein  Ladiner,  und  man  tr..f  ihn  manciuaal  beim  Lesen 
einer  rhätoroman lachen  Zeitung.  Der  königsber.^er  Llarzipan,  dessen  .tezept 
angeblich  aus  Venedig,  dem  einstigen  Sitze  des  Beutacaen  Ordens,  stammte 
(Brot  des  Heiligen  äarous)war  weltberülimt  und  ging  besondere  um  die  Weih- 
nachtszeit in  tausenden  von  Packeten  ln  alle  weit.  lieben  Plouda  wai-on  be- 
sonders Zappa  am  Lünzplatz,  goke  der  s’r..nzoDisoaen  Slrabe,  und  Buzello  in 
der  Postatrake  bekannte  Hersteller.  Die  Konditoreien  wurden  nicht  nur  von 
Damen,  sondern  aucn  von  Herren  lebh„ft ' besucht,  bei  alouda  sah  man  fast  nur 
Lanner.  Linst  waren  sie  Stätten  regerx  politischer  Gespräche  gewesen,  wovon 

dlo, Königsberger  Skizzen  des  Philosophen  Rosenkranz  aus  den  Jahren  vor  ls4o 
besondere  Kunde  bringen. 

en  Verkehr  über  den  Pregel  vermittelten  Brücken,  die  zum  Jurchlaaü  der 
größeren  ochifie  zu  bestimmten  Zeiten  exufgezogen  wurden,  sodaß  dann  der 
sehr  lebh  „fte  i^ßgänger-  und  „agenrerkehr  stockte.  lUJ  einigen  ^.teilen 


mußte  man  sich  einer  Fähre  bedienen.  So  setzte  man  vom  Kneiphof  zur  Lasta- 
die  im  Kahn  hinüber,  erst  später  isam  es  zu  einer  Dampffähre,  und  von  der  • 
Tamnaustraße  zum  Weidendaram  gelangte  man  für  zwei  Pfennige  gleichfalls  auf 
einem  Handkahn,  erst  im  zwanzigsten  Jahrhundert  wurde  hier  die  Kcuerbrücke 
erbaut . 

Der  Hauptverkehr  der  Stadt  erfüllte  zwei  Straßenzüge.  Die  Kneiphof ische 
Langgasse  von  der  Grünen  Brücke  bis  zur  Krämerbrücke  war  die  eine  Schlaga-- 
der.  Am  Altstädtischen  Kirchenplatze,  der  seinen  alten  Namen  führte,  obwohl 
die  Kirche  längst  abgebrochen  v;ar,  verteilte  sich  dann  der  Menschenstron 
je  nachdem  zur  Ober-  oder  Unterstadt.  In  der  Oberstadt  aber  war  besonders 
in  den  Nachmittagsstunden  der  Verkehr  in  dem  Straßenzuge  von  der  Poststraße 
bis  zum  Roßgärt er  Markt  außerordentlich  lebhaft*  Hier  lagen  in  der  Junker- 
und  der  Französischen  Straße  .vielbesuchte  Läden,  und  hier  waren  besonders 
die  Damen  immer  unterwegs.  An  Markttagen  wimmelten  die  beiden  Märkte  auf 
dem  Steindamm  vor  dem  Hotel  de  Berlin  und  derjenige  in  der  ^JLtstadt  vor  dem 
früheren  Altstädtischen  Hathause  von  Menschen.  In  meiner  Kindheit  hörte  man 
auch  noch  littauische  Worte,  wie  damals  auch  noch  littauisch  und  polnisch 
hier  und  da  gepredigt  wurde.  Der  Fischmarkt  fand  am  Pregelufer  auf  der  soge- 
nannten Fischbrücke  statt,  und  hier  bekam  man  manchmakl  wahrhaft  homerische 
Redeschlachten  zwischen  den  Feilhalterinnen  der  v.are  ;jnd  kritischen  Käuferin- 
nen zu  hören.  Auf  dem  Roegärter  Markt  saßen  auch  an  marktfreien  Tagen  alte 
Frauen  mü,  dick  eingehüllt,  mit  kleinen  Oefchen  und  hielten  Fleck  feil, 
den  man  von  einem  tiefen  Teller  an* Ort  und  Stelle  verzehrte* 

Die  Junkerstraße  führte  früher  ohne  Unterbrechung  von  der  Prinzessinnen- 
straße(die  jetzt  Kantstraße  heißt)zum  Münzplatz*  Gegenüber  der  Theaterstraße 
ging  die  Fluchtlinie  etwas  zurück.  Etwa  im  Jahre  18B5  wurde  nun  die  Seiten- 
front des  Königlichen  Schlosses  nach  der  Oberstadt  hin  freigelegt*  Die  neue 
Schloßstraße  berband  den  sogenannten  Danziger  Kekller,  den  linken  "anstieg  zum 
Schloß, mit  dem  Münzplatze., Und  zu  diesem  Behufe  wurden  die  Gärten,  auf  welche 
die  Hinterfronten  der  Junkerstraße  sahen  und  Kants  Wohn-  und  Sterbehaus  kas- 
siert. Dabei  war  dies  Haus  durch  die  Jahrzehnte  wohl  erhalten  geblieben.  Heute 
erscheint  es  unbegreif lihh»  daß  weder  die  Stadtverwaltung  noch  die  Universität 
noch  die  Gesellschaft  der  Freunde  Kants  diese  Barbarei  Einspruch  erhob. 


deren  wir  uns  noch  bei  der  Kantfeier  des  Jahres  1924  schämten.  3s  gehört  zu 
den  Großen  Verdiensten  Rudolph  Reiches,  daß  er  unermüdlich  sammelnd  wenig- 
stens wertvolle  Ueberreste  des  Nachlasses  rettete,  die  heute  in  der  ötadtbibli 
othek  vereinigt  sind  und  dort  ein  kleines  Kantrauseum  bilden. 

Rudolph  Reicke  gehörte  zu  den  Persönlichkeiten,  die  man  in  meiner  Vaterstadt 
besonders  verehrte,  weil  er  die  große  geistige  Ueberlief erung  Königsbergs  als 
Kantforscher,  aber  auch  als  spürsamer  Darsteller  anderer  Zusammenhänge  der 
bedeutenden  Vergangenheit  fortsetzte.  Auch  gab  er  die  Altpreußische  Monats- 
schrift hersus,  die  viele  Päden  der  Heimatforschung  knüpfte.  3s  hat  aber 
lange  gedauert,  bis  man  auch  draußen,  im  Reiche  v;ie  man  noch  immer  sagte, 
seine  Bedeutung  erkannte,  und  esjE  hat  etwas  Komisches,  daß  ihm  der  Profes- 
sortitel erst  im  achtzigsten  Lebensjahre  verliehen  wurde.  Der  Gesellschaft 
der  Freunde  Kants  hat  er  naturgemäß  zugehört.  Sie  bildete  sich  zuerst  aus  dem 
Kreise,  den  der  gastfreie  Philosoph  häufig  um  sich  sah,  und  versammelte  sich 
jedesmal  zu  seinem  Geburtstage  zum  sogenannten  Bohnenmcüil.  ^la  letzter  Gang 
ging  ein  Kuchen  um,  in  den  eine  Bohne  eingebacken  war,  und  derjenige,  der  die 
Bohne  auf  seinem  Teller  fand,  wurde  Bohnenkönig  und  mußte  im  nächsten  Jahre 
die  Festrede  halten.  Die  stolze  Reihe  dieser  Bohnenkönige  umfaßt  unter  anderen 
neben  Reicke  und  seinem  Lebensfreunde  Ernst  Wiehert  Herbart,  Julius  xiupp, 
Rosenkranz,  Ludwig  Friedlander,  Karl  Lehrs,  Eduard  Simson  und  Johann  Jacoby, 
am  Gedüchtn i Stage  1924  wurde  das  Bohnenmahl  im  großen,  festlichen  Kreise  in  der 
neuen  Stadthalle  begangen,  und  der  Htanannf orscher  Rudolf  Unger  hielt  die  Kö- 
nigsrede, seiner  Vorgänger  gedenkend.  Damals  saß  auch  Lovis  Corinth  mit  am 
Tisch,  einst  ein  munterer  Schüler  der  Kunstakademie,  nun  ein  gebrochener  mann, 
dem  der  Tod  schon  im  Antlitz  stand. 

Es  gab  dazumal  in  Königsberg  Männer,  die  sich  gänzlich  allgemeinen  Angelegen- 
heiten widmeten,  ohne  einen  Beruf  auszuüben,  eine  Menschenart,  die  unser  här- 
ter gewordenes,  durch  so  viele  Unwrälzungen  erschüttertes  Zeitalter  nicht  mehr 
kennt.  Da  war  der  Arzt  Doktor  Adolph  Friedländer.  Er  übte  keine  Praxis  aus, 
sondern  lebte  nur  dem  städtischen  Ehrendienste  und  ganz  besonders  den  Bestre- 
bungen des  Kunstvereins,  der  ihm  viel  dabkt.  Er  gehörte  zu  jener  Gens  Friedlän- 
der, von  der  Fontane  einmal  schreibt,  wenn  man  auf  wissenschaf tlicaem  oder  künst 
lerischem  Gebiete  etwas  wissen  wolle,  müsse  man  einen  Friedländer  fr^S 


I 1 '>y.'  Vy,  •/  -/  / ’ 

D Die  Familie  hatte  sich  von  Königsberg  her  weit  verbreitet,  Benoni  Fried- 
länder hatte  Goethes  Sammlungen  gemehrt,  Julius  Friedländer  leitete  das  Könit 

Heinrich 

liehe  Münzkabinett  in  Berlin,  der  Gynasialdirektor  Konrad/ Friedländer  gehör- 
te zu  den  Begründern  der  Deutschen  Turnerschaft»  Auf  anderem  Gebiete  wirkte 

j 

Otto  Hieber.  Sr  übte  Iceine  ärztliche  Praxis  aus,  sondern  widmete  sich  ganz 
der  Freimaurerei.  Er  war  Meister  vom  Stuhl  der  Loge  Immanuel,  die  ein  schö- 
nes Haus  mit  großem  Garten  am  Schloßteich  besaß,  und  hat  ein  neunbändiges  • 

» 

V/erk  über  Freimaurerei  gescj^^ieben , das  wohl  als  klassisch  gilt.  Komischer- 
weise wurde  der  Mann,  der  keinen  Patienten  behandelte,  bei  einem  Kaiserbe- 
such, ohne  vorher  Sanitätsrat  zu  sein,  gleich  Geheimer  Sanitätsrat. 

Königsberg  war  eine  grundprotestantische  Stadt.  Es  gab  neben  dem  Dom  und 

« 

der  Schloßkirche  noch  r>©«h- acht  evangelische  Kirchen,  dazu  die  Deutsch- He- 
forraierte  KX33Q5S  Burgkirche  und  die  FranzösischfirRef ormierte  Kirche,  die  bei- 
de ihre  eigene  Verwaltung  besaßen,  aber  nur  eine  katholische  Kirche.  Sie  lag 
auf  dem  Sackheim,  ein  schöner  Kuppelbau.  Während  des  Kulturkampfes  wurde  - 
sie  der  Altkatholischen  Gemeinde  zugesprochen  und  erst  in  den  achtziger  Jah- 
ren erfolgte  die  Rückgabe  an  die  ursprüngliche  Gemeinde,  während  die  v/enig 
zahlreichen  Altkatholiken  sich  nun  mit  einer  Kapelle  begnügen  mußten. 

Königsberg  ist  immer  ein  fruchtbarer  Boden  für  religiöse  Neubildungen  gewe- 

/ Johann  Wilhelm/ 

sen.  So  hatten  Schönherr  und/ibel  mit  ihrer  Bewegung  erweckter  Christen, die 
man  spöttisch  Mucker  nannte,  weite  Kreise  gezogen,  und  noch  nach  dem  ersten 
Weltkriege  hat  der  österreichische  Dichter  Otto  Stoeßl  in  einem  xioman  ein 
Bild  dieser  Zeitläufte  entworfen,  wie  der  Engländer  Dixon  siebzig  Jahre  vor- 
her. Dann  hatte  Julius  hupp  die  Freie  Evangelisch- katholische  Gemeinde  be- 
gründet und  durch  seine  reine  und  starke  Persönlichkeit  viel  Nachfolge  gefun- 
den. Auch  diese  Vorgshge  sind  im  Roman  dargestellt  worden,  xxat  Hildegard  von 

Hip,-el,  eine  llachfaiirin  des  Verfassers  des  ’’auf ruf s an  mein  Volk"  von  lol5, 

nachgezeichnet 

hat  in  stark  bewegten  Bildern  diese  Zeit  hoher  Erregung  Nach 

Hupps  Tode  ging  die  Leitung  der  Freien  Gemeinde  an  seinen  Schwiegersohn  Karl 

Schmidt  über,  aber  sie  verlor  Jahrzehnt  um  Jciirzehnt  mehr  an  Boden  und  hat  ^ 

/Käthe  Kollv;itz 


4 ^ ^ ^ ^ "TT  r>  r* 
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^mit'  einem./ 

Öen  Pauperhiius platz  vor  Hupps  einstiger  Wohnstatt  ±xK/ Denkmal  für  den  Gemein- 


degründer geschmückt. 


Von  je  her  stand  das  Schulwesen  der  Stadt  aud  außerordentlicher  Höhe*  Hönigs- 
herg  besaß  als  einzige  deutsche  Stadt  neben  Berlin  nicht  weniger  als  vier  hu- 
manistische Gymnasien,  dazu  zwei  Healg;yTnnaslen , von  denen  eins  in  eine  Oberr«- 

und/ 

alschule  umgewandelt  wurde,  als  dieser  Typus  auf kam,/ eine  Realschule . Von  den 
beiden  königlichen  Anstalten  wurde  das  noch  neue  Wilhelmsgymnasium  vornehm- 
lich von  Söhnen  höherer  Regierungsbeamter,  Offizierssöhnen,  den  Sprossen  des 
Landadels  und  der  Hochfinanz  besucht,  das  Priedrichskollegium  von  Söhnen  von 
Landpfarrern,  mittleren  Beamten  und  bürgerlichen  Besitzern,  die  beiden  in  der 
Unterstadt  belegenen  städtischen  Gymnasien  vornehmlich  von  Kaufmanns-  und  Hand- 
werkersöhnen . Die  Abiturienten  vmrden  für  eine  V/oche  mit  roten,  gestickten  Müt- 
zen geschmückt  und  trugen  auf  der  Brust  einen  Albertus,  das  Rlachbild  des  Grün- 
ders der  Universität.  Am  Rriedrichskollegium  hatte  Herder  unterrichtet,  Kant 
hatte  die  Anstalt  besucht,  E.T.A.Hof fman  und  Zacharias  Werner  waren  auf  dem 
.‘ilt städtischen  Gymnasium  gewesen,  an  einer  der  vorzüglichen  privaten  Mädchen- 
schulen hatte  Ferdinand  Gregorovius  unterrichtet  und  die  Schwärmerei  der  jungen 
Damen  erregt.  Das  Städtische  Realgymnasium  am  Münchenhof  hatte  der  berühmte 
Forscher  Raphael  Alexander  Schmidt  geleitet,  dessen  Shakespeare-Lexikon  n^^ch 
britischem  Urteil  einen  Markstein  in  der  Shakespeare-Literatur  bildet,  /ilt- 
städtischen  Gymnasium  war  Carl  Witt  durch  seine  geniale  Erzählungskunst  der  Ab- 
gott der  Jungen.  Er  war  durch  die  Reaktion  unter  Friedrich  Vilhelm  dem  Vierten 
arg  gequält  worden  und  hatte  erst  mit  vierundfünfzig  J,  hren  seine  de^-initive  • 
Einstellung  erreicht.  Nun  freute  sich  seine  Ivlasse  schon  die  ganze  V/ocne  auf  sei- 


ne Geschichtserzählungen.  Xenophons  "Anabasis"  brachte  er  so  der  Jugend  voll- 
endet zum  Bewußtsein.  "Die  tapferen  Zehntausend"  nannte  er  die,  später  von 
Slevogt  bebilderte,  Nacherzählung. 

Von  einem  früheren  Direktor  des  Altstädtischen  Gymnasiums,  Professor  Struve, 
ging  noch  manche  Märe  in  Königsberg  um.  Seine  Lektionen  dauerten  immer  nur  ei- 
ne halbe  Stunde,  dann  kehrte  der  weinfrohe  Mann  an  die  geliebte  Rot spohn flasche 
zurück.  Einst  hatte  er  mit  einem  untergebenen  Kollegen  bis  zu  sehr  später  Stun- 
de gekneipt  und  beide  kehrten  weinselig  durch  die  totenstillen  Gassen  heim. Ihre 
Stimmung  gegen  die  Schule  war  aus  irgendwelchen  Gründen  sehr  aufgeregt,  und  als 
sie  vor  dem  Schulgebäude  Pflastersteine  liegen  sahen,  schmetterten  Direktor  und 
Professor  einen  nach  dem  andern  ln  die  Sohulf enster,  bis  der  Krach  den  Hacht- 


Wächter  herheirief,  der  "beide  nach  der  Junkerstraße  zur  Wache  brachte.  Der 
‘sehr  beliebte  Polizeipräsident  Abegg  identifizierte  dann  die  Herren,  und  in- 
einem  Prühstück  fand  das  Drama  sein  Snde.  Sicherlich  nur  eine  Erfindung,  die 

0 

um  einen  kleinen  Kern  gruppiert  war. 


Struves  Vorgänger  war  der  Sohn  von  Johann  Georg  Hamann,  Johann  kichael  Ha- 
mann, der  auch  als  Dichter  herborgetreten  ist,  sein  Nachfolger  war  der  be- 
aeutende  Pädagoge  Johann  Ernst  Ellendt.  Es  war  diesem  nicht  beschieden, sein 
Lebenswerk,  den  Parallelhomer  mit  seiner  großen  Analyse  der  Gesänge,  zu  Ende 
zu  führen,  er  starb  zu  früh.  Dagegen  vermochte  sein  Bruder  Priedrich  sein 
Lexikon  Sophocleum  zu  vollenden.  Seine  Volkstümlichkeit  freilich  verdcunkte 
dieser  Schulmann  mehr  seiner  vortrefflichen  lateinischen  Schulgrammatik, die 
in  der  Bearbeitung  durch  Moritz  Seyffert  als  Ellendt-Seyf f ert  unzähligen  Pen- 
nälern zur  Einführung  in  die  klassische  Sprache  gedient  hat.  Joh^-nn  Ernsts 
Sohn  war  zu  meiner  Zeit  Professor  und  dann  Direktor  am  Königlicnen  Priedrichs 
kollegium  und  der  hervorragendste  Schulmann  der  Stadt.  Johann  Ernst  und  Prie- 
drich  Ellendt  waren  auch  rege  Mitglieder  des  Montagskränzchens,  jener  Verei- 
nigung von  Gelehrten,  die  Goethe  wegen  seiner  Dichtung  "Die  Geheimnisse"  um 
Rat  angingen  und  dann  das  bekannte  auf  klärende  Sendschreiben  erhielten. 

Der  Kreis  ist  dann  nur  noch  einmal  in  die  Oef f entlichkeit  getreten,  indem  er 

an  den  Altkanzler  Bismarck  eine  Huldigung  richtete,  die  Bismarck  sehr  freund- 

/Die  Erv^'iderung  v/ar  mit/ 

lieh  zu  Neumanns  Händen  erwiderte. KHä::siiiX/einer  Plasche  Veih 

aus  Neumanns  Jahrgang  1798  beschwert. 

Abegg  mußte  seine  Gewandtheit  und  Sicherstelligkeit  besonders  in  den  erregten 
Zeiten  vor  1848  beweisen.  Ostpreußen  war  ja  eine  Wiege  des  Liberalismus  und  der 
Demokratie,  und  diese  beiden  Bewegungen  äußerten  sich  immer  stürmischer,  je  ■ 
mehr  die  Regierung  Priedrich  V/ilhelms  des  Vierten  die  frohen  Erwartungen  ent-* • 
täuschte,  die  die  gebildete  Mehrheit  an  sie  knüpfte.  Alexander  Jung,  der  Schild- 
halter des  Jungdeutschtums  in  Königsberg,  hat  in  seinem  Buche  "Königsberg  und 
die  Königsberger"  das  politische  Treiben  der  Bürgerschaft,  wie  es  sich  in  regel- 
mäßigen Zusammenkünften  darthat , geschildert.  Aber  schon  die  wahrlich  sehr  gemä- 

O 4 4 4*'n  rtvn  i nr»  ^ ö T*1 1 TO  rf  ovt  TiTQ  T*OKi  "PI  1 D*  1 1 . 

und  Abegg  mußte  die  Versammlungen  verbieten,  qnterzog  sich  aber  diesem  Aufträ- 
ge mit  so  viel  Takt  und  Liebenswürdigkeit,  daß  ihm  das  Vertrauen  der  Bevölke- 


rung  treublieb.  Dann  wurden  die  X zwanglosen  Zusammenkünfte  auf  die  oonntag- 
nachmittage  verlegt,  und  zwar  auf  eine  Oertlichkeit  außerhalb  der  ütadt,  in  . • 
den  G-arten  von  Böttchershöf eben  am  Oberteich.  Da  sprachen  innerhalb  eines  dicht 
gescharten  Kreises  in  Königsberg  volkstümliche  Männer  von  den  das  Land  bewegen- 
den Fragen,  unter  denen  drie  nach  einer  Verfassung  obenan  stand.  Einen  von  die- 
sen alten  Achtundvierzigern  habe  ich  noch  einmal  reden  hören,  allerdings  zu  ei 
nera  unpolitischen  Thema,  nämlich  den  Doktor  Ferdinand  Falkson.  Er  sprach  im 
Kaufmännischen  Verein  über  Schiller  in  Mannheim.  Falkson  war  in  seiner  Jugend 
mit  Dichtungen  hervorgetreten  und  war  dann  als  junger  Arzt  in  die  politische  - 
Bewegung  geraten.  Er  hat  in  einem  leider  nur  in  der  Hartungschen  Zeitung  gexrK 
druckten  iloman  jene  erregten  Tage  geschildert,  das  ii.uftreten  Johann  Jacobys, 
■\upps  uQd  des  einflußreichen  Oberlandesgerichtsrats  Crelinger.  Falksons  Ehe- 
schicksal hat  damals  weite  Kreise  xrxxjtfc  gezogen.  Er,  der  Jude,  hatte  als  er- 
ster in  Preußen  eine  Mischehe  geschlossen,  indem  er  in  London  eine  englische 
Christin  heiratete.  Falkson  mußte  in  immer  erneuten  gerichtlichen  Verfahren 
die  von  der  Behörde  angefochtene  Giltigkeit  dieser  Ehe  verteidigen,  bis  end- 
lich das  Jfüir  134o  für  ihn  entschied.  Der  Fall  wird  sogat  in  Treitschtes  "Deut 
scher  Geschichte",  freilich  nicht  unbefangen,  behandelt.  Falkson  hat  sich  spä- 
ter, nach  lö66,  von  der  Demokratie  getrennt,  er  blieb  als  Stadtverordneter 
von  Einfluß. 
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(gtfKtlll  IgJtftlt  war 


Ktät;  Y-iiea:  ■ 


geknüpft 

■EhQCAXEf 


^ Der  Sitzungssaal  der  Stadtverordneten  im  Junkerhofe,  einem  hehenge- 

' häude  des  Kn eiphöfi sehen  Rathauses,  war  ein  schöner, mit  Deckengemälden 

« 

gezierter  Raum,  später  ließ  der  Stadtrat  und  spätere  iährenhürger  der 
Stadt  Walther  Simon  ihn  mit  Gemälden  heimischer  Künstler  schmücken, 
welche  Männer  aus  der  Geistesgeschichte  Königsbergs  darstellten.  Gros- 
ses Aufsehn  erregte  damals  weit  über  die  Stadt  hinaus  ein  Gemälde  des 
Professors  an  der  Kunstakademie  jinil  Neide  "Die  Lebensmüden".  Ls  stell- 
te ein  junges,  schönes  Paar  dar,  das  sich  mit  Stricken  umwunden  hat  und 
im  Begriffe  ist,  sich  von  einem  Prahm  in  einen  See  zu  stürzen.  Das  Bild 
ist  in  Verf ieltigungen  durch  die  ganze  Welt  gegangen  und  hing  damals 
in  vielen  Stuben.  Das  treffendibte  Urteil  über  das  sicherlich  virtuos 
gemalte  'Jerk  soll  der  Alte  Kaiser  abgegeben  haben,  als  er  es  in  der 
berliner  Ausstellung  sah; "Die  beiden  nehmen  sich  sicherlich  nicht  das 
Leben  " . 


f Ss  gab  in  der  Stadt  zahlreiche  Buchhandlungen*  Die  größte  war  die  von  Gräfe 
& Unzer  am  Königsgarten*  Ihre  Inhaber  waren  die  Herren  DreÖ-er  und  Stürtz. 

Das  Geschäft  war  sehr  alt,  es  reichte  bis  in  die  Zeit  Kants  zurück.  Gleich 
daneben  lag  hinter  einem  Vorgarten  die  Kunsthandlung  von  Hübner  &uMatz*Sie 
hatte  in  ihren  Schaufenstern  außer  Büchern  mu,nchraal  ein  Gemälde  und  Bilder 
der  königlichen  Familie.  Vor  Allem  war  hier  die  Bezugsstelle  für  die  von  der 
Firma  veranstalteten  Künstlerkonzerte*  Herr  Matz  war  freilich  niemals  im  La- 
den, er  lebte  als  unabhängiger  Junggeselle  und  Kunstliebhaber  in  Hora  und  über-] 
ließ  das  Geschäft  Herrn  Hübner.  7/iederum  zwei  Läden  weiter  befand  sich  die 
Buchhandlung  von  Bruno  Meyer  mit  einer  vielbenutzten  Leihbibliothek,  deren 
Größe  freilich  von  derjenigen  der  Frau  Harpf  am  Münzplatze  übertroffen  wurde. 
Bei  ihr  trafen  wir  leseeifrigen  Gymnasiasten  oft  zusammen,  wofern  wir  nicht 
auch  einmal  die  uns  durch  väterliche  Mitgliedschaft  eröffnete  Bücherei  des 
Kaufmännischen  Vereins  im  Artushdf  benutzten.  In  der  Französischen  Straße 


lag  die  Buchhandlung  von  Beyer,  die  die  Altpreußische  Monatsschrift  verlegte. 

der  junge/ 

ijrst  später  erfuhren  wir,  daß  in  ihrem  Hause/B.T.A. Hoffmann  gewohnt  hatte. 


Gegenüber  befand  sich  im  ersten  Stock  das  -Antiquariat  von  Ferdinand  Haabe. 
Haabe  hatte  seiner  Zeit  als  Journalist  eine  Holle  im  städtischen  Leben  ge- 
spielt, jetzt  gehörte  die  Handlung  einem  Herrn  Heinrich,  der  mehrfach  gute, 
wissenschaftlich  zuverlässige  Kataloge  über  Prussica  veröffentlichte.  Bücner- 
auktionen  fanden  einmal  jährlich  im  Herbst  in  einem  Saale  im  Löbenicht  durch 
den  Auktionator  Keitzen  statt  und  T/urden  lebhaft  besucht. 


Neben  .iaabe  hauste  ein  bescheidenes  Original,  der  Li^iiiraph  x^öv^entfial*  ^r 
trug  stets  einen  Künstlerhut  und  darunter  die  Haare  in  länglichem  Locken- 
lall*  Hr  wa.r  ein  sehr  aktives  Mitglied  des  öängervereins,  besaß  eine  hüb- 
sche Tenorstirarae  und  dichtete  zu  Festen  Hunagesän,,e*  Bekannten  schenkte  der 
alte  Junggeselle  wohl  ein  in  kiniaturf ormat  gedrucktes  iieftchen  mit  dem  Ti- 
telauldruck: 

/.llerlei  Verse  ernst  und  heiter, 

Potpourris,  Rätsel  undsov/eiter, 

aruritei’  wühl 

.-iuch  etwas  K 'hl, 

Bunt  durchein  Inder  ohne  Vahl, 

Gedichtet  von  Julius  Löv/enthal* 

Fs  war  eine  sehr  harmlose  hunotübung*  Unuekanrit  blieb  der  Verfasser  einer 
um  10ü7  in  der  Stadt  sehr  populären  Dichtung,  die  einen  Besuch  des  ^rinzen 


Albreclit  von  xxeuß  n zum  .»nlaß  hatte«  Dieser  hatte  hei  den  ii^cxiaermanÜTern 
den  Kaiser  vertreten,  dar  zur  großen  ^Int Läuscnung  der  Bevölkerung  in  aeinem 
höchsten  .liter  die  Strapazen  sich  niciit  mehr  zumuten  konnte*  Und  nun  be- 
gann das  ranch  allgemein  bekannt  gov;ordenc  Grcdicht  so; 

i.ln  to  de  grote  Harvstmanöver 
Prinz  ilbrecht  käm  ao'n  betke  röv  r. 

Um  mal  to  sehn,  ob  wir  verstohne, 

Dem  'iuß  den  Puckel  mplsch  zu  ochlonc 

Und  daß  uns  sin  ICosakenbann 

llich  an  de  ’.Vimpern  klimpern  kann, 

V.clr  unsre  Stadt  trotz  ehrem  liume 
Auch  rein  von  de  /ornunft  gekame, 

Un  drei,  vier  Stunden  all  vorher, 

Da  stund  all  Alles  in  öpaleer* 

Die  "Dichtung"  schilderte  dann  ein  Nebeneinander  eines  htutzers  innerhalb 
des  Pestspuliers  mit  einem  Kanne  der  .ibfuhrkolonne,  und  die  .kUseinanderset- 
Eung  schließt  mit  dem  lax)idareh  Datz  des  zv.'eiten; 

Sei  rieke  sülwst*  Ick  stinke! 

Später  gab  sich  der  anonyme  Verfasser  der  Verse  zu  erkennen,  es  war  ein 
Angehöriger  der  Buri^jcfi-tnschaf t Gothia,  der  durch  die  kolossale  Dogge  auf- 
fiel, mit  der  er  durch  die  Straßen  spazierte.  Die  studentischen  Verbindun- 
gen hatten  ihre  Lokale  zumeist  in  nahe  dem  Schloß teich  belegenen  Lokalen. 

In  der  Nacht  zum  Ersten  Mai  sammelten  sie  sich  in  ihren  mit  Parben  gezier- 
ten Booten  und  sangen  Punkt  zwölf  Uhr  in  die  meist  nicht  sehr  frühlingsmä- 
/ige  Nacht; 

Der  Mai  ist  gekommen, 

Die  Bäume  schlagen  aus. 

Kam  dann  endlich  der  meist  so  voreilig  begrüßte  Sommer,  so  begann  eine  Thea- 
terspielzeit im  Garten  der  Schützengilde  auf  dem  Tragheim.  Bei  gutem  wetter 
saß  man  unter  den  Bäumen  des  Gartens  vor  der  Bühne,  auf  der  neben  leichter 
Sommerware  doch  auch  Y/erke  wie  "Bürgerlich  und  romantisch"  von  B.A-uernfeld  und 
"Deborah"  von  Mosenthal  gegeben  wurden. 


piie  jüdische  Bevölkerung  der  Stadt  zählte  etwa  viertausend  Köpfe.  Sie  zerfiel 
in  sehr  verschiedene  Kreise.  Den  ersten  möchte  ich  den  der  Arrivierten  nennen. 
Zu  ihm  gehört-en  die  Hicliter,  die  Universitätslehrer,  die  liechtaanwälte  und  No- 
tare, die  Aerzte  und  Zahnärzte  und  diejenigen  Kaufleute,  welche  der  Korporati- 
on der  Kaufmannschaft  angehörten.  Diese  Scuicht  war  vielfach  mit  christlicnen 
Familien  verschwägert,  mehrere  angesehene  Kaufleute  aus  ihr  gehörten  dem  Magi- 
strat als  unbesoldete  Mitglieder  an,  sowohl  der  Stadtverordnetenvorsteher  v/ie 

der  Ohervors t eher  der  Kaufmannschaft  waren  um  das  Jahr  I008  Mitglieder  der  jü- 

Männer 

dischen  Gemeinde.  Allerdings  führten  sogar  acoCmiixRR , die  in  der  Synagogenge- 
meinde ]3hrenämter  helcleideten,  ihre  Kinder  früh  dem  evangelischen  Bekenntnis-'* 
zu.  Eine  zweite  Gruppe  bildeten  die  Kleinhändler  und  Handwerker,  als  Uhrmacher, 
Bäcker,  Schlächter.  Und  schließlich  gab  es  zahlreiche  aus  Rußland  stammende  - 
Kaufleute.  Sie  waren  in  den  angrenzenden  littauiscrien  und  polnischen  Gebieten 
zu  Hause  und  führten  aus  Rußland  Saaten,  Linsen,  Hanf  und  Flachs  und  Holz  ein. 
An  der  Börse  waren  sie  unentbehrlich,  und  die  großen  ±aa  königsberger  Importfir- 
men bedienten  sich  ihrer  für  das  deutsche  und  das  ausländische  Geschäft.  Wenn 
■(^er  eine  Zeitlang  als  KönjL^_ 

Herr  Fran^-TTii^h~rh''7rfim  fhrar^' gegen  Mittag  den  schonen,  am  Fregsl 

und  der  Grünen  Brücke  bele.genen  Börsensaal  betrat,  so  gingen  ilim  die  russi- 
schen Händler  mit  ihren  Probeschalen  bereits  entgegen,  \7enn  das  Verhältnis  zum 
Russischen  Reiche  einmal  gespannt  war,  wurden  einige  ^iussen  ausgewiesen,  Ifatu- 
ralisationen  fanden  nicht  mehr  statt,  und  die  Söhne  wanderten  nach  beendeter* 
kaufmännischer  oder  akademischer  Ausbildung  häufig  nach  Amerika  aus.  Ich  habe 
in  New  York  mehrere  frühere  königsberger  Gymnasiasten  dieser  Herkunft  als 
Aerzte  wiedergetroffen. 

Der  königsberger  Handel  hatte  durch  den  Russisch— türkischen  Kr^eg  einen  leb- 
haften Auftrieb  erhalten.  Da  das  Mittelmeer  gesperrt  v/^r,  ging  der  ganze  Waren- 
verkehr aus  Südrußland  auf  der  neu  erbauten  russischen  Südwestbaim  und  der  in 
lamssoers  müfräenäen  OstpreuCisohen  Südbam  über  den  kömseber^er 
auch  soweit  er  für  Skandinavien,  aigland  und  Frankreich  bestimiat  war.  Spater 
kamen  sorgenvollere  Zelten,  und  als  1394  der  deutsch- russische  Eundelsvertrag 

, ä u.  — -1—  ■('1  --i  i a -r  a ■n  '7  e>  . 

abgeschlossen  una  vom  xteiuuö w — 

Die  industrielle  Bethätigung  in  der  St<..dt  Wo,r  sehr  spärlich,  uis  gab  nur  zwei 
große  Betriebe,  die  Waggonfabrik  von  L.Steinfurt  auf  dem  Weidendarmn  und  die 


i E GH i 6 ß Gr 6 i Union  ciu^  d.6i*  OlDGrXci&iic»  Dxg  VGrv/ci.Xljun2  d.Gr  SGxnstGinwGiliG  von 
Stantien  5c  Becker  "befand  sich  zv/ar  in  IConigsberc  und  unterhieXt  ein  senen&v;ei-' 
tes  Knseum,  der  Bercpr/erksbetrieh  aber  hatte  in  X^aXranicken  statt,  opater  vvurae- 
Coin  unteren  PregeX  die  xr.onigsberger  SchäXniühXe  errichtet»  und  s’.. ei  ZeXXstofi i 
briken  wurden  begründet. 

Der  BörsensaaX  diente  auch  aXs  KonzertsaaX.  Hier  fanden  die  von  d-r  Hunst- 

handXung  Hübner  XVotz  veranstaXt eten  KünstXerkonzerte^ß;  statt,  und  hier  ver- 

s mmeXte  der  Konzertmeister  Erode  sein  zum  TeiX  aus  spieXi reudigen  DiXettan~ 

ten  bestehendes  phiXharraonisches  Orchester  zu  öffentXichen  Konzerten.  Dc^nn 

v-urden  die  Probentische  in  Nebenräume  gebracht,  ein  GestüüX  ward  aufgesteXXt, 

und  statt  des  Merkur  zog  PoXyhymnia  ein.  Hier  hat  auch  Hermann  budermann  v/äli- 

rend  seines  kurzen  königsberger  AufenthaXts  aXs  junger  Ehemann (er  wohnte  auf 

dem  l.^it  :.eXtragheim)  entzückten  Hörern  mit  dem  ostpreußischen  ToniaXX  seines 

Organs  aus  dem  Manuskript  "loXanthes  Hochzeit"  vorgeXesen.  in  einem  Logen- 

saaX  tagteK  der  von  HmiX  Krause  und  dem  Musikkritiker  Gustav  Doempke  patro- 

nisierte  Bach-Brahma- Verein , der  der  V/agnerschen  Musik  abhoXd  ii/ai  und  von 

dessen  Wesen  derseXbe  öud.ermann  in  der  "Prau  des  Steflen  TromhoXt"  ein  sehr 

/feiern/ 

drastisches  BiXd  entworfen  hat.  Hochzeitg^"  größeren  ütiXs  feinden  wohX  im 


Städtischen  Junkerhofe 


s t at  t , 


Vorträge  im  SaaXe  des  Kaufmännischen  Vereins  neben  dem  Dom  oder  im  Deutschen 
Hause  in  der  Theaterstraße,  dem  ersten  Gasthofe  der  Stadt.  Dort  wurden  emnmaX 
Szenen  aus  den  der  öffentXichen  Aufführung  noch  nicht  freigegebenen  "Webern" 
von  Hauptmann  durch  EmanueX  Reicher  und  andere  SghauspieXer  vorgeXesen. 

Der  Magistrat  tagte  im  Kneiphöf ischen  Rathause,  das  AXtstädt ische  diente 
gXeichfaXXs  städtischen  Zwecken  und  njfim  zugXeich  das  Siemering-Museum  auf, 
das  dem  Schaffen  dieses  ostpreußischen  BiXdhauers  gev/idmet  war.  Ich  v^eiß  nicht 
, ob  es  noch  vorhanden  ist.  Das  Löben ichtsche  v/ar  duren  den  Umbau  für  die  Har- 
tungsche  Zeitung  völlig  verändert.  Oberbürgermeister  war  in  meiner  Kindheit 
Karl  Adolf  SeXke,  eine  höchst  stattliche  Erscheinung.  Er  schrieb  auch  unter 
einem  HehXnaraen  Romane.  Sein  Nachfolger  Hermann  Hoffmann  gelangte  aXs  SamiiieX- 
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dahin  hatte  man  den  sozialdemokratischen  Kandidaten,  einen  Kandv/erksraeist er 
Godau^ nicht  recht  ernst  genommen.  Nun  aber  kam  dffs  Sozialistengesetz^ 


gestattete  der  Polizeiverv/altung,  sozialistische  Agitatoren  aus  ihrem  Wohnbe- 
zirke  zu  verweisen.  So  wurde  ein  gewisser  Schulze  aus  Berlin  ausgewiesen.  }£r 

/ 

''  verlegte  seinen  V/ohnsitz,  sicherlich  mit  Unterstützung  der  Partei,  nach  Kö- 
nigsberg und  eröffnete  am  Münchenhofplatz  einen  Ausschank.  Seine  Arbeit  war 
trotz  den  einengenden  Maßnahmen  des  Gesetzes  so  fruchtbar,  daß  der  königsber- 
ger  7/ahlkreis  im  Jahre  1890  an  den  Sozialdemokraten  Schulze  überging. 

Die  einheitliche  liberale  Stimmung  innerhalb  der  Provinz  war  dahin.  Bhemals 
hatten  auch  die  Großgrundbesitzer  zum  großen  Teil  zum  Preihandel  geschworen 
und  sich  in  Verfassungsfragen  zu  Anschauungen  bekannt,  wie  sie  etwa  der  ver- 
fehmte  Carl  \7itt  bekannte.  Der  Freiherr  von  Hoverbeck  und  die  Herren  von  Sauk- 
ken  auf  Tarputschen  und  Julienfelde  waren  geradezu  als  liberale  Führer  anzu- 
sprechen. Nunmehr  hatte  sich  das  politische  Antlitz  der  Provinz  gewandelt. 

Der  wirtschaftspolitische  Kampf  hatte  die  Läger  geschieden,  der  als  liberal 
geltende  Oberpräsident  von  Horn  war  abberufen  und  durch  den  konservativen  Ge- 
heimrat Schlieckmann  ersetzt  worden.  Aber  innerhalb  der  Bürgerschaft  blieb 
das  Einvernehmen  ungetrübt,  bis  gerades  diejenige  Stätte,  v/elche  im  Mittelpunkt 
der  Geselligkeit  stand,  der  Bürsengarten^ den  Anlaß  zu  tiefgreifenden  Spaltun- 
gen gab.  In  meiner  Jugend  war  dieser  Garten  noch  ein  Haum,  innerhalb  dessen 
politische  und  weltanschauliche  Gegensätze  schwiegen.  Der  Börsengarten 
iavuaCs  V 
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war  der  Birwen,«»*»«  der  Mittelpunkt  der  sominerllohen  Qeselllgkeit.  . 

',r  gehörte  der  Gesellschaft  Börsenhalle,  die  auEerdeia  im  Kneiphofe  am  Junker- 
f^arten  und  Prs^el  ein  Clubhaus  besaß, tel-irBfiir w dB cimiftfv da s nur  Herren  zu- 
-:;an.n:iich  war.  \7er  Mitglied  werden  wollte,  mußte  sich  einer  Ballotase  unter- 
werfen. -Der  Gesellschaft  gehörten  jedoch  nicht  nur,  wij^  der  Name  glauben 
machen  mochte,  litufleute  an,  sondern  auch  viele  ..erzte  und  Anwälte,  Universi- 
tats-,nnd  dchullehrer.  Im  Sommer  wurde  das  im  Torfmarkt  auf  dem  Tr. .ghe im  be- 
legene  zweite  Haus  eröffnet.  Han  betrat  es  durch  ein  stilisiertes  Portd,  an 
dem  zwei  galonnierte  Diener  die  Eintretenden  musterten,  an  Konzerttagen  tru- 
Cen  Sie  Brelspitze.  Der  Gerten  fiel  ln  zuel  zun  oohloiteicheuh . 

nnten  saü  man  unmittelbar  am  Jasser  mit  dem  schönen  Blick  auf  die  immer  beleb- 
te Schloßteichbrücke  und  das  Gondelleben  auf  dem  See.  Oben  spielte  jeden  Donner- 
stag  eine  Militärkapelle,  und  ein  dichtes  Gefolge  Ton  Jungen,’ aber  auch  älte- 
’-en  Domen  und  Herren  schob  sich  langsam  an  dem  Musiktempel  und  den  am  ?a,nde 
sitzenden  D-=milien  vorbei.  Bel  ganz  besonderen  Gelegenheiten,  zum  Beispiel  ge- 
legentlich  der  großen  lotndwirtschaftlichen  A4sstellung,s..b  es  ein  Gartenfesl, 
bei  dem  der  Borsengarten  mit  den  beiden  angrenzenden  logengärten  verbunden  ivar/ 
immer  var  die  Aussicht  auf  das  belebte  Gewässer  reizvoll.  Gegenüber*  dem  Bor-  ^ 
sengarten  und  den  logengärten  dehnten  sich  der  Garten  des  Generalkommandos, 
die  Anlagen  des  Städtischen  Krankenhauses  und  mehrere  Privatgärten.  Hinter 
der  Brücke  sah  man  den  Turm  der  Burgkirohe  ragen.  Das  Schloß  aber,  von  dem  der 
Tcich,  eine  Anlage  aus  der  O.^ensteit .^seinen  H.^en  führte,  ahnte  man  nur  hin- 
er  den  das  städtische  Ufer  «im^x*******^  Gebäuden.  Im  Winter,  wenn  der  See  zu- 
froren war,  hatte  der  Klub  der  Schlittschuhläufer  den  kleineren  Teil  der  Pläohe 
gepachtet.  Dann  wurden  die  Promenaden,  die  Schlittschuhe  eun  TUß,  bei  Musikklän- 
gen auf  dem  Bise  fortgesetzt,  ln  harten  Jlntern  fror  auch  der  Pregel  zu.  Da  sind 
wir  in  schlitten  auf  dem  Stromeis  bei  klirrendem  Prost  nach  arnau  gefahren  oder 

verschneite  Land  nach  Luisenthal  vor  dem  öteindamraer  There. 

T«.„,  ...  „„„„ 

ein.  Die  Nordfront.  -hi  t «-f- . . 

...xxiucui..«!-,  aas  xragheimer  und  das  Hoßgärter 

Thor.  Dann  folgten  im  Osten  das  Königsthor  und  das  Sackheimer  Thor.  Im  Süden 
dehnten  sich  die  Pregelwiesen . dann  k.us  hart  hinter  dem  Binstrom  des  Plusses 


da.  Friedländer  Thor,  und  diene»  folgte  das  Brandenburger,  durch  as 
die  Chaussee  nach  defli'  gleichnamigen  Fleclca«  führte,  die  ln  der  Folge  Kö- 
nigsberg mit  Berlin  .erbamd.  Baneben  lie.  das  Bisenbahnthor  die  Zuge  nac 
dem  testen  und  Süden  hindurch.  Bas  nur  für  FU.gänger  zu  passierende  ausfall- 
fhor  ging  auf  eine  Chaussee  hinaus,  die  entlang  den  Pregel  mit  imn,er  wech- 
selnden Bildern  nach  dem  hübschen  Landsitze  Holstein  an  der  atrommundung 

führt  e . / - j T d 

Spaziergänge  außerhalb  der  Thore  i^tmer  in  reizvolle  Segenden.Lieb- 

lingsweg  des  Königsbergers  war.  besonders  an  Sonntagen,  der  Gang  nach  den 

Hufen.  Burchschritt  man  das  stattliche  Bteindammer  Thor,  so  .am  man  zuerst 

über  eine  ZugbrüCe.  unter  der  im  iVallgraben  Entengrütze  schwamm.  Bann  wölb- 

ren  Sich.  Wie  vor  iedem  dieser  There,  die  Bäume  des  . Festungsglacis  über 

dem  iTanderer.  Und  erst  nach  einer  längeren  Strec.e  begann  die  Bebauung. 

Sie  durfte  im  Festungsrayon  nur  einstöCig  und  leicht  sein.  Einige  wenige 

vamilien  hatten  auf  den  Hufen  Sommerhäuser.  Unter  ihnen  war  das  Busoltsohe 

berühmt  geworden,  gegenüber  lag  der  schöne  Park  von  Luisenheh.  von  der 

Königin  Luise  oft  besucht».  In  ihm  war  eine  Büste  der  Königin  von  -w-uoh  au  ( 
gestellt,  in  de.  kleinen  Meierei  kehrte  man  ein.  um  das  heimatliche  Gericht 
Schmant  und  Glumse  zu  genießen.  Bie  Flora,  oetzt  ein  gro.es  Konzertlokal, 
hatte  den  Schwiegereltern  von  Eduard  Simsen  gehört  und  eine  reiche  Gesel- 
ligkeit gesehen.  Unter  den  vielen  Kuchengärten.  » zu  denen  besonders  am 
Sonntag  gepilgert  wurde,  war  einst  Cenradshof  am  beliebtesten  gewesen. 

Hier  war  auch  das  Original  der  zwanziger  und  dreißiger  Jahre  des  neunzehn«« 
len  Jahrhunderts,  der  berühmte  Pasewalk.  oft  eingekehrt.  Von  ihm  ging  das 
Gerücht,  er  wäre  nach  Rom  gereist,  aber  vor  den  Thoren  der  Ewigen  Stadt 
mit  den  ^'orten : ■'Der  Mensch  muß  sich  beherrschen  können"  wieder  umgekehrt, 
später  soll  er  in  einem  Städtischen  Stift  einen  Handel  mit  Thee  und  sehnli- 
chem begonnen  habe«,  aber  die  Kunden  in  völlig  nacktem  Zustande  empfangen 
haben,  bis  ihm  die  Polizei  das  Handwerk  legte.  In  meiner  Kindheit  waren 
vnia  Bella  und  Julchenthal  am  beliebtesten.  In  Julchenthal  fanden  auch 
oft  Militärkonzerte  statt.  K-nter  den  Gebäuden  und  dem  Garten  steigt  ein 
Wäldchen  auf.  das  ein  sprudelnder  Bach  in  tiefer  Schlucht  durchfließt. 

M. 
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Vor  dem  Tragheimer  und  dem  Roßgärter  Thote  dehnte  sich  der  Oberteich, 
an  dem  die  von  uns  Jungen  oft  besuchte  Militär- Schwimmanstalt  und  noch 
zwei  private  Schwimmanstalten  lagen*  Ich  bin  öfter  über  die  ganze  Breite 
des  Sees  geschwommen  und  in  der  gegenüberliegenden  Anstalt  aufgetaucht.  - - 
Vor  dem  Königsthore  lag  das  Kaffee  Sprind  und  gleich  dahinter  der  Tannenhof 
Auf  diesem  gab  es  ein  Borkenhäuschen,  eine  romantische  Spielerei  aus  frühe 
ren  Jahrzehnten.  In  diesem  Häuschen  saß  ein  Einsiedler  mit  langem  Barte 
an  einem  Tisch  mit  allerlei  Instrumenten.  Noch  nach  Jührzehnten  habe  ich 
solchen  ausgestopften  Greis  mit  Urväterhausrat  im  schönen  alten  Garten  des 
Zschockschen  Stifts  auf  der  Oberlaak  gefunden.  Schritt  man  die  schließlich 
zum  Kurischen  Haff  leitende  Chaussee  über  Sprind  und  Tannenhof  an  mehreren 
Kirchhöfen  vorüber  weiter,  so  gelangte  mein  nach  etwa  einer  btunde  nach  dem 
stattlichen  Schlosse  Neuhausen,  in  dem  meiner  Erinnerung  nach  einmal  ein 
preußischer  Herzog  gewohnt  hat*  Damals  gehörte  das  Rittergut  mit  seinem 
schönen  Eichenpark,  der  von  Königsberg  oft  besucht  vmrde,  dem  Generalland- 
schaf tsdirektor  Bon,  dem  Sohne  eines  bekannten  königsberger  Buchhändlers. 
Bon  bewährte  sich  als  Landwirt  derartig,  daß  ihm  der  einflußreiche  Posten 
in  der  Landschaft  übertragen  v/urde.  Er  war  nicht  der  einzige  seiner  Art, 
der  die  Stadt  verlassen  hatte,  um  v/ieder  die  Scholle  zu  bebauen.  Es  fiel 
uns  bei  unseren  Wanderungen  durch  das  Samland  und  bei  Besuchen,  die  \/ir 
ländlichen  Freunden  abstatteten,  immer  wieder  auf,  daß  wir  als  Besitzer  • 


der  Güter  die  gleichen  Namen  fanden,  ixEwelche  die 


Großfirmen 


oder  uns  als  Beamte  vertraut  waren.  So  stammte  Gaedeke  auf  Powayen 
aus  dem  alten  Bankhause  Johann  Cobrad  Jacobi,  dessen  Gründer  Kants  Tischge 
nosse  gev/esen  war.  V/ien-Gaf f cken , nahe  dem  Frischen  Haff , ansässig , stammte 
aus  dem  größten  Getreidehandelshause  der  Stadt,  sein  Bruder  v/ar  ein  berünm 
ter  Physiker,  der  s-äter  den  Nobelpreis  erhielt.  Der  Bruder  von  xiauschning- 
Tenkitten  war  Professor  am  Altstädtiscaen  Gymnasium,  der  Vater  von  Y/eller- 
Metgethen  Koramerzien-  und  Admiralitätsrat,  ein  Amt,  das  Kaufleuten  eine 
gev;isse  richterliche  Thätigkeit  in  Handelssachen  zuv/ies.  Ich  könnte  die 
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Läubmeyer  auf  Obrotten  und  Beer  auf  Pobethen  nennen,  weil  wir  deren  Bezirk 
auf  unseren  Wanderungen  zum  Strande  oft  kreuzten.  Beim  Leutnant  Beer  habe 


ich  als  Sekundaner  einen  schönen  Somrnertag  verlebt.  Sein  Bruder  - auch 
das  schlägt  in  das  Kapitel  Ostpreußen-Berlin  - hat  die  musterhafte  V/asser- 


versorgung  der  Heichshauptstadt  geschaffen.  Ich  habe  diese  Hückkehr  städti- 
scher Geschlechter  auf  das  Land  oder  ihre  Einheimsung  dorthin  für  eine  Eolge 
unzusammenhängender  Sinzelfälle  gehalten,  bis  mich  der  Philosoph  Paul  Heneel 
eines  Besseren  belehrte.  Er,  selbst  aus  sozusagen  amphibischer  Pamilie,  hat 
in  der  Biographie  seines  Vaters  Sebastian  überzeugend  nachgewiesen,  daß  es 
sich  hierx  um  einen  organischen,  auch  in  anderen  Hgichsteilen  verfolgbaren 
bevöllcerungspolitischen  Vorgang  handelt.  Und  diese  Hückwendung  zum  Lande  hat 
der  Landwirtschaft  viel  städtische  Intelligenz  und  Betriebsamkeit  vermittelt 
und  ist  ihr  sehr  gut  bekommen. 

Vor  dem  Sackheimer  Thor  lag  gleich  hinter  dem  Glacis  in  lauter  Büschen  das 
Lokal  Pliedermühl,  das  besonders  von  der  Königstraße  und  dem  Sackheim  oft  be 
sucht  wurde.  Es  ist  etwa  1888  eingegangen.  Der  Weg  im  Pregelthal  führte  dann 
nach  Lauth  mit  dem  reizenden  Mühlteich.  Lauth  gehörte  auch  einem  königsber- 
ger  K^nde,  dem  Doktor  Berent.  Der  sah  nicht  wie  ein  Lc^ndwirt,  sondern  wie  ein 
Dichter  aus  und  hat  auch  in  der  That  einen  Sang (es  war  damals  das  Zeitalter 
der  Sänge)über  Hans  Sagan  veröffentlicht,  jenen  Schuster,  dessen  Eingreifen 
in  der  Schlacht  von  Rudau  mit  entscheidend  v/ar.  Ihm  war  in  Königsberg  ein 
merkv/ürdiges  Denkmal  gesetzt  worden,  nämlich  eine  hölzerne  Halbfigur  auf  ei- 
ner Pumpe  auf  dem  Haberberge.  Dies  Merkzeichen  wurde  eines  Tages  gestohlen.- 
Die  Chaussee  aus  dem  Sackheimer  Thore  führte  lieiter  nach  Arnau,  dem  einstigen 
Sitze  des  unvergessenen  Staatsministers  Heinrich  Theodor  von  Schön.  Arnau 
liegt  unmittelbar  am  Pregel,  man  blickt  auf  das  Bild  lebhafter  Schiffahrt  2£ä 
und  gegenüber  auf  den  Kirchturm  eines  Dorfes,  das  merkwürdigerweise  Jerusa- 
lem heißt.  Der  hübsche  Arnauer  Garten  am  Gasthof  war  ein  häufiges  Ausflugs- 
ziel, an  schönen  Sommertagen  gingen  von  der  Holzbrücke  Dampfer  dorthin  ab, 
und  in  harten  Wintern  fuhr  man  oder  glitt  man  über  das  Eis  dorthin.Hicht 
v/eit  davon  liegt  unter  Bäumen  das  Lehrerseminar  Waldau.  Dort  bin  ich  ala 
Gast  meines  Freundes  und  Seelsorgers  Alfred  Thaer,  der  die  Anstalt  leitete, 

uco  va.ocx*ö  ucr  ueuLscrien  ijanawirtscnart  • 

^chritt  man  durch  das  Brandenburger  Thor,  so  konnte  man  eine  Ueberraschug 
erleben,  wenn  man  gleich  hinter  dem  Nassen  Garten  rechts  abbog  und  einen 
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schmalen  Pfad  ganz  nahe  dem  Pregelufer  verfolgte.  Dies  v;ar  der  wenig  be- 
kannte Poetensteig,  so  benannt,  weil  Simon  Dach  und  seine  Preunde  von  der 
Kürbshütte  ihn  oft  geschritten  waren,  annul  In  ähnlicher  Art  erinnerte 
die  Bezeichnung  Philos ophendaram  für  einen  Teil  der  Anlagen  vor  dem  damali- 
gen Hauptbahnhofe  daran,  daß  hier  tagtäglich  mit  größter  Pünktlichkeit  der 

( iiA  äfaer/h'  ff,'\ 

größte  ICönigsberger  seinen  Naciimittagsspaziergang  vollbracht  hatte. ^iDer  Po- 
etensteig  mündete  in  dem  freundlich  an  der  Pregelmündung  belegenen  Kafe-  . 
Strom.  Setzt  man  im  Kahn  über  die  Pregelmündung  nach  Holstein,  so  kann  man 
auf  hübschem  \7ege  in  Icurzer  Zeit  Juditten,  die  früher  erste  Station  der 
Ostpreußischen  Südbahn  auf  der  Strectce  nach  Pillau  , erreichen.  Man  kommt 
damit  von  Dach  und  Kant  zu  Gottsched,  denn  hier  in  Juditten  ist  der  oft 
verspottete  und  doch  reichverdiente  Deutschforscher  als  Sohn  des  Pastors 
loci  geboren  7/orden.  Hinter  dem  Dorfe  lag  gegenüber  dem  ’Jäldchen  an  un- 
chaussiertem  Wege  die  kleine  Villenkolonie  Luisenthal,  vier  Häuschen,  von 
einem  Gasthiife  flankiert.  Dort  haben  meine  jlltern  mit  uns  einen  Sommer  ü- 
ber  gewohnt,  und  es  war  reizend,  morgens  im  Vorgärtchen  Kaffee  zu  trinken, 
während  das  Hämmern  der  Spechte  von  jenseiis  der  Straße  hi«überklang.  Ver  - 
folgt  man  dis  von  Holstein  herführende  Straße  weiter,  so  gelangt  man  zur* 
’(Tilkie,  einem  bescheidenen  Lokal  Landgraben  belegen,  ehedem  eine  Stät- 
te turnerischer  Zusammenkünfte.  Der  Landgraben  v/ar  eine  Einlage  des  Deut- 
schen Ordens,  er  nahm  das  V/asser  mehrerer  Teiche  auf  und  leitete  es  nach 
Königsberg,  wo  als  Abschluß  der  Schloßteich  aufgestaut  wurde.  Der  Landgra- 
ben führte  längs  seines  Laufes  durch  liebliche,  damals  völlig  unbebaute  Ge- 
genden. Der  Philippsteich  und  der  Pürstenteich  unterbrachen  als  gedehnte 
Flächen  das  Landschaftsbild,  und  den  überraschenden  Abschluß  bildete  der 
Y/arger  See.  Dies  war  eine  große  \7asserfläche , mit  Seerosen  an  den  xiändern, 
mit  einem  schönen  Bi^ck  auf  das  Schloß  Preil,  den  Sitz  des  Grafen 

Lehndorff.  Dieser,  einer  der  größten  Besitzer  des  Samlandes ( die  Preil  umge- 
benden Güter  v/aren  verpachtet )war  damals  in  Königsberg  selten  zu  sehen. 

Denn  er  lebte  als  Flügel-  und  später  Generalifdjutant  Kaiser  ’Wilhelms  des 
x^rztcn  Ui'jvi  Ivcxiocx  Fx'icürxuiiö  xrj  uex'iin  una  am  jeweiligen  Hofiager. 

Seine  Gestalt  schreitet  durch  alle  Memoiren  der  Zeit,  und  wenn  er  in  Kö- 
nigsberg v;ar  und  bei  festlichen  Anlässen  gar  den  Kaiser  zu  vertreten  h^tte, 


folgten  dem  riesenhaften  Manne  alle  Blicke»  Man  wußte,  daß  er  zu  Zeiten  * ■ 
in  den  Feldzügen  vor  der  T]:füre  seines  königlichen  Herrn  auf  hloßer  Frde  ge- 
schlafen hatte.  Hans  Delbrück  erzählt,  v/ie  Bismarck  den  dienst thuenden  Gra- 
fen einst  gepackt  und  sich  den  Eintritt  beim  Könige  erzwungen  habe.  Der  Ad- 
jutant hörte  aus  dem  Fürstenzimmer  lebhaftestes  Gespräch  und  wußte  sich  k-e* 
nen  Hat,  weil  er  nach  Bismarcks  Gesichtsausdruck  an  des  Ministerpräsidenten 
Verstände  zwemfeln  mußte  und  den  König  mit  einem  Wahnsinnigen  allein  wußte. 
Dann  aber  stürzte  Bismarck  völlig  erschöpft  heraus  und  schv/en kte"  die  unter- 
schriebene Mobilmachungserklärung  gegen  Oesterreüch. 

Wo  liegt  nun  noch  das  alte  Königsberg,  und  wo  beginnt  das  eigentlich  neue? 
Wer  das  älteste  Königsberg  sehen  will,  umschreite  den  Dora,  lasse  sich  die 
herrliche  Grabstätte  der  Hochmeister  hinter  dem  hohen  Chore  auf schließen , ■ 
die  man  nc.nchmal  die  Westminst er. bt ei  von  Königsberg  gen'.,nnt  hat.  Er  wandle 
üb»r  den  Schloßhof  und  steige  dann  den  Mühlenberg  hinab  und  auf  v/irren  gas- 
senpfaden  zur  Löbenichtschen  Kirche,  die,  früher  der  Heiligen  Barbara  ge- 
v/eiht,  noch  wie  e.i.nst  daliegt,  von  unebenen  Sträßchen  urazirkt,  von  ^cducii- 
ten  Häusern  ein^ekränzt.  Hciie  dem  Dora  wird  der  Hoimling  noch  Häuser  mit 
Beischlägen  oder  \7olmen  finden,  Heste  einer  .rrchitekturf ü^ung,  die  einst 
den  otr:-ßen  des  Ihieiphofes  den  Cho.rc.kuer  gab.  Es  giebt  noch  .Abbildungen 
der  La.nggasse  vor  dem  .Abbruch  der  h'olrae,’  und  auf  den  ./orau,n  von  Fanny  Lewcld 
, der  zum  Teil  auf  solchem  V/o Im  spielt,  v/ies  ich  bereits  hin.  ■..■as  freilich 
nc.ch  dem  zweiten  Weltkriege  von  dem  alten  Königsberg  noch  übrig  ist,  kann 
ich  nicht  ermessen.  Das  Heue,  die  einst  ländlichen  oder  unbebauten  Bezirke 
vor  den  Festungstho.ren^  xxx±  sollen  verschont  geblieben  sein.  Dorthin,  in 
die  unmittelbare  ITahe  des  Volksgartens , hat  man  auch  die  irdischen  Heste 
von  großen  Königsbergern  zusammengebracht,  deren  letzte  xiuhestätten  sonst 
die  Spatenthätigkeit  des  ITeubaus  beseitigt  hätte.  Da  liefen  Hippel  und  xiosen 
kranz,  Lobeck  und  Lehrs  und  andere,  deren  Harne  heut  noch  lebt.  So  ist  durch 
das  Verdienst  des  Oberbürgermeisters  Lohmeyer  und  des  Stadtschulratä  Laul 
Stettiner  ein  Campo  Santo  würdigster  Art  unter  hohen  Bäumen  zu sammenge kom- 
men, v;ie  denn  auch  die  verfallene  Stoa  Kantiana  hinter  dem  Dome  eine  schöne 
Erneuerung  erfahren  hat.  Immer  noch  sind  die  beiden  Straßenzüge  für  das  Le- 
ben der  Stadt  markant.  Aber  außerhalb  der  einstigen  There,  die  zum  Tei^ 


f”: 


als  Denkmäler  erhalten  sehlieben  sind,  dehnen  sich  ganz  neue  Wohnviertel  , \ ^ 
erheben  sich  öffentliche  Gebäude.  Ich  aber  wollte  vom  al.'^n  Königsberg  . 
sprechen,  das  man  noch  vom  Ost<,  oder  Südbihw^  durch  das  Sisenb&Janthor  er- 
reichte. Ilit  dem  Strande  bestand  nur  eine  änzige  Bahnverbindung,  die  büd- 
bahnstreche,  die  über  Juditten  und  lletgethen  nach  fisclihausen  und  dann  :un 


Haff  entlang  nach  dem  hübschen  Seebade  ITeuhäuser  u^d  n^ch  der  kleinen  f’estun 
rillau  führte.  Erst  im  Jahre  I&06  v:urde  die  Eisenbahn  nach  Cranz  eröffnet. 
Bis-  dahin  erreichte  man  dies  Seebad  wie  die  übrigen  der  Bernsteiniüste  mit  ^ 
einer  Journaliere.  Journalieren  sind  zv/ei-  bis  vatei’xxiÄxxspannige  «vagen 

I 

in  denen  hintereinander  mehrere  viersitzige  Bänke  stehen.  Bei  schlechtem  j 

i 

Wetter  v;erden  die  Seiten  unterhalb  des  Da,ches  mit  Leder-  oder  Leinen Jalou-  | 
sien  abgeschlossen.  Solche  Journalieren  fuhren  an  Jedem  Sommernachmittcvg  vo; 


f 


der  Steinerschen  Konditorei  in  der  JunLcerstraße  n^ch  Cranz,  lleukuhren  und 


Rauschen.  1SS6  bekcjn  jäc  Cranz  die  Bahnverbindung,  die  dem  Baueorte  einen  gr^ 


sen  Aufschwunvg  gab.  Cranz  zeichnet  sich  durch  einen  besonders  starken  Wellen' 
schlag  aus,  liegt  aber  an  flacher  Küste  und  dünnem  Walde.  Die  ^leize  der  Bern- 


steinküste entfalten  sich  erst  weiter  westlich  in  der  Bucht,  die  sich  zv/ische! 

n 

dem  Brüsterorter  Leuchtturm  und  dem  ITeukuhrener  Pischerhaien  erstreckte. --Uü:. 


entbehrt  das  Cranzer  Leben  der  behaglichen  Idyllik,  die  in  den  übrigen  3a-- 
dem  unwiderstehliche  /unziehungs kraft  ausübt-.  Karl  Rosenkranz  wie  Ferdinand 
Gregorovius  haben  in  geradezu  schwä-rmeri scher  Zueignung  von  dsm  heiz  dieser 
Ferienv/ochen  gezeugt.  Und  in  einer  liebensv/ürdigen  llovelle  hat  Ernst  Wiehert 
ein  leichtes  Bild  solcher  primitivster  Soramertage  gegeben,  eine  andere  No- 
velle gar  mit  Versen  zu  einem  eigenen  Büchlein  verwoben,  dem  er  den  Titel 

nach  seinem  Lieblingsbade  "Rauschen"  gab. 

^ /auch  nach  löÖ6/ 

Nach  Neukuhren  und  Rauschen  also  fuhr  man/mit  der  sogenannten  Vereinsjour- 
naliere  für  einen  Thaler.  Wollte  aber  eine  Familie  die  ganzen  Ferien  oder 
eine  noch  längere  Frist  in  diesen  Bädern  verbringen,  so  mietete  man  eine 
Packjournal iere.  In  dieser  standen  nur  zv/ei  Bänke,  der  ganze  Hinterraum  v/ar 
frei,  ihn  erfüllten  Bettsäcke,  Geschirr,  Koffer  und  anderes  Gerät.  Denn  in 
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, alles  Andere  mußte  man  mitbringen.  Die  Soinmerf erien  begannen  damals  mit  ei- 
ner kurzen  Schulfeier,  von  der  wir  Jungen  bald  nach  acht  heimkamen.  Dann 


stand  der  Wagen  bereits  vor  der  Thür,  und  alsbald  wurde  abgefahren.  Es 


^ing  durch  das  Steindamiiier  Thor,  dann  aber  nicht  über  die^Hufen,  sondern 
rechts  ab  über  die  Vorderhufen  und  Goldschmiede  zunächst  bis  Tannenkrug. 


Hier  wurde  etwa  nach  anderthalb  Stunden  im  Gasthofe  des  Herrn  Minuth  unter 


schattigen  Bäumen  Station  gemacht.  Und  weiter  ging  die  Eahrt , bis  die-» 


leichten  Erhebungen  des  Alk-Gebirges  auftauchten  und  überwunden  wurden.  Der 


höchste  Punkt  dieses  Höhenzuges,  zugleich  der  höchste  des  Samlandes  ist  der 


Galtgarben.  Er  ist  seit  den  Preiheit skriegen  als  Y/eihestätte  ausgestaltet,  • 


auf  seinem  Gipfel  befindet  sich  unter  Anderes  Gedenkzeichen  ein  Kenotaph  für 


Scharnhorst  mit  der  Aufschrift ; "Utinam" (OÄdaß  doch!),  die  wohl  ein  Ausdruck 
der  Enttäuschung  über  die  alsbald  nach  den  siegreichen  I^ärapfen  einsetzende 


Reaktion  sein  sollte.  Hier  hat  sich  auch  Küaann  Georg  Scheffner  die  Grab- 


stätte gewählt  und  seinem  Grabsteine  folgende  Inschrift  gegeben: 


Der  dem  Eisernen  und  Landwehr kreuze 
Auf  des  Galtgarbs  Zinn  ein  Kal  erhob, 
Unbekümmert,  ob  auch  Dank  und  Lob  .. 
Ihm  dafürtvon  andern  werde,  Tu.f 

Ruhet  hier  im  Kutterschoß  der  Erde. 
Möchten  alle,  die  den  Berg  beschaun, 

Kit  so  festem  Gottvertraun 
Und  so  frei  von  V/eltverlci-ngen 
Einst  in  ihre  Gräber  gehn. 

Wie  in  sein  Grab  er  gegangen. 


Scheffner  stand  der  Königin  Luise  in  den  Unglücks j ahren  nahe,  er  gehörte 

/der  beiden/ 


auch  zum  Kreise  Kants  und/'^Hippel , fiudolph  Reicke  hat  Aufschlußreiches  zu 


seinem  Leben  herausgegeben. 


Lvfenn  die  schv/ere  Journaliere  so  v/eiter  durch  das  Land  rollte,  verglich 


der  Reisende  unwillkürlich  solche  Eahrt  mit  einer  Eisenbaiinfahrt . Der 


sehr  witzige  Professor  der  Rechte  Weyl  hat  einer  Journalierenfahrt  muntere 
Verse  gewidmet.  Nach  so  vielen  Stunden  in  der  VereinsJ ourbaliere  ist  man 
ungeduldig,  zieht  die  Uhr  und  überlegt,  wo  man  mit  dem  Dampfroß  wohl  schon 


sein  könnte: 


Ob  Dirschau,  Könitz  oder  Kreuz, 

Ist  der  Gesprächsstoff  allerseits. 

Die  Packj  ournaliere  macht  ihren  Kit  tagsauf  enthalt  in  dem  großen  Kirctijqorfe 


Pobethen.  Wieder  wird  nach  einem  reichlichen  Kahle  eihgestiegen , und  nun 


beginnt  der  letzte,  aber  auch  schwierigste  Teil  der  Pcdirt.  Bald  hinter  Po- 


bethen hörte  damals  näialich  die  Chaussee  auf,  und  es  begann  eine  erhebliche 


und  sandige  Steigung.  Sie  war  für  die  schweren  Packj ournali er en  nicht  zu  be- 
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/y  ^ 

^ ^ waltigen,  sellost  wenn  alle  Insassen  ausstiegen.  Man  mußte  also  warten,  bis 
vom  einen  oder  anderen  Snde  ein  zweiter  \7agen  mit  zwei  Pferden  anlangte,  v/aa 


zu  Ferienbeginn  oder  an  Sonnabenden  immer  statthatte.  Dann  wurde  der  eine 
gen  abgespannt,  und  es  ging  vierspännig  den  Sandberg  hinauf.  Um  so  rascher  v/ur- 
de  dann  das  Schlußstück  des  Weges  überwunden.  Bald  hinter  Pobethen  grüßte  man 
jubelnd  den  ersten  Schimmer  de®  See,  und  in  schlankem  Srabe  ging  es  durch  üan- 
tau  hindurch  nach  Neukuhren.  Hier  v/ar  die  erste  Thätigkeit  des  Hausvaters  das 
Auspacken  der  Zeltleinwand.  Es  gehörte  zum  Aufenthalte  in  Heukuhren,  daß  jede 
Familie  das  von  dem  bäuerlichen  Wirte  gestellte  rohe  Zelt  selbst  mit 
Sackleinwand  mit  roter  Borte  benagelte.  Inzwischen  kam  die  Kurmusik  und  brach- 
te der  neu  angekommenen  Familie  ein  Ankunftsständchen.  Und  Abends  begrüßte  man 
die  gewohnte  Stätte  der  ZijSammenkünf te.  Man  sammelte  sich  nicht  "um  des  Licnts 
gesellge  Flamme",  sondern  um  einen  alten  Birnbaum.  Neben  ihm  stand  der  Musik- 
tempel, unter  ihm  wurde  beim  Schein  von  Petroleumlampen  getanzt,  Walzer,  Polka 
, Kreuzpolka.  Familienbad  gab  es  weder  in  Neukuhren  noch  in  den  anderen  Bädern 
Am  Nachmittage  ging  es  in  den  hübschen  Birkenwald,  wo  unter  Umständen  auch  im 
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sogenannten  Kaffeegrund  ein  bescheidenes  Waldfest  an  roh  gezimmerten  Tischen 
mit  herbeigerollten  Kuchenwagen  aus  Richters  Hotel.  Die  ganze  Badegesellschaf ti 
bildete  sozusagen  eine  Familie,  die  sich  unterm  Birnbaum  am  ersten  Sonntage 
ein  dreiköpfiges  Vergnügungskomite  wählte,  das  für  die  bescheidenen  Belusti- 
gungen sorgte.  Sie  wurden  jeden  Vormittag^  durch  einen  ausrufer  unter  Trommel- 
schlag an  mehreren  Stellen  des  Ortes  mit  anderen  Ankündigungen  bek^^nntgemacL-t . 
Obenan  standen  Fahrten  in  Bauernwagen  nach  den  Hauptpunkten  der  Bernsteinküste 
insbesondere  nach  den  Schluchten.  Der  samlandische  Ostseestrand  von  Neuiiunren 
■bis  '’.rot-Dirsolilieim  i-ntersblioiäet  sich  von  fter  G-nsen  übrigen  biati&olier.  I.uct. 
durob  Sie  hohsn,  n.u.iolir-a  GO-x-Qesv  slsil  ansteicentlen  Uisr.  uenen 

Land  miuittelbar,  nur  einen  oeüoacn  -trund  f reilo-ssend,  uer- 

L.ntritt.  Und  diese  Höhen  sind  zum  Teil  bev;'.ohseb , sei  es,  dcu  sie/.,u,ohholder 
und  Sinster  oder  anderem  niedrigen  Buscteerk  bes-tsnden  sind,  sei  es  ' ber 
m,cH,  daf  sich  über  dsT,  T'esre  hoch-froinice  Hlohen,  -Buchen  oder  Trlen  erhe- 
ben. T^.ir  die  I .ndsciu.ft  ber  höchst  charr.hteristlsoh  sind  di  ir.  zun  Teil 
ti  f ln  das  L.hd  eiiisohneidcnden  Schluchten,  ranchs  von  ihnen,  le  die  „ein- 
•iehsschluoat  „lelch  z-;-lcohen  reulaiUren  und  .nsenloru^,  sind  be-..adete 


hinter  deren  rerzw’eir.;t or  oillieuette  die  .;'07,en  der  3ee  in  l^ev^e^unj  erhlik- 

l:en  La-nn.  ;ind""’e,  wie  die  .losensclilucht  "bei  Groiikuhren , sind,  mächtige  -uin- 

schnitte,  deren  jL.ndY:a,nde  in  der  Sonne  Gl®isclien,  nur  302t  otilnriieX  \.ilder 
verhündeny ' 

/hie  ~ und' di.,  da£  dieser  he  klemm  enden  Oede,  über  deren  .:.{andern  sich  der  Himmel- 

\/ölht,  Lehen  entsprossen  ist.  Lie  Detroit-ochluciit  (nach  einem  heliehten  koniv^- 

/■dght , l e i cht/ 

her^rer  I 'öliger  benannt)  ±±RXi:vrdt;2±si?:.t  c*^sch\7un^en , xk  von  Bliit terschatt en  ü- 
herd'  cht,  zv/ischen  he.uschen  und  Leor^^ensv/alde  zur  3ee  hinab.  ’Ic.uschen  aber, 
das  von  ’.Tichert  verherrlichte  und  auch  sonst  oft  besungene,  war  zu  meiner 
Zeit  ein  flecken  zv/ischen  der  hier  hohen  Lüne  der  Venusschlucht  und  einem 
lieblichen,  von  \7ald  gekränzten  Teich.  ITan  v/ohnte  bei  fischern,  die  während 
<5.^t  ferien  sich  in  der  Scheune  behalfen,  oder  in  den  beiden  einzigen  Gasthofen 
von  Bocien  und  Liedtke.  Solange  ich  denken  kann,  saß  in  der  Vgrc.nda  des  Bosien 
sehen  Hotels  am  Hf.chmittage,  wann  wir  von  ITeukuhren  in  etwa  fünfzig  llinuten 
hinübergekommen  w'aren , ein  Hann  mit  mächtigem  Beethovenkopf,  der  insterburger 
G;^.nrtnasialdirektor,  Gehelmrat  Arnold,  neben  ixirn  der  3anitätsrt.t  Eilbert,  dessen 
familie  v;ohl  schon  seit  dem  Beginn  des  neunzehnten  Jaiirhundert s xlauschen  treu 
blieb,  und  der  auch  dichterisch  thätige  , vollbärtige  bresl^.uer  Stadtschulr^-t 
Pfundtner. 

^ Aber  die  Krönung  aller  Eindrücke  dieses  Strandes  v/ar  doch  Warnicken.  Ein  Park 
von  Eichen  und  Erlen  hoch  über  dem  Meere.  Hundert  Stufen,  ungeglättet,  führen 
von  dem  Seeblick  in  die  Tiefe  der  \7olf sschlucht  hinab.  Und  beim  Austritt  aus 
dem  Gewirr  von  Murzein  und  Zweigen  liegt  die  See,  von  keiner  Strandanlage 
beengt,  vor  dem  7/anderer.  Immer  orgelt  oben  in  den  Bäumen  der  V/ind,  wie  unten 
die  See  schäumt.  Schon '•Alexander  von  Humboldt  hat  den  Ausblick  von  dieser  Höhe 
über  der  V/olf sschlucht  gepriesen,  und '•j'erdinand  Gregorovius  hat  hier  im  Ji-hre 
1845  eine  Improviäat ion  gemeistert,  die  uns  Mithörer  aufbev/ahrt  haben.  Da  heißt 


Meer  und  Himmel  sind  im  Peuer, 
lliedersteigt  der  Plammengeist , 
Seiner  Molken  iUesenschleier 
V/ildgewalt ig  er  zerreißt. 

V/ie  sie  schäumen,  wie  sie  fluten, 
Meereswogen,  Sonnengluten. 

T r»  TUT  ö ■v*  c*  cj  ii  o m 

Die  letzten  Peuer  ein, 

Und  V/ind  und  V/ell  verhauchen 
Des  Himmels  7/i  d ersehe  in . 

Eine  Gottheit  ist  verloren. 

Trinkt  die  Gläser,  trinkt  sie  aus. 


Sine  Y/elt  wird  neu  geboren 
..us  Vernichtungen  heraus! 

Da»  die  Kacht  koraint  göttejraächt ig 
Uebers  Heer  her,  weltenprächtig» 

Die  Flasche  wirf  vom  iUffe 
Nun,  Jüngling,  in  die  dee, 

Zerschellen  in  der  Tieie 
Soll  sie  iür  Hekate! 

Blüten  brech  ich  noch  vom  ..iaine  - 
Der  Srinnrung  schönen  Haub; 

Aus  des  Parks  uraltem  Haine 
Heiß  ich  junges  Eichenlaub. 

Ewig  glüht,  was  groß  gelebet, 

Mensch  und  Gott  in  sich  berwebet 

Der  Aus-bliok  von  der  Warnloker  Höhe  ist  wohl  v.eit,  noch  sedehnter  aber  die 
Schau  von  dem  runden  '.Vaohtudenherg,  der  einige  Kilometer  weiter  bei  SrolUcuh- 
ren  unmittelbar  am  Keere  ü aufsteigt.  Da  schweigt  das  äuge  zur  Linken  über 
den  von  Johannes  aiohard  zur  Kegede  diohterlsoh  verklärten  Leuohtturm  von  Bru- 
sterort  mit  seinem  Blinkfieuer  zu  den  Schloten  der  Bergv/erksanlage  von  Palm- 
nioken.  Ss  war  das  erste  Bergwerk,  das  wir  sahen,  und  das 

seltsamste,  denn'peben  dem  Grubenbetriebe  gingxja  die  Tauoherei  einaer,  und 
die  ln  unförmliche  Schläuche  mit  .ussichtskapjen  gehüllten  Ifanner  brachten 

manchmal  herrliche  Stücke  des  Bernste^goldes  empor.  Sowohl  Ernst  Wiehert 

/Hudolphs  Sohrv/  m • 

wie  Georg  Heicke/haben  diese  ft^itaame  Arbeitsstätte  dargestellt,  jener  in 

der  littauischen  Geschichte  "Hutter  und  Tochter",  dieser  in  dem  Homan  "Der 

eigene  Ton'.'  Und  zur  Hechten  ging  vom  Wachbudenberge  der  Blick  über  die  Küs 

te  von  Großkuhren  bis  Neukuhren  und  weiterhin  in  gewchwungenem  Bogen  bis 

Cranz.  Dahinter,  ein  wenig  verdämmernd, lockte  die  Kurische  Nehrung,  diese 

wunderbarste  Dünenlandschaft,  ganz  verschieden  von  dem  westlichen  Strande,  * 

mit  ihrem  Triebsand  und  ihren  ’Wanderdünen . In  ihrer  schauerlichen  Einsamkeit* 
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hat  diese  Landschaft  kaum  in  Europa  ihresgleichen.  Und  die  oft  grotesken  For- 
men der  sich  immer  w^ieder  verschiebenden  Sandhänge  machen  Weg  und  Steg  un-- * ► 
heimlich  und  schaffen  so  seltsame  Gesichte,  wie  sie  \/alther  Heymann  in  seiner 
"Hochdüne"  erschaute. 

Ich  bin  ein  Weheflug: 

Nach  West  und  Osten  breit 
Svhwebt  mein  Gespreit. 

V/as  Heer  im  Grunde  trug, 

Donnernd  aus  Hadern  schlug, 

Bin  ich  - Unendlichkeit. 

Erst  wer  etwa  auf  der  Kimme  von  Hossitten  das  bewegte  Heer  in  großartiger 
Einsamkeit  liegen  und  dann 


auf  der  anderen  Seite  die  Haffischer  geruhig  ihre  Netze  ins  Boot  heraufziehn 
sieht,  der  hat  den  vollen  Reiz  dieser  Einsamkeit  gekostet.  Und  er  wird  ihn- 
noch  stärker  fühlen,  v/enn  ihn  auf  der  sechzig  Meter  hohen  Düne  der  Sturm 


packt  und  dme  Möwen  schreien. 


Schon  in  meinen  ersten  Lebensjahren  haben  meine  Eltern /iq  Neukuhren  gev/ohnt« 
Als  ich  neun  Jahre  alt  ward,  nahm  mich  der  Vater  auf  die  erste  mehrtägige  - - 
Strandwanderung  mit.  Und  seitdem  ward  ich  an  der  Bernsteinküste  heimisch  und- 
habe  lanchem  erst  ihre  Schönheit  gedeutet.  Nun  kenne  ich  so  ziemlich  die  gan€ 
ze  Ostseeküste  von  Augustenburg  gegenüber  iilsen  bis  zum  Point  bei  Leningrad. 
Aber  es  ist  nicht  nur  die  Heimatliebe,  die  es  mich  aussprechen  läßt;  so  groß- 
artig und  in  so  überraschender  Schönheit  bietet  sich  das  Ufer  des  Baltischen 
Meeres  nirgends  dar,  wie  zwischen  Palmnicken  und  Memel.  Die  Landschaft  war 
zugleich  ein  begehrtes  Porschungsziel.  Auf  der  Kurischen  Nehrung  wurde  die 
Vogelwarte  eingerichtet,  welche  die  jährliche  V/anderung  der  ihren  Standort 
wechselnden  Vogelarten  verfolgte.  Die  Probleme  der  Dünenverschiebung  und 
des  Triebsandes  wurden  gexeydort,  und  in  der  ganzen  Landschaft  wurden  immer 
wieder  vorgeschichtliche  Funde  gemacht,  ''.'/enn  man  von  Neukuhren  nach  xiauschen 
oder  über  den  sagenumv/obenen , zersprungenen  Borstenstein  nach  Tykrehnen  v/an- 
derte,  kam  man  wohl  an  sogenannten  Hünengräbern  vorüber.  In  Königsberg  gab 
es  bedeutende  anthropologische  Forscher,  und  einmal  in  meiner  Schulzeit  tag- 
te hier  die  Deutsche  Anthropologische  G-esellschaft , und  Rudolph  Virchow  er- 
schien, lebhaft  b^rüßt,  auf  der  Veranda  des  Börsengartens,  er,  den  die  Ku- 
rische  Nehrung  an  die  Lybische  \7üste  erinnert  hatte. 


Auf  anthropoids  is  eil  ein  Gehiete  arbeitete  auch  ein  Hann,  dessen  bearui  li- 
ehe Thätigkeit  weit  davon  ablag,  der  Professor  an  der  Königlichen  Kunstk 
akademie  Johabnes  Heydeck.  Von  itim  stöjnrnt  unter  anderen  V/erken  die  Ver- 
bildlichung der  Husik  in  der  Universitätsaula,  David  vor  iSaul  die  Hc^rfe 
spielend.  Auf  einem  großen  Gemälde  stellte  Heydeck  die  Pahrt  der  Kon’i^jin 
Luise  über  das  Kurische  Haff  im  UnglücLtsJ ..-hre  1U06  dar,*  wir  bewunderten 
es  in  der  Kunstausstellung  ebenso  wie  das  etwa  gleichzeitig,  entstandene 


Bild  der  Königin  zwischen  ihren  beiden  ältesten  Löhnen,  das  Karl  Jteffed 

für  die  Aula  des  Wilhelmsgyranasiums  darbrachte.  Aber  Heydeck  v/idmete  sicii, 

« 

je  älter  er  wurde,  um  so  mehr,  seinen  beiden  Liebhabereien,  dem  Orgelbau 

■_r 

und  der  Ausgrabethätigkeit . Dabei  gelang  es  ihm,  den  Schädel  K^^nts  an  de  ' 
im  Verfall  befindlichen  Begräbnisstätte  hinter  dem  Lome  aufzufinden  und 
zu  identifizieren.  Der  Vorgang,  wie  Heydeck,  halben  Leibes  in  der  Erde 
stehend,  ehrfürchtig  den  Schädel  emporreicht,  ist  in  einem  im  Besitze 
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der  Gesellschaft  der  Preunde  Kants  befindlichen 


festgehalten 


w'orden.  Unter  den  bewegten  Zuschauern  dieser  Szene  befinden  s-ich  außer 
Hudolph  Reicke  auch  der  alte  Wittich  und  Emil  Arnoldt.  V/ittich  war  Leite, 
der  Stadtbibliothek.  Sie  ol^ uh » .tiaaWf  im  alten  Universitätsgebäude  gegen- 
über  der  Stoa  Kantiana(Tnd  enthielt  viel  wertvälle  Werke,  zumal  zur  ost- 
preußischen  und  königsberger  Geschichte.  Wittich  mußte  sie  aber  ganz  al- 
lein verwalten,  hatte  weder  einen  Assistenten  noch  eine  sonstige  Hilfs- 
kraft. Er  wußte  aber  um  jeden  Band  Bescheid,  arbeitete  in  stsn  winterlich 
kalten  Tagen  in  ungeheizten  Räumen, und  man  erzäiilte  sich,  d"aß  er,  der 
alte  Junggeselle,  den  Schlüssel  zur  Bücherei  nachts  unter  dem  Kopfkis- 
sen bewahre.  Emil  Arnoldt  war  ein  bedeutender  philosophischer  Kopf,  der 
erhebliche  Beiträge  zur  Kantforschung  geliefert  hatte.  Die  Pakultät  hat- 
te ihn,  der  Privatdozent  v/ar,  mehrfach  zur  Professur  vorgeschlagen , die 
Staatsregierung  hatte  jedoch  wegen  Arnoldts  demokratischer!  Gesinnung 
die  Berufung  veiw;eigert.  ITun  versammelte  er  in  seiner  in  der  Tragheimer 
Pulverstraße  belegenen  Wohnung  allwöchentlich  mehrere  Kreise  zu  einer  Aft 
vun  puilosopniscuem  aeminar  una  wmrKxe  weixnin,  aucn  üoer  aie  vaLersLaat 

hinaus.  1-Tach  seinem  Tode  - den  Professortitel,  der  dem  Greise  am  Ka,nttag; 

'e 

1904  verliehen  vmrde,  lehnte  er  unwirrsch  ab  - hat  sein  Schüler  n iimI  BTi 


Otto  sohöndörffer,  Profesoor  am  Prledrlohskollesium,  ^rnoldts  Gesam- 
melte Schriften  Del  Dlederiohs  ln  Jena  herausgeße-ben . Es  ist  sehr  fes^- 
selnd,  in  einem  Bache  eines  Altersgenossen  und  sehr  ostpreußischen  Den- 
l:ers  eine  philosophische  Auseinandersetzung  mit  arnoldt  unter  Berufung 
• auf  Kant  zu  verfolgen.  Ich  meine  das  umfängliche  Werk  von  Wilhelm  Tobi- 
as "Theodor  Goldstüoker  und-  Theodor  von  Bernhardl".  Ss  führt  überhaupt 
in  die  Welt  der  alten  königsberßer  Achtundvierziger  ein.  \ 

Her  Orgelbau,  dem  Ileydeok  dilettantisch  oblag,  hatte  in  Königsberg 
, seine  vornehme  Stätte  in  der  'Werkstatt  der  Gebrüder  Terletzky,  Das 
prachtvolle  neue  Wert  der  Schloßklrche , festlich  eingev/elht,  dankte 
ihnen  seine  Sntstehung  ebenso  wie  die  neue  Orgel  des  Priedriohskollegi 
ums,  die  erste  der  Stadt,  die  vom  Saale  her  mit  pneumatischen  Tasten 
gespieitxx  Vierden  konnte.  Königsberg  barg  damals  einen  genialen  Orgel- 
spieler ln  der  Person  des  Komponisten  Constanz  Berneker.  Sein  Spiel 
viar  hlnreil}ej>4..  Der  zu  früh_-^storbene  ist  mit  seinem  musikalischen 
Werke  bei  Lebzelten  nicht  zur  Geltung  gekommen,  nach  seinem  Tode  hat 
sich  die  Berneker-Gesellschaft  unter  der  Führung  Konrad  Burdachs  , Ge- 
Ellendts  und  Richard  Sternfe^^S  iejner  Schöpfungen  mit  Erfolg  angenom- 

men. 

Eine  frühere  musikalische' Generat ion  hatte  der  deutschen  Bühne 
fortlehende  Werke  geschenkt,  "Der  Widerspenstigen  Zähmung"  von  Hermann 
Götz  und  "Die  lustigen  Weiher  von  Windsor"  von  Otto  Hicolai.  Wie  die 
Bühnenkritik  so  ward  auch  die  kritisierte  Kunst  von  KönioSherg 
lebhaft  befruchtet.  Es  war  allemal  ein  Best,  wenn  Arthur  Kraußneck  im. 
Stadttheater  einkehrte  und  wir  sein  volles  Organ  mit  doch  unverkennbar 
ostpreußischem  Tonfall  zu  hören  bekamen.  Beben  ihm  stand  in  Berl^k^r- 
thur  Vollmer.  Und  wenn  Adalbert  Matkov/sky  in  der  Vaterstadt  . ..  .fre, 

war  ihm  ein  Triumph  sicher.  In  unserem  jugendlichen  Kreise,  der  sich 
im  Ellmerschen  Biericeller  am  Tragheim  zumal  am  Sonnabend  Nachmittag 
saunpelte  und  zu  dem  Primaner  aller  Anstalten  zählten,  .wußten  wir  man- 
1- - 1 «T  vrQ-r.vio-j  R <=nr^  "R p tT «."hl 3 TI f»“ « So  saß  Paul  Y/egencr  mit  uns 

am  Tisch,  neben  ihm  Heinrich  liarlow.  Und  Adolf  Petrenz  führte  eine 


scharfe  literarische  und  politische  Klinge. 


HiTatürlich  stand  in  der  Schulordnung  ein  Verbot,  öffentliche  Lohale(au- 
‘ ßer  dem  Börsengarten  und  den  Logengärten ) ohne  Begleitung  Erv/achsener  zu 

besuchen.  Aber  über  die  Stunden  bei  Ellmer  drückten  die  Professoren  die 
Augen  zu.  Sie  wußten,  daß  wir  dort  nicht  kommersierten , sondern  zu  ern- 
sten und  heit.eren  Gesprächen  einkehrten»  Es  entsprach  dem  damaligen  ein-*- 
fachen  Lebensstile  der  Stadt,  daß  Y;ir  am  weißgescheuerten  Tisch  unser  ein- 
heimisches Plaschenbier  tranken.  Es  wurde  in  vorzüglicher  v^ualität  in  Po- 
narth,  dem  von  Bogumil  Goltz  verherrlichten  Dorfe  vor  dem  Brandenburger 
Thore,  in  Schönbusch  oder  V/ickbold  hergestellt.  Sogenanntes  Echtes  Bier 
gab  es  damals  wohl  nur  bei  Gerst enmeyer  am  Königsgarten  und  im  Hotel  de 
Berliö*  Auch  das  im  Löbenicht  in  mehreren  Brauereien  hergestellte  Braub- 
bier,  ein  leichtes  Getränk,  wurde  viel  getrunken.  Das  einzige  Cafe  war 
das  Cafe  Bauer  des  Herrn  Wunsch,  das  von  der  Theaterstraße  zum  Königsgar- 
ten durchging.  Dagegen  war  der  Genuß  guten  Rotweins,  wie  , in  allen  nord-  ■ 
deutschen  Küstenstädten ,auch  in  Königsberg  sehr  üblich,  den  Kneiphof  habe 
ich  als  solche  Trinkstätte^K^schon  genannt.  Sebastian  Hensel  berichtet  in 
seiner  Selbstbiographie  von  allerhand  seltsamen  Bekanntschaften  bei  sol- 
chem Tage-  und  ITachtwerk. 

Han  lebte  gut,  denn  die  ostpreußische  Küche  ist  schmackhaft  und  abwech-. 
lungsreich,  aber  sehr  einfach.  Die  Sonntagsgans  war  der  allgemeine  Pest-  - 
braten,  eine  Pute  kcjn  selten,  ein  Pasan  nie  auf  den  Tisch.  Pische  kaufte 
die  Hausfrau  auf  der  Pischbrücke  ein  und  trug  sie  im  Eimer  oder  Hetz  nacxx 
Hause.  Von  Seefischen  wurde  nur  Plundeiv^ gegessen,  Schellfisch  kam  erst  - 
viel  später  auf.  Tomaten . ¥/aren  unbekannt,  die  zwei  i«»Äli»nrabatten  vor  der 
Königlichen  Bibliothek  in  der  Königstraße  wurden  angestaunt,  und  man  fr,,g- 
te,  was  die  Gattinnen  der  Bibliothekare  aus  den  Pr ächten  m chten.  aus  Sau- 
erampfer v/urde  eine  sehr  schmackiiaf te  Suppe  gekocht,  ebenso  wurde  die  rote 
Rübe  auf  Pleischgrundlage  zu  einer  beliebten  Suppe  vemvendet.  Sehr  m^vunig- 
fach  war  der  weihnachtliche  Gabentisch  bestellt.  Vom  Marzipan  habe  ich  be- 
reits gesprochen.  Die  Grundlage  des  Bunten  Tellers  bildeten  die  Thorner  Ka 
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vorzü.glich  herstellte.  Steinpflaster  kamen  dazu  und  verschieden  gefärbte 
Pfeffernüsse.  Der  Bäckermeister  Maager  in  der  Holzstraße  buk  in  der  ganzen 


Stadt  Tjerühinte  schneeweiße  Pfeffernüsse  von  Ma.kron  enge  schnack.  Beirlnnt 
waren  auch  die  Würstchen  der  Pirma  Löhel  in  der  Koggenstraße.  Man  ver- 
zehrte sie  aus  der  Hand  am  ungedeckten  Tisch  vor  der  Theke  und  tunkte 
dazu  in  den  Mostrichtopf  ein,  der  immer  frisch  gefüllt  wurde.  Brioler 
Käse  ga^  es  komischerv/eise  nur  in  der  Porzellanhandlung  von  V<ei±dlich 
am  Altstädtischen  Markt,  und  nur  in  ganzen  Stücken,  schottische  Orangen- 
marmelade hei  einem  ausgedienten  Schiffskapitän  am  Schloßaufgang  neben 
dem  Denkmal  Priedrich  Wilhelms  des  Ersten. 

^Die  Straßen  v;aren  mit  offenen  Gasflammen  sehr  spärlich  beleuchtet,  ^ils 
in  den  achtziger  Jahren  ein  Laden  in  der  Kn eiphöfi sehen  L-nggasse  Schau- 
fenster und  Innenräume  mit  elektrischen  Bogenlampen  beleuchtete,  lief 

-les  nach  Einbruch  der  Dunkelheit  hin.  Spater  schuf  sich  ein  Hausbesitze. 

r 

in  der  Junkerstraße  für  seinen  Block  gleichfalls  eine  elektrische  Einla- 
ge, die  dann  mehrerenLäden  zugute  kam.  Im  Stadt theater  Y/ar  für  uns  Schü- 
ler auf  der  Galerie(der  "Bullerloge" ) der  Platz  sehr  heiß,  denn  der  Gas- 
kronleuchter strömte  sine  gehörige  \7är.ms  aus.  In  den  Stuben  brannte  man 
Petroleum,  in  besonders  schönen  Lampen  das  teurere  Solaröl  und  ging  mit 
einer  Kerze  zu  Bett.  Erst  16o9,  als  wir  in  ein  Haus  auf  der  xiechten  Stra— 
-ße  des  Steindamras  übersiedelt en (liechte  Straßen  hießen  die  Haupt straj^en 
der  Stadtteile),  wurden  vrenigstens  die  Vorderräume  mit  Gas  beleuchtet , ei- 
nen Gasherd  gab  es  auch  dort  nicht.  Wasserleitung  wurde  allerdings  frü-  '• 
her  eingeführt.  Auf  dem  Weidendamra  holten  wir  das  V/asser  noch  von  der 
Pumpe7  als  wir  im  Jahre  13ü2  nach  dem  Polnischen ( j etzt  Steindammer )Kir- 
chenplatze  zogen,-  staunten  wir  die  Hähne  an,  aus  denen  das  Wasser  von 
der  Wand  her  in  die  Krüge  floß.  Spülklosets  gab  es  nicht,  einmal  wö- 
chentliEh  blieben  die  Hausthüren  offen,  weil  eine  Kolonne  die  Eimer  in 
große  Gefährte  entleerte. 
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.Dein  öffentlichen  Verkehr  dienten  zweispännige  Droschker^mit  recht  man- 
gelhci^ter  Bespannung  zu  je  vier  Sitzen.  An  Sonntagen  verkehrten  mehrsit- 

V 

zige  Thor', vagen  von  den  Hufen  his  zur  Poststraße'.  Im  Jchire  loo2  wurde 
ein  Ff erdebahnhetrieh  eröffnet.  Eine  Linie  mit  gelbem  Schilde  verbu,nd 
den  Ostbahnhof  mit  dem  Eönigsthor.  Sie  fuhr  zweispännig,  zur  Ueberwin-  ' - 
dung  des  Höhenunterschiedes  von  der  Unter-  zur  Oberstadt  mußte  ein  drittes 
Pferd  eingespannt  v/erden.  Eins  zv/eite  Linie  x fuhr  von  Julchenthal  auf 
den  Hufen  bis  zur  Postatr_.ße,  eine  dritte  von  der  Post  durch  Junker-  und 
Französische  Straße  über  den  Hoßgärter  Harkt  bis  zum  ^toßgärter  Thor. 

r 

(Die  Winter  waren  zumeist  ungeheuer  kalt.  Temperaturen  von  zwanzig  Grad 
Reaumur  unter  Hull  waren  tage-  und  wochenlang  keine  Seltenheit.  Wir  Jun- 
gen schützten  uns  durch  Hützen,  die,  heruntergezogsn , nur  die  ^-».ugen  frei- 
ließen, aber  das  übrige  Antlitz  verhüllten.  Wir  nannten  sie  En- tout- cas-* 

Hützen.  K amen  wir  am  Hachmittage  aus  der  Schule (Damals  hatten  wir  nochx 


an  vier 


^Haehinit tagen  Unterricht')  / so  die  gewärmten  5’ilzschuhe  am  Ofen,  und 

/ ' in  der  Höhre,  die  jeder  königsherger  Ofen  hatte,  stand  der  Kc.ffee  oder  es 
'hratzelte  ein  Bratapfel  darin.  Es  kam  auch  vor,  daß  der  ochnee  a«- dieal»  in  • 
der  Nacht  gefallen  war,  daß  die  Hausthür  erst  frei  geschaufelt  werden  mußt€>. 
Brach  dann  das  Eis,  so  v;ar  es  uns  ein  angsthaf^'es  Vergnügen,  auqf'  den  Brücken 
ira  Kneiphof  dicht  •im  Geländer  zu  stehen  und  im  Sturm  mitzuschwingen.  Die 
Schollen,  die  vom  oberen  Pregel  anschwommen,  stauten  sich  am  Ufer  und  an  den 
Ternpfählen,  die  ira  Strombett  verankert  7/aren.  Und  v/enn  die  Unterstadt  über- 
schT/emmt  war,  kletterten  wir  über  die  hochgelegten  Bretter,  die  dann  den  Bür- 
gersteig darstellten.  Der  Zuggraben,  der  zv:ischen  der  Vorderen  und  der  Hinte- 
ren Vorstaiiö  ziemlich  breit  im  Zuge  der  heutigen  Kaiserstraße  verlief,  war 
damals  noch  nicht  zugeschüttet,  und  im  Herbst  k:unen  die  gedeckten  Kahne  der  ■ 
Dzimken,  der  polnischen  Holzschiffer,  xn  den  Pregelhafen  und  legten  sich  auca 
im  Zuggraben  vor  linker.  "Uv  strichen  als  Jungen  immer  scheu  um  diese  fremdar- 
tigen Gestalten  in  ihren  mitl^enommenen  Pelzen.  Es  waren  gutmütige  Hiesen,  die 
zu  Zeiten  schön  schv/ermüt ige  Lieder  . sangen  . 

’’jeden  Vormittag  un  elf  und  jeden  ^ibend  um  acht  ertönte  vom  Schloß turiae  ein 
Choralvers.  Die  Abend’, veise  war  Paul  Gerhardts  ''Nun  ruhen  alle  ’./aider".  Der 
Stadt  kapellmeister  Kuhnke  zog  auch  mit  seiner  Kapelle  am  24. Dezember  durch 
die  Straßen  und  blies  Eei’:nachtslieder . Ich  meine  noch  immer  das  "Vom  Iirtmmel 
hoch,  da  komm  ich  her"  zu  hören,  .rni  Himmelfahrtstage  ging  man  früh,  etwa 
schon  um  sechs  Uhr,  e.uf  die  Hufen  und  w^eiter  hinaus.  So  war  Hammer  dafür  ein 
beliebtes  Ziel,  und  sinm”!  veranstaltete  der  Königsberger  Sängerverein,  ei- 
ner  der  besten  Deutschlands,  in  Luisenthal  ein  schönes  Frühkonzert. 

Der  ’,7eg  nach  Luisenthal  führte  über  f^as  Hittergut  .-jnalisnau,  Eigentum  der 
F-^.Tjiilie  Douglas.  TUinchnal  fuhr  im  Dogcart,  das  isäk  sie  selbst  lenkte,  eine 
so':il:.--nke  Dame  zur  Stadt,  Frau  General  T’^eydam,  geborene  Douglas.  Ihr  verstorb:- 
-ner  Gatte  hatte  als  GenersDstäbler  ;m  •''.Sept em.be r lo70  die  königliche 
3i ’"ssdepesche  an  di°  Königin  zu  befördern  gehabt,  und  Frau  ileydom  überreien- 
te  einst  K.iaer  V/illielms  .hikel  d,.s  bedeutungssclrwere  Dokument. 

Die  Famiiii«  Douglas  st  m'  tc  aus  Schottland,  v le  so  m.  .nche  ostoreußioca  , im 
-chtsshnt?ji  d^hrhundert  eing-’;,..  nderte  Familien.  Jar  üoea  Imm.-nuel  K^n  <r 

ottiscner  Herkunft,  .»iuch  die  Dt.rrings,  von  denen  '„’ill i m von  Simjjoon  erzaiL/g'^ 


und  deren  U. 


leicht  deufbar  ist,  st  n en  je.  aus  Schottland,  .^iber  fiie 


verschiedenen  Einschüsse  h..ben  doen  .^lle  den  hesonderen  ostjjreuLi8Ciiei>'.  v 
Sh- Ti.- ht er  nicht  r^^rdert,  wenn  sie  ihr.i  auch  manche  jarhensijiele  ^esci* 
haben.  Es  ist  in  den  oetpreui ischen  GelbstbioE'rajjhien  hubsen  zu  lesen, 
wie  verschiedenen  V/e^en  die  Torfahren  ins  Land  hc'inen . Und  einzelne  ueber- 
lieferunsen,  wie  die  salzburuißche  und  die  hdjenot tische^ haben  sich  bis«  • 
heute  lebendig  erhalten.  Im  l-.ufe  dieser  i'i . hc.be  ich  senon  iüu,n- 


che  literarische  Erinnerung  en.-ecitt.  L;.-s  schlichte  Selbstbildnis,  das 
Ern'~t  h’ichert  in  hiiehter  und  Dichter''  entv.orfen  hat,  ist  für  den  Hann 
wie  für  seine  Zeit  ti'^f  bezeichnend,  aus  völlig  anderem  Tem^jerament 
beschreibt  Hermann  Gudermann  seine  kcnigsberger  Studienzeit  und  IdLt  IIö- 
nigsberv  und  Cranz  in  seinem  Homanwerk  aufleuchten.  lieben  die  Schilde- 
rungen Alexander  Jungs  aus  der  Zeit  vor  lo4o  treten  die  Erinnerungen, 

* 

die  Eerdinc.nd  Falkscn  unter  der  Aufschrift  "Die  liberale  Bewegung  in  hö- 
nigsberg"  versc-jnmelt  hat.  ’’Das  Buch  der  Lindheit"  von  Bogumil  Goltz 
bribgt  den  ganzen  Schmelz  einer  empfänglichen  jugendlichen  Dichterseele 
empor,  während  "Ein  ostpreußisches  Jugendleben"  von  Louis  lassarge  aus 
viel  skeptischerem  Blickwinkel  geschrieben  ist.  Lebhaft  plaudert  ein 
B£.nd  von  Delix  Dahns  "Erinnerungen"  a.us  seiner  königsberger  Zeit. Und 

opt ) 

auf  den  .^dichterischen  Ertrag  der  königsberger  Landsmannschaft  htibe  ich 
immer  wieder  hingewiesen.  Es  führt  eine  verbindende  Linie  von  E,  T.A.  • 
Hoffmanns  lebhafter  Darstellung  der  stürmischen  ITacht  über  der  Kurischen 
ITehrung  ir<i  "llajorat"  zu  'vTalther  Hej/raanns  "Hochdüne".  Die  geschichtlichen 
Romane  Ernst  V^icherts  aus  der  königsberger  Umwelt  umschreiben  zun  Teil 
die  gleiche  V/elt,  die  Agnes  lliegel  balladisch  geformt  hat.  ZY;ischen  die- 
sen beiden  steht  Georg  Reiche,  auch  er  gc.nz  Ostpreuße’ und  Eönigsherger , 
so  sehr  er  ein  guter  Berliner  and  berliner  Bürgermeister  v/ar .Gaböner 
als  dieser  mein  Dreund  und  Schulgenosse  vermag  ich  nicht  auszudrücken,  wa.: 
uns  im  Aufblick  zu  dem  großen  \7chrzeichen  Königsbergs  bewegt.  Und  nicht  xi 
würdiger  xex  kann  ich  diese  Jugenderinnerungen  schließen,  als  indem  ich 


3 . ..3  m.  ^ «-  t.  ^ 3.  .m.  ^ i ^ Ji  ^ 

c;?  X w ill  X c*  u.  rviJ  \x  3.  x^x^axwwxw 


Der  Platz  gebadet  in  ein  Lichtermeer, 

Vom  Widerschein  erhellt  die  volle  Gasse, 
Dahinter  blind  aufragend, altersschv/er. 
Des  Ordensschlosses  dämmergraue  Hasse, 


f 


Spiero,  Heinrich 

Königsberger  Erinnerungen.  42  Seiten 

Heinrich  Spiere,  geboren  zu  Beginn  der  188oer  Jahre  in  Königs- 
berg/Westpreussen,  entwirft  in  diesen  Erinnerungen  ein  buntes 
Bild  seiner  Vaterstadt,  wie  er  efie  in  seinen  Jugendjahren  er- 
lebte, Neben  der  Schilderung  der  Stadt  selbst,  ihrer  Strassen 
und  Spazierwege,  des  Strandes  und  ihrer  Vororte,  zeichnet  Sp. 
alles  sonst  '"Wissenswerte  auf  über  das  kulturelle  Leben,  die 
bekannteren  Familien  und  Persönlichkeiten,  über  Schule  und  Uni- 
versität, Geschäfte  und  Industrie. 

Es  werden  keinerlei  Jugenderinnerungen  persönlicher  Art  wieder- 
gegeben, sodass  das  vorliegende  Manuskript  nicht  in  unsere  Me- 
moirensammlung auf genommen  werden  kann,  sondern  zusammen  mit 
den  anderen  Manuskripten  in  unser  Archiv  "Nachlass  Heinrich  Spiero" 
gegebenwird. 


Spiero,  Heinrich 

Der  Raffineriehof,  15  Seiten 


Hier  handelt;!es  sich  um  das  Fragment  einer  Erzählung,  Das  Gelän- 
de des  unter  dem  Namen  "Raffineriehof"  bekannten  Abfallplatzes 
soll  dem  Wunsche  der  Stadt  entsprechend  verkauft  werden,  doch  die 
Besitzerin  lehnt  aus  nur  ihr  bekannten  Gründen  ab. 

Es  wird  nicht  bekannt,  wariim  der  Verkauf  verweigert  wird,  - das 
Fragment  bricht  mitten  in  der  Entwicklung  ab. 

Beigefügt  sind  zwei  Briefe  von  Herbert  Perlmann,  einem  früheren 
Königsberger,  an  Frau  Th. Peters  d dieses  Fragment  betreffend.  Herr 
Perlmann  kann  jedoch  auch  keine  Auskunft  geben  über  den  histori- 
schen Hintergrund  der  Erzählung. 


Nicht  zur  Veröff entlichung. 


I .Foerg. 


August  19,  i960 


Dr, Dr, h,c, Heinrich  Spiero 


Friedenau,  den  28, Mai  1935 


l^ieber  Herr  Weltmann! 

Haben  Sie  besten  Dank  für  die  Nachrichten  über  den  Nachlaß  unseres  verstor= 
benen  Freundes , Es  ist  also  mehr  vorhanden  als  ich  annehmen  zu  dürfen  glaubte. 
Freilich  kann  auch  ich  nicht  heran;  denn  die  Familie  hatte  meine  Frau  und  mich  ^ 

i 

(wie  ich  Ihnen  wohl  schon  erzählte)  Ende  März  eingeladen,  und  wir  mußten  absagen, 
weil  ich  an  dem  Tage  gerade  verreiste.  Ich  bat  um  einen  neuen  Termin,  und  da  ^ 

ein  solcher  von  der  anderen  Seite  nicht  genannt  wurde  - binnen  der  nun  verflösse^ 
nen  zwei  Monate  - mag  ich  um  so  weniger  die  Initiative  ergreifen,  als  die  Dinge 
in  bestimmter  Beziehung  so  liegen,  wie  Dr, Voigt  sie  Ihnen  schilderte.  Wir  müssen 
also  wohl  den  Nachlaß  seinem  Schicksal  überlassen. 

Mit  Vergnügen  las  ich  Ihre  Besprechungen  - wohl  aus  dem  ^'Morgen*',  | 

Sollte  wider  Erwarten  doch  noch  etwas  von  Preußens  aus  erfolgen,  so  werde 

i| 

ich  an  Ihren  Wunsch  wegen  des  '*Mimus  in  Bayern  und  Tirol"  denken,  i 


Mit  herzlichen  Grüßen 


Ihr  sehr  ergebener 


Illllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllli 


iiiiii  iiiiiiirmit 


1,  i>prechex’: 


^iprechorln: 


1,  op  reeller: 


2.  -p reeller: 


1.  op reefer: 
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"Einer  trafce  deia  anderen,  uaat;’'  ~ dlaeee  '^ort;  etiAnd  als 
[je  ltwort  über  ier  Arbeit  dea  "I’auiuebundee” , dee 
Keich»jVex*b bude.-'  dor  niohtari*»chen  Chrieten'|i  "itle  er  doM 
tip  me  hge  brauch  der  Nationalaozlalieten  gemäß  offlslsll 
hie«.  "Einer  trage  des  anderen  üaiit"  - ea  war  auoh  di# 
Kicht^chnur  Jf.ir  daa  handeln  dees  Voraitaendan  das  Paulus» 
bundes^  /i'.  l’einrlch  hpiex'Oi  dej*  sie  i.»iteraturhiatorilcar 
an'  • (• ! rlitotiiior  in  Jn  — un  ’ .uu  land  ausgeze ichnetsn 
itui  noR . 

1 ol.'uich  opiero,  ein  N-chfahre  poiniocLbr  und  eeferdl- 
Hchor  aber  ienßGL  in  i)eaU.  chland  einfcjebdrgerter 

Juden, hing  nit  anwandeibarer  jiebe  au  oelaem  deutachaH 
V.'^co  land.  Alt>  die  Nationoiaoziallxiten  die  .».echt  sn  siol 
rlfli.en,  eeine  ü. jeher  u:id  >c  x'ii'teii  vex’brHunten,  neias 
Gchrlf täte  1 ierieche  iatigioit  vex’ooLen,  rann  er  auoh  lA 
der  tiefsteu  .Not  die  .Croft  zux'  meiiGChlichen  Bewährung*  . 

"T*r  gab  ein  .^eisx’iei  dafür,  ah»,  c oibstiose  Hillebarait?» 
schüft;,  '.tiaabfcn6  ~ uni  Ch‘.tx'Mk.terHt artco  auch  in  dan  dun» 
keiGto.j  .weiten  ver.'adgen'* 

■0  .■schildert  eine  Mitarbeite.i'lrx  den  •. innt  deaaan  Anga» 
denken  diese  iG.ndun^  ge'vidmet  ist. 

):';»Lvirich  pioro  '.vurde  atn  2^.  -larz  1B76  im  oetprauasi» 
aclien  vonigsbera  geboren,  Di>"  >-3-<iilio,  angesehene  Keuf- 
le  ite,  wer  a;r,  die  .^itte  dc  j IH.  J ahrliande cts  ln  Oat» 
X-)rauso«n  ansässig  ge- orden. 

Chon  aia  Kind  fühlte  er  sich  mit  allen  Feaern  der  ost- 
pceusäiachen  Heimat  verbunden.  Fr  wuchs  auf  im  Qelate 
herders  und  Kants,  .eoSintiS,  clitllerü  und  Ooathen* 
en  seiner  192^  erschienenen  •■•.utoblographle  "3chlo<«8el“ 
und  \nteil"  öchiidert  »iplero  Jene  /»cit  mit  foigendsn 
or'en: 

".jn  ior  toa  <aritiana  hinter  dem  r.'ome , vor  dam  splelsu"* 
dp  KlndHr  jauctzten,  lernte  ich  ^lo  ,'orte  vom  bestlmtei 
l’im.iiel  oben  u.nd  dem  loorailschen  üesetz  innen  buohsts»  ^ 
bieron,  ehe  dann  ich  ihren  >lnn  zu  ahnen  begenn* 


, .plero  besuchte  das  Colie.iium  Fridericlanum  in  fCdnlgs» 
berg,  deuoen  Fchülcr  auch  J/nmanuei  Kant  gewesen  wer* 

'.dto  KoLLwitz,  Agnes  /legel»  traf  er  allmorjandlich  s^ 
dem  ;-50fiui\vog • Er  studierte  ln  Berlin  uni  Leipzig,  Frei» 
bürg  und  '.^yon  zuerst  Literatur  - und  ‘Kunstgeschichte i 
spötfciT  itechts  - • taatswlöbenschoften  und  promovierte 
1.9'“' 7 j5um  zuni  Dot^tor  Juria. 

Jo  Berlin  hatte  »piero  Vorträge  uni  rradlgten  des  Bis» 
Konus  Alfred  fhaer  ln  Che rlottenburg  gehört  und  lisss 
pich  als  Ih-jahrlger  von  ihm  taufen. 

jm  Johre  l?oo  Übernlmnt  piero  in  n»)oburg  die  Leitung 
det  v’tPrLichen  GroMhande.lsunterneh nens . Und  scS-on,  bald 
findet  er  hier  .vnnchluss  an  den  sogenannten  **Hambu^sr 
■'iciiterkrcis’' , aussei'  Detlev  von  hlllencron*  HloMr 

Dcbmel  und  Guü  tav  Falke  auch  utr.o  . nsu  und  Ft-iu»  **** 
von  : chönaich  **  Coroloth  angehören. 

1911  wir<l  ihm  eine  Dozentur  für  ijiteraturgeBohiohte  sn 
der  hamburger  handeskunstschule  übertragen, 

.At 


M 


1«  äpreoner: 


- 3 - 

Die  Hamburger  Hc htiieretlf tung  wählte  d.n  begabten,  unge- 
mein rührigen  ijlter^rhia coriker  zum  ‘ "chrif tführer • '-eine 
Arbeit  gilt  nun  der  zeitgenue>>iuchan  deutschen  Literatur, 
erst  1933  erfAHrt  sie  mit  der  ^echfibernahme  durch  die 
Lationelaozialiaten  eine  Jhhe  Lnterbrechung. 

Spraoherini  ’'..piero  machte  tiich  vor  aii«m  ale  eti.bereiter  ilhelm  Haabes 

einen  Namen  unter  den  Literaturiorbchem«  J'.u  mag  v/ie  eine 
Jronie  dea  ochickaale  anjüuten, dafi  gerade  er,  dei'  Oatpreusae 
judibcher  Abstemi'ung , derjenige  war,  der  einen  der  ’'deutsche- 
sten" aller  Dicnter  nach  lengex'  Vorkeiinung  dui^jh  seine 
Laiideleute  einem  breiteren  heaepublikum  nahegebracht  hat". 

1«  äprecner:  ür  sciirieb  über  heyse  und  niliencroa,  »-Indaa  una  üodenberg, 

l'ontsne  und  Gernam  üoup ernenn  und  vor  allem  .•ilhelm  Hasbe. 
hr  varof ientlichttf  eigeno.  iiomana  una  v.ovoiien  und  verfasste 

' eine  lange  Heihe  von  llteraturgoecnichtiichen  Werken,  ango- 

fangen  von  der  -yrlk  bis  kium  doman. 

1914  lad  ihn  die  'Germanistic  , ocletj  of  .uaerica’  zu  Vorle- 
aungen  in  die  Vereinigten  Staaten  ein. 

Jm  1.  Weltkrieg  wurde  ,^^»i«ro  in  di«  von  v/«lthor  Nathenau 
gegründete  "Kohatof fabteilung  dec  \riegsminiuverium8"  nach 

Berlin  berufen.  . w 

•Mun  trug  er  jahrelang  ül'f izierauniform.  der  Zusammenbrucn 
von  1918  traf  ihn  achwor.  ^bar  aogle  ch  steline  er  sich  ela 
ichriftführer  dem  da.ualigen  'Volk^dcirohsadienyt"  zur  Ver- 
fügung und  schrieb  spütsr  ein  Buch  über  "Die  dreifache 
Krise  der  deutschen  evangoilcchen  '<irche". 

Bpreoherini  "hr  konnte  sich  in  den  folgenden  anderthalb  Jahrzehnten 

ganz  seinem  litcraritchen  Wirken  hingeben,  wor  .v.itarbeiter 
zahlreicher  ^eit..ngen,  Keitcchriften,  ammlungen  und  Lexika 
und  wurde  immer  wieder  als  iiterari&chor  Vortragsredner 
verpflichtet." 

1.  Sprecher;  1931,  anläaalich  der  ü'oierlichkeitun  zum  loo,  Geburtst^ 

’./Ilhelm  haabes,  verlieh  ihm  die  linivoraitüt  Gottingen  die 
bhrendoktorwÜx?de  der  philosophischen  Fakultät. 

Ha  kam  dae  Jahr  1933  und  mit  ihm  die  Verfemung  und  völlige 
/ usachaltung  dfeses  im  besten  -'inne  national  gesinnten 
Tiannea.  Er  litt  furchtbar  unter  diesem  tragischen  Gchioksal, 
aber  er  verzweifelte  nicht,  aus  christlicher  Verantwortung 
wies  er  auch  den  Gedanken  an  einen  f'.elbatmord  weit  von  sich. 
Jede  VerdieustmÖglichkolt  war  ihm  gsuommen.  o begann  er, 
um  das  Leben  seiner  krau  und  seintr  vier  i?c)chter  zu  erhal- 
ten, mit  dem  Verkauf  seiner  nach  tausenden  zählenden  ' uto- 

graohensammlung  uriv^  Bibliothek.  w 

Protz  allem  aber  war  er,  der  seine  deutr>che  hoimst  so  lieb- 
te, nicht  zur  Emigration  zu  bewogen.  I ine  seiner  Pöchter, 
die  heute  ela  Kunsthistorikarin  ln  New  York  lebt,  berichtet 
aus  Jener  Zeit; 


Gpreoherin: 


Sprecherin; 


"Es  war  la  Jahre  1937.  Jeh  fui.r  von  l’f.rl3,wo  ich  oeit  1933 
lebte,  nach  i-:tra3.-burg,  um  von  da  zu  Fuö  über  die  Kehler 
Hriicke  dl<4  Grenze  zu  überschi*« iten,  an  deren  deutscher 

beite  mich  meine  Eltern  erwarteten.  • i , v. 

Jeh  wollte  versuchen,  waz  a hriftlich  nicht  mehr  möglich 
war,  numlicii  meinen  Vater  von  d«r  Notwendigkeit  seiner 

ten.üieine  bchweater  Ursula  in  New 


Auswanderung 


)Ci'zeUi 


York:  hatte  alle  ^eije  far  eiae  i^rofessur  für  Ihn  geebnet; 

er  würde  nicht  ins  Ungewlsae  gei  en,  sondern  wir-cen  können, 
fern  von  einer  .«eut,  die  ihm  so  viel  bchmerzilchos  angetan 
hatte . . . '* 


I 
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1 «lipreoher: 


i3pr«oherin: 


"Fern  von  I^jutsohland. . nagte  mein  Vater... 
h-r  sah  mich  an.  , 

Lalee  1«  lü.ytmus  dar  Malodla,  eagta  tr  vor  eich  hin: 

Ade  aar  guten  Nacht,  Jetat  wird  der  SchJud 
gemajilC,  dasa  ich  musö  achaidan, . 

Jn  i^ankreich  und  Amerika  werde  ich  das 
nicht  nähr  hören-'* 

8^nlt?f  Ton, der  aUea  Weitere  ab- 

dfi  «Selben."  • «>i>r»lbea,  «e.n  Kind,  ich  werde 

verllSg«?’  *'’*'  *’*®"**  Fdtachiuee.  Uwel  Jahre 

An  1.  September  1939  hörte  mein  Vater  am  Radio  die  deut«rh 

KrieaeerKiaron^  «n  Polen.  Kr  faltete  die  IJande  und 

'*Nun  brauche  ich  nicht  mehr  auezuwandern.'*  * * 

Pflicht  und  der  unbedimcten 
Jahren  nach  1933  stellt  ihm  das 
ochlokaal  eine  ganz  neue  Aufgabe.  Der  damals  gegrOndete 
Helohsverband  niohtariacher  Ohristen**  wählte  ihn  su  sei- 
nem Vorsitzenden,  jnfolge  einer  hhe  mit  einer  Nichtiüdln 

lit  d^S  ”®"®‘'^>  ®»'^*««  *e“  ßetaSftä  "S. 

mit  dem  gelben  otern,  täglich  allee,  wae  in  eeln.n  Kräf- 
helfJn!“**’  Jüdlaohen  üchiclcsalegenoLen  tu 

"PaJlSabl!;!iP  ■ ^”7.  Ih  denen  .r  den 

inailiw  leitete,  konnte  er  dieeem  einen  lebfaaft.n 

ufbchwung  gaben  und  ihm  durch  seine  mannigfachen  Be- 
tlehungen  reiche  .,;ittel  tuführen.  ‘^eieonen  Be- 

d^r^ffr®?  äpe“denbetrage,  die  dem  Bund  von  wohlheben- 
den  nichtarisohen  freunden  und  Bekannten  tufloaaan  war 

mögllch,mittellose  Mitglieder  Su  RelM- 

Emigration  ausauetatten 

2oSS?eS'“enJ?|hte?tt“^’  »uewand.™ 

nie  Zahl  der  Mitglieder  im  "Pauluebund"  verzehnfachte 
?,^n*'’K?“24.‘**®  y°“  ^PTero  ine  heben  gerufene  Mittei- 
n^dSi?eJh«'«ädt«!  in  verschied.- 

Dis  Zlsla  das  "Psulumbundos"  warsn; 

Abwicklung  der  VormÖgensverhältaisbe  seiner  alitglleder. 

isialgration,  Wohorau;nbe Schaffung  fdr  die  aus 
Hilf?  und  Wogungen  vertriebenen  Juden,  materielle 

üff  ?“®^“^dUch  tätig  und  scheute  keine  Gefahr. 
Verschiedentlich  nahm  er  es  auf  eich,  aeine  ächdtalinge 

niS  Wacht  vor  ihrer  Ausreiae  in  seiner  J^ohnung 

heute  kaum  noch  ermessen.  Aber 
??  ^i“*^**’  «•ihat  standhaft,  VöTouchte  er  auch  sei- 

?LÄ^lS':Sir“*er;ieh^nr"‘'*“^‘*‘‘®“  «»«»Ohatt.r 

2tftn5llch^t^zS2“BllJ,'“5j“:“  /Sn«a!  "^®  ®""®® 

^lerreilgiöse  Natur  sah  er  in  der  irglist  der 

ftoh?n^r?  Bewährung  in  seinem  evangeli- 

sohen  Glauben,  dem  er  aus  Innerster  'Iberzeugung  anhina 
CO  wurde  er  beiapiel,  Tröster  und  Helfer  für  viele;  zu- 
erat  als  Fraaident  d.a  "Fauluabund.u"  und  spatsr,  int.r 


J 
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6preoherin: 
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dem  Euuehmenden  Terror  imd  im  Hagel  der  Bomben,  ala  ihm 
länget  jede  Hilf stätiglceit  unmöglich  gemaoht  worden  war, 
im  echliohten,  unmittelbaren  wirlcen  von  Menech  zu  ^^eneoh 
als  Zeuge  und  Hüter  einer  fast  zerstörten  Humanität  einer 
Welt,  in  der  zuweilen  auch  Jensohen  in  gemeinsamer  Not 
noch  miteinander  haderten, 

Mit  der  Verlcündung  der  Nürnberger  Hassegeaetze  lehnten 
sich  die  weniger  als  fünfzigprozentigen  nichtarisohen  Mit> 
glieder  des  "Paulusbundee*'  dagegen  auf,  unter  der  Leitung 
eines  Volljuden  zu  stehen.  Dieses  Erlebnis  ereohUtterte 
Heinrich  Spiero  in  solchem  Mafie,  daao  er  einen  Gehim- 
Icrampf  erlitt,  der  ihn  woohenlang  der  i'ähigiceit  beraubte, 
zu  sprechen  und  zu  schreiben« 

Mit  der  Veröffentlichung  der  Nürnberger  Gesetze  war  der 
segensreichen  Tätigtceit  des  '*Pauluabundes"  praktisch  ein 
Ende  gesetzt«  Er  verfiel  der  Spaltung« 

Dr«  Spiero  wurde  gezwungen,  mit  seinen  Mitarbeitem  im 
^'Psulusbund"  aus  den  Häumen  am  Kurfürstendamm  auszuziehen. 
Trotzdem  gelang  es  ihm  noch  einmal, eine  kleine  Hilfsstelle 
einzuriohten,  die  aber  mit  geringeren  finanziellen  Mitteln 
arbeiten  musste« 

Seine  bemdere  Sorge  hatte  Spiero  in  den  ersten  Jahren 
nach  1933  auf  die  Kinderverschickung  verwandt. Er  genoss 
dabei  die  volle  Unterstützung  der  Kirchen« 

Besondere  Verdienste  erwarb  sich  hierbei  die  Religiöse 
Geeellachaft  der  Freunde,  bekannt  unter  dem  Namen'*  die 
Quäker"«  Jhr  internationales  Berliner  Sekretariat,  Jeweils 
von  einem  amerikanischen  , eng liechen  und  deutschen  Quäker 
geleitet, organisierte  Auswanderung  und  Flucht,  besonde  rs 
nach  Holland,  England  und  Amerika« 

Die  >^uäker  errichteten  in  Eerde  in  Holland  ein  Schulheim 
für  Kinder,  deren  Eltern  durch  die  Machtergreifung  der 
Nazis  in  Gefahr  geraten  waren.  Diese  Schule  hat  grossen 
Segen  gestiftet,  i^uoh  eine  Tochter  Dr«  Spieros  war  dort 
tätig« 


I.Spreohari  Jn  seiner  verkleinerten  Hilfsstelle,  genannt:  Büro  Dr«  Spie- 
re, konnte  noch  bis  in  des  Jahx*  1937  hinein,  besonders 
auch  mit  Hilfe  der  anglikanischen  Cirohe  gearbeitet  werden, 
nachdem  es  gelungen  war,  eine  Verbindung  mit  dem  besuchs- 
weise in  Berlin  weilenden  Bischof  von  Chichester  enzu- 
knüpfen. 

Nach  einem  Besuch  Dr.  Spieros  in  GroSbrltannien,  im  Sommer 
1937  , arbeitete  sogar  die  Schwägerin  des  Bischofs,  Miss 
Laura  lu.  Livingstone,  sine  2^eit  lang  in  den  drei  kleinen 
Häumen  seines  Büros  mit«  Jhr  gelang  es  wiederholt,  unschul- 
dig Verfolgte  naoh  England  zu  bringen« 

Wenig  später  machten  die  NS-Bohörden  eine  weitere  Hilfstä- 
tigkeit des  - wie  es  hiesH  - "Voll Juden  Spiero"  unmöglich« 
Er  übergab  seine  Fürsorgeetellä  dem  von  der  bekennenden 
Kirche  hierfür  sueeraehenen  damaligen  Kauladorfer  Pfarrer 
Heinrich  Gräber,  der  aie  in  seine  eigene  Hilfastelle  für 
evangelische  Hasaeverfolgte  eingliederte,  deren  Arbeit 

"eui  uex'  öbvuuuitmi''  vuiu  nex.v;no«xuii«  t-  xi« x uaiivuy  uau w uwuu  wxa 

Ende  1938  geduldet,  freilich  eine  ungleich  grössere  Wirk- 
8»imkeit  erzielen  konnte« 
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X«  Spr«oh«r: 


2« Sprecher: 


1*  sprechen 


verhört,  Inojeaamt  aohtmal 
d'r^Wiziit  ■Vuhder  da«  Jnferno 

Er  starb  aa  8,  ^äric  1947,  Jcurz  vor  Vollendung  seinea 
71,  Lebenejahreo  an  Lungenentzündun^S  und  Hej^echwäohe. 

Nichts  deutet  das  Leben  und  die  Perabnlichkeit  die««« 
Ma^ee  mit  der  reinen  Seele  schöner  und  treffender  als 
ie  Beileidsworte  des  Dichters  IVerner  ßeiv^engruen:  * 


«• 


• • # 


- — Vergegenwärtige  ich  mir  seine  Eracheiaunij.  so  lat 
kSIt  Eihdruok  der  eln.r  atrahl.adin 

auöging  und  so  stark  und  unmittelbar 
könneni  ^ nlaaand  hat  varaohliaeeaa 

auf  den  daa  Hort  von  dar 

ao  JfchlM*tfa?i5aä®SiSg“aS5Sa3ii*SlS5;if^SJi*aS?*!K' 

k?lt*e?f?fSt‘**S?.^2j;  “ic“  kiadUchaa’h5«aSS£ai??r 

zeit  erfreut,  die  er  ausstrahlen  konnte  und  die  mit  seine: 


, aa.V4Ma.bO  UUUL  { 

Gute,  Treue  und  Noblesse  eina  s Ursprungs  war, 

^ Einer  trage  dee  anderen  Last'*  - Dr,  Heinrioh  St>1atvi 
nach  dleaam  «ort  galebt  und  gehandalt.  ^ 


i . ^ 

Sr^eac:  m.^  zx  x xi  » xt  ä 3 . cü  r.  tz 
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In  dom  Jahre  1935  wurde  Ich  ganz  ploetzllch  zum  Vorsitzenden  des 
J^elcheverbandeo  nichtarischer  Christen  orvmehlt.  Ich  fand  ln  dem 
Vorstande  des  spater  Paulus-Bund  benannten  Verbandes  drei  Bhren-Dplc- 
torent  der  S.ipenlntendent  Schweitzer  war  theolog  .scher  Ahrendootor 
von  Rostook,  Alice  Salomon  Dr.  med,h*o,  von  Berllh  und  loh  selber 
philosophischer  Bhrendootor  von  Goettingen,  Ferner  waren  Im  Vor- 
stände drei  Bezirksvorstandsmitglieder  der  Deutsoh=natlonalen  Volks-.', 
partel,  der  ostpreusslsche/f  Provlnzlalvoroltzende  der  Deutschen 
Vokspartei,  zwei  Mlt'^lleder  des  Pneusslschen  Staatsrats,  ein  Traeger  , 
des  Silbernen  Stahlhelmabzeichens,  Schatzmeister  des  Verbanden  war 
der  fruehere  Kemraerdlrektor  der  Landwirtschaf tskammer  von  Brandenburg 
Mendelsohn,  Sohn  des  halleschen  Spuperlntendenten,  Ich  habe  dom  Vtr- 

f 

bando  einen  lebhaften  Aufschwung  geben,  Ihm  reiche  Mittel  zufuehron 
koennen,  loh  organisierte  die  Kinderverschickung,  brachte  die  Aus-  • • 
wander erbsratung  ln  die  ri chte  Bahn,  das  Mitteilungsblatt  versuohts 
loh  80  reichhalltlg  v.ie  moegllch  zu  gestalten  und  ueberfuehrte 
schliesslich  das  Bureau  ln  neue,  boqueme  Raeume,  Die  Buernberger  Geeet 
machten  meinem  Wirken  nach  anderthalb  Jahren  ein  Ende,  Bel  der  Ten- 
dens  dieser  Gesetze,  zwischen  Mlochlingen  und  Volljuden  zu  luiter- ^ [ 

scheiden,  hatten  einige  Mischlinge  es  so  eilig  wie  moegllch,  die  so- 
genannten Volljuden  aus  dem  Vex'bande  hinauszubringen,  was  Ihnen 
schliesslich  mit  Hilfe  der  -Regierung  gelang.  Allerdings  muss  ich  der 
Gerechtigkeit  willen  hervorheben,  dass  Herr  ^{endolsohn,  als  der 
StantskommisssLT  zum  ersten  Male  die  Tr ennungsf orderimg  stellte, 
sich  bei  d 1 es em( Hinkel ) ln  einer  langen  Besprechung  ^uer  das  Beste- 
hen des  ungetrennten  Verbrindes  einsetzte  - damals  noch  mit  Erfolg« 

Im  J-nuar  1937  befahl  dann  die  Regierung  die  Trennung,  Ich  gruendet# 
eine  Hilfsstelle,  die  noch  bis  ins  Jahr  1939  bestand  und  deren  Ak- 
ten und  Aufgaben  ich  dann  dem  Pfarrer  Grueber  uebertrug. 


■j-j 
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Im  Paulus-Bunde  und  der  Hlirsatolle  haben  mioh  besonders  die  Inhaber 

des  Bankhauses  Mendelssohn  & Oo. , die  Familie  von  Slmson  und  von 

Kaufmann,  der  (Generalkonsul  von  Schwabaoh»  Paul  Wallioh,  Oehelmrat 

a 

Koppel,  Br,  Heinz  Pinner  und  Fritz  Andrere  unterstuetzt.  Selbst- 
verstaendlich  var  uns  sowohl  die  Bekennecie  Kirohe  wie  die  Katholi- 
sche Kirohe  immer  zur  Seite,  Mit  dem  Bisohof  Berning  von  Osnabrueok  J 
ich  lange  ueber  den  Plan  eines  Mustergutes  verhandelt,  auf  dem  ohrlsl 
liehe  Nichtarier  vor  der  Auswanderung  landwlrtsohiftlloh  ausgeblldejt 
werden  nollten, Alles  war  vorbereitet,  ein  Gut  ausgesucht,  aber  alles 
scheiterte  am  Widerstande  der  SS,  Sehr  verdient  haben  sloh  ln  der 
furchtbaren  Zeit  die  Quaker  gemacht.  Sie  standen  nicht  nur  mit  Ih- 

» • 

rer  Berlln^er  Organisation  vielen  Bedraengten  aus  unserem  Kreiee 
zur  Seite,  sondern  olo  errichteten  in  Ommen  in  Holland ( Ove/ryseel) 
auf  der  Besitzung  des  Baron  Pallandt  ein  Schulheim  fuer  Kinder,  die 
of^d.BT  deren  Eltern  durch  Massnahmen  der  deutschen  fiegirung  Sohifle- . 
rigkelten  hatten,  B.e  Schule  hat  grossen  Segen  gestiftet,  eine  mei- 
ner Toechter  war  dort  von  Anfang  an  Hausmutter,  zwei  Sn^el  haben 
von  diesem  Aufenthalt  reichen  Lebensgewinn  eingeheimot.  Erst  eine  * 
ganze  Zeit  nach  der  Besetzung  der  Niederlande  duroh  deutsche  Trup— 

r 

pen  wurde  die  Sch  -le  aufgeloeat  und  ln  ein  Helm  fuer  die  Hitler-^  , 
Jugend  verwandelt,  - - - 

Eines  Sonnabend,  waehrend  Ich  Vorsitzender  des  Paulus-Bundes  war, 
rief  Pastor  Keller,  der  Leiter  des  sozialen  Institutes  in  Genf,  bei 
mir  an  und  Bat  mich,  Sonntag  frueh  ins  Hotel  Fuerstenhof  zu  kommen« 
Ich  traf  dort  Keller  und  wurde  von  ihm  in  ein^  besoheideenes  Zim- 
mer im  dritten  Stock  gefuehrt,  Bort  unterhielten  sloh  eine  mir  bekam 

t 

lo  Bii/ne,  die  xn  a er  i^  eixung  aes  nomannenaen  iurene  mixarbeltete,un(I 
ein  offenbar  geistlicher  Herr  in  englischer  Sprache,  loh  wurde 

f 

nicht  vorgostellt,  merkte  aber  bald,  um  was  die  Rede  ging,naemXloh 
um  das  Schicksal  der  nichtarischen  etiangellschen  Ohristbn,  und  lohL, 
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korinto  als  der  Blsohof  von  Chichester.  Ich  miechte  mich  nun  Ini^  das 
Geepraech,  rodete  aber  den  Bl8chof*Your  Grace'  an,  vorauf  Keller  mir 
einen  Zettel  zusohobt"Eo  rauos  My  Lord  heissen".  Der  Bischof  von  Ohl» 
ehester  hat  sich  dann  sehr  hilfreich  ervlesen.  Er  hat  zahlreichen 
Deutschen,  zumal  vielen  Kindern,  Zuflucht  und  oft  Unterkunft  auf  lan» 
n;e  Zelt  ln  brltlsohen  Holmen  und  Pamlien  verschafft*.  • • 


Meine  Prau  und  ich  varen  1937  seine  Gaesto  in  London,  und  beteilig» 
ten  uns  an  einer  Vollsitzung  aller  Comiteed  fuer  nlohtarisohe 
Christen.  Infolge  dieser  Konferenz  und  meines  Besuohos  entsandte  das 
enrlieche  Comitee  Miss  Livingstone,  eine  Sohvaegerin  das  BisohJ^s» 
nach  Berlin,  wo  sie  in  meiner  Hilfsstelle  bei  der  Versendung  von 
Kindern  nach  England  sehr  taetlg  var**** 

Fuer  den  Pauluo-Bund,  seine  Pi'obtbme  und  seine  Sohutzbef ohlenen 
Interessierten  sich  nicht  nur  die  betroffenen  Menscen.  *^ir  gingen 
vielmehr  z.B.  Sympathie  K^indgebungen  von  dem  bekannten  sueddeut- 
schen  Kirohenfuohrer  D.Freiherrn  von  Fechmnnn  zu.  Adolf  Kirchdorf, 
der  Bruder  des  den  Nazis  so  nahestehenden  Emil,  gab  mir  Deitraege 
fuer  den  Vereinsfond,  und  meiner  fruehorer  Chef  aus  dem  Kriegmini- 
storiura,  der  Relchsmlnister  Oberst  a.D.  Joseph  Kooth,  hat  mloh  in  ' 

i « 

der  Auswamierungofrago  stark  beraten.  • • • 

' / 

Als  der  Kampf  um  die  Kirche  begann,  berief  die  ln  der  Bildtng  be» 
fiudliche  Bekennende  Kirche  150  Theologen  und  150  Laien  zu  einer 
Tagung  in  Charlottenburg,  Ich  erhielt  auch  eine  Einladung  und  habt ' 
ivn  den  Verhandlungen  von  Anfo.ng  bis  zu  Ende  teilgenommen.  Der  er- 
chuetterndnte  Augenblick  war  der,  als  ein  blutjunger,  wohl  eben  in 
die  erste  Stelle  elngeruecktor  Pfaner,  das  Parteiabzeichen  im  Kttopf- 

uxc;  ucxuuxuxi  /vm  ux  u ua ux  uciuuxxvifux  ^ uux  u^uuxoxxxxuu  utax  u 

nb/.uholfon,  die  sich  den  Nationalnoalallsmus  berschrlebtn  habe.  Ea 
kO',mic||  doch  unmoeiblich  oJD  velettlegehen,  der  Fuehrer  wisse  nicht 
was  vergeht.  Und  was  der  Illusionen  mehr  waren.  Ein  ruhiger, ael t er ®r  ^. 
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alle  Parteleonoseen  sich  zu  melden.  Es  waren  Im  Ganze  dreisslg.  Der 
Supenl-itendet  bestellte  dleoe  dann  zu  einer  Sondertaeune  auf  den 
Maohmlttae.  Am  Abende  fanden  wir  uns  zu  einen  Donk-  und  Bu8a«ottea- 
dleaet  Im  Domo  zusammen.  In  der  ersten  fiolhe  ease  Dodeleohwlngh.dor 
s!um  Hecoheblschof  designiert  wor,  aber  das  Amt  nicht  antrat,  well 
der  nitlorisoho  Kandidat  Dudwlg  Mueller  an  die  erste  Stelle  rueokte, 
Muellers  Pl^ako  1st  bekannt,  auf  diesem  kirchlichen  Gebiet  hat  der 
Nationalsozialismus  wlrkllohen  und  unueberwlnd Hohen  Widerstand  ge- 
funden. Die  Abondprodlgt  hielt  der  mlf  befreundete  Pfarrer  Schmidt- 

Drookenstodt,  demols  Jugendpfarrer  ln  Elberfeld.  Er  hatte  den  Text 
aus  Lukas  12,  49  r;0vmohlti 


• • 


o ln  gekommen,  dass  ich  ein  Peuer  an2uende  auf’ 

Erden; 

was  wollte  ich  lieber,  denn^  es  brennete  üohojinl  <■ 

Es  hat  mir  Immer  Preude  gemacht,  Pamlllenforsohung  zu  treiben  und  ” 
den  Gesdtoken  meiner  VorfahrKn  naohzugehen.  Und  die  Iferbundenhelt 
mit  dem  deutschen  Boden  war  mir  Immer  solbstverstaendlloh,  wie  sie  «a 
meinen  Vorfahr enjwar.  Und  nun  wird  der  Teil  dieses  Bodens,  auf  dem  '' 
meine  Vorfahren  lebten,  ueber  den  der  Ahnherr  mit  Segel  und  Huder 
sich  hlntrleb,  fremden  Gewalten  uoberlassen  - dank  einer  verruohtenV, 
Politik.  Wohl  sagt  dor  grosse  Troeeter  Goethei  > 

l«lr  heissen  euch  hoffen  - - • ; 

aber  das  gilt  vielleicht  unseren  Kindern  und  mkeln,  unserm  Gasohleoh' 
13t  jede  Hoffnung  verloren  geg.-mgen.  Und  nur  das  Vertrauen  ln  eine 
Oottoskreft,  deren  Wege  menschlicher  Einsicht  verborgen  sind.  Ver- 
mag uns  auf  recht  zuerhalton.  no  blttersohwer  der  Weg  ln  die  Zu- 
kunft  ist. 
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